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Pränumerations⸗ Anzeige. 
Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. April ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden 
ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt fo zeitig zu veranlaſſen, daft 
Die Zeitung erſcheint täglich 
15 Sgr.; auswärts im 


hierzu 
dieſelben vor dem 1. April bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find. 
und iſt der vierteljährliche Abonnements⸗Preis nach wie vor am hieſigen Orte 1 Thlr. 
ganzen preußiſchen Staate 1 Thlr. 24½ Sgr. incluſive Porto. 

Breslau, im März 1852. Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Bremen, 23. März, Nachm. 3 Uhr. Vor einer Stunde iſt der han 
noverſche Generalmajor Jacoby als Bundeskommiſſär hier eingetroffen. 
Konſtantinopel, 13. März. Ein franzöſiſches Admiralſchiff mit 120 
Kanonen wird hier erwartet. Die Regierung will gegen Oſtern eine Flotille 
in den ſyriſchen Gewäſſern kreuzen laſſen. Eine große Menge von Büchern, 
welche zur Verſendung nach Bulgarien beſtimmt waren und die Bulgaren 
Kern die großherrliche Regierung aufwiegeln follten, iſt konſiszirt worden. 
u Theil von Bujukdere, etwa 30 Häuſer mit 50 Bontiken, iſt abge⸗ 
kannt, Der Ergroßvezier Nauf Paſcha iſt zum Miniſter ohne Portefeuille 
ernannt worden. 
Smyrna, 12. März. Die Goelette Arethuſa iſt am 9. d. von hier 
abgeſegelt und kreuzt in den Gewäſſern der Sporaden. Die Polizei hat eine 
große Menge gefährlicher Diebe und Einbrecher verhaftet. 


Breslau, 24. März. [(Zur Situation.] Die zweite Kammer hat geſtern das 
Militär⸗Budget angenommen und iſt darauf zur Diskuſſion über die von der 1. Kam⸗ 
der beſchloſſenen Aenderungen der Art. 40 und 41 der Verfaſſung, die Beſtimmungen 

über Lehen und Fideikommiſſe betreffend, übergegangen, ohne ſchon zu einem Be⸗ 

uffe zu kommen. Entgegen der Meldung der geſtrigen berliner Morgenblätter, daß 

| die Abſicht vorliege, die Umwandlung des beſchränkten Eigenthums in freien Beſitz auf 
islativem Wege zu erſchweren *), bemerkt das C. B., daß falls, wie zu erwarten ſteht, 
fe Art. 40 und Al der Verfaſſung in der zweiten Kammer aufgehoben, oder doch ſo 

Modifisiee werden, daß die Fideikommiſſe beſtehen bleiben, Vorſchläge auftreten, welche, 

nit Rückſicht auf die bevorſtehende Umbildung der erſten Kammmer, die Befeſtigung 

Grundbeſitzes in einer den derzeitigen Beſitzes⸗ und Geſellſchafts-Verhältniſſen ent⸗ 

Dischenden, Ausdehnung begrenzen würden. Nach der gegenwärtig beſtehenden Geſetzge⸗ 

lung kann ein Ruſtikalbeſie, der ſeinem Inhaber einen ‚jährlichen Reinertrag von 
%0 Thlr. abwirft, Gegenſtand eines Fideikommiſſes und Quelle aller der Anſprüche 

„die man an den Beſitz eines ſolchen zu knüpfen bemüht iſt. f 

be, Die beiden Großmächte Oeſterreich und Neue Preußiſche Zeitung fahren 

lit ſich energiſch den Krieg zu machen. Während Oeſterreich, erbittert über die ſtän⸗ 
che Oppofition in der Kreuzzeitung, ſich nicht begnügt, dieſelbe für den Kaiſerſtaat 

* dien zu haben, ſondern ſich nun, wie das C. B. meldet, auf diplomatiſchem Wege 

Bye auch in Warſchau und Petersburg ein Verbot derſelben herbeizuführen, ſpürt 

we alle Angriffspunkte des Gegners aus, und ſchießt ihr Geſchoß darauf ab. So 

fell ſie heut mit großer Genugthuung auf die Reſultatloſigkeii der wiener Zollkon⸗ 
erenzen hin und meint: es habe nach Lage der Sache auch nichts Poſitives zu Stande 
um können. „Man habe eine Menge theoretiſcher Aufftellungen gemacht, die 

ſich nicht die mindeſte Bürgſchaft poſittver Geſtaltung tragen. Oeſterreſch habe im 

. die Freiheit des gegenfeitigen Verkehrs an die Spitze geftellt, aber wegen ſei⸗ 
is Tabakmonopols auch bei Herſtellung der Zolleinigung die gründliche Durchſu⸗ 
8 ig an den Grenzen und zur Vermeidung des Tadakſchmuggels die Abſtellung 
der Tabaksfabrikation der Nachbarländer auf ſechs Meilen von ſeinen 

Menden gefordert! — In Berlin werde es ſich nicht um die „großartigſten Gedan⸗ 

fen Jahrhunderts“, wohl aber um pofitive Schöpfungen und ſehr materielle In? 


| 
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enfragen handeln.“ 3 
) Wie die Sp. J. meldet iu Herr v. Gerlach der erſten Kammer einen Gef Entwurf 
wegen Waben Wie Abet über das Eigenthum, zu deſſen Sion und we⸗ 
a 8 er betreffenden Verfaſſungsſtellen und Aufhebung des Geſetzes vom 
850 vorlegen. En 


Die Beſchickung des in Hannover zur Zeit ftattfindenden Flottenkongreſſes iſt, 
wie wir hören, von Würtemberg, Baden und Naſſau ausdrücklich abgelehnt un 
zwar ſoll dies mittelſt auf die hannoverſche Einladung ergangener Antwortsſchreiben 
der reſp. Regierungen, welche eben fo wie Kurheſſen ſich deutlich genug dahin ausge⸗ 
ſprochen haben, daß für ihre Länder das Fortbeſtehen einer Flotte in der Nordſee keine 
weſentlichen Vortheile und jedenfalls nicht ſolche biete, welche mit den ihnen event, 
aufzulegenden Laſten in Verhältniß ſtünden, geſchehen ſein. a 

In Betracht der hannoverſchen Miniſterkriſe erfährt man nichts beſtimmtes; 
doch ſcheint es, als ob die baieriſche Miniſterkriſe vorläufig beſeitigt wäre, da das 
Kabinet ſich in Betreff der Zollvereinsfrage der hochſten Orts vorherrſchenden 
Anſicht gefügt hat. 5 0 
» ͤ—?—?—? mꝭn7— ..... 

Preußen. KT 

Berlin, 23. März. ([Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Ober⸗Rechnungskammer⸗Aſſeſſor, Ober⸗Rechnungsrath Hartwich in Pots⸗ 
dam, und dem Domkapitular und emeritirten Domprediger Strider in Paderborn, 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem Hauptraann. im 11. Landwehr⸗Regiment und 
Steuerinſpektor a. D. v. Thieſenhauſen in Glaz, fo wie dem Geſtütinſpektor und 
Rendanten der graditzer Haupt⸗ und ſächſiſchen Landgeſtütkaſſe Beyer zu Graditz, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer und Kantor Hiller zu 
Namslau im Regierungsbezirk Breslau, das allgemeine Ehrenzeichen; dem Generalma⸗ 
jor a. D. v. Schweinitz zu Köthen den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen. 

Dem Regierungs- und Baurath v. Bernuth zu Gumbinnen iſt die neu errichtete 
Regierungs⸗ und Baurathsſtelle in Poſen übertragen worden. — Dem bisherigen Sub⸗ 
Rektor an dem Gymnaſium zu Kottbus, Dr. Paul Guftav Adolph Heinrich Klix, iſt 
die erſte Oberlehrerſtelle am Paͤdagogium zu Züllichau verliehen; und dem Lehrer an 
der Realſchule zu Kolberg, Dr. Heinrich Otto Haupt, das Prädikat „Oberlehrer“ 
beigelegt worden. N 48 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 105. königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel 1 Gewinn von 1000 Rthl. auf Nr. 2766; 1 Gewinn von 300 Rthl. auf Nr. 
37417; 4 Gewinne zu 200 Kthl, fielen auf Nr. 8256. 9243. 39137 und 797083 
und 11 Gewinne zu 100 Rthl. auf Nr. 3556. 11416. 12047. 20245. 34436. 
36089. 55566, 59747. 59977. 64451 und 71507. f 


. Gais 
Kammer Verhandlungen, 
3 weite Kammer. Sitzung vom 23. März. 

Anfang 11%, uhr. Präf. Graf Schwerin meldet, daß die Ergänzungswahlen zur Gemeinde⸗ 
ordnungekommiſſſon ftattgefunden haben. Dfterath berichtet über eine Erſatzwahl, gegen die 
nichts zu erinnern iſt. Dann folgt die Fortſetzung der Berathung über den Milttäretat, und 
zwar mit Tit. XXII., Bekleidung der Armee und Verwaltung der Montirungsdepots. v. Binde 
nimmt auf die Erklärung des Ref einen Antrag auf Abſatz einer Poſition zurück. Der Titel 
wird genehmigt, ebenſo die folgenden drei ohne Debatte. Bei Tit. XXVII., Erziehung und Un⸗ 
terricht der Kinder von Militärs, machen die fatholifhen Mitglieder auf das ungenügende auf⸗ 
merffam, was in Potsdam und Annaberg für die Erziehung der Kinder ihrer Konfeſſſon gethan 
wird. Die Erklärungen des Regierungskommiſſars geh. Kriegsrath Weidinger ſind nicht im 
Stande, ſie zu befriedigen, doch wird ein beſonderer Antrag von ihnen nicht geſtellt. Dieſer 
und die folgenden Titel bis XXX. werden angenommen. Bei Tit. XXXI., betr. die Marine, 
erläutert Kruſe das Unzureichende der angewieſenen Mittel zur Herſtellung einer unſerm Staate 
und unſern Handelsverhäͤltniſſen angemeſſenen Seemacht, deren Nothwendigkeit auch aus politi« 
ſchen Gründen in den letzten Jahren klar geworden if. Das Bedürfniß des Schutzes für unſere 
1 ſucht der Redner durch Vergleich und Zufammenftellung derſelben mit den Handels. 

otten der anderen Staaten nachzuweiſen und ſchließt mit Aufzählung ver Bortheile, welche für 
und eine Kriegsmarine auch in Friedenszeſten haben würde. Der e ane erklärt, 
daß das nächſte und ernſtliche Beſtreben der Regierung dahin gehe, eine ſolche Seemacht vorerſt 


940 


erzuſtellen, welche im Stande fei, uns vor den Plackereien der kleinen Seeſtaaten nee zu 
ellen. Tellkampf erörtert die Bedeutſamkelt der Handelsflotte für den Zollverein. Wege 
ner iſt der Ueberzeugung, daß eine Scemacht für unſern Staat nothwendig und die Laubeit der 
Regierung in dleſem unkte unverantwortlich ſei. Für das Geld, was die ärmſten Provinzen 
unſeres Staates im J ehre 1848 verloren haben, hätten wir eine Flotte haben können, wenn 
wir zur rechten Zeit angefangen hätten. v. Rey ber iſt mit den beiden Rednern einverſtanden, 
daß neben dem Landheere eine Flotte uns von ungemeinem Nutzen fein würde. Nach feiner 
Meinung wäre der Anfang mit kleineren Fahrzeugen zu machen. Wegener: Letztere Anſſcht 
beweiſe ibm, daß in den höheren Regionen die von ihm erwähnte Unbekanntſchaft mit den Be⸗ 
dürfniſſen der Marine wirklich vorhanden ſei; die Kanonenböte hätten uns im Jahre 1849 gar 
nichts genützt; gerade großer Fahrzeuge bedürfe es. D eſer, ſowie die übrigen Titel des Mili ⸗ 
täretats werden ſodann genehmigt, worauf der Kriegsminiſter der Kammer feinen Dank aus⸗ 
ſpricht — Es folgt der K mmiſſtonsbericht, betreffend die Einnabme⸗ und Ausgabe⸗ 
Rückſtände aus dem Jahre 1850 und zurück. Sie finden ſich in den Minifterien der Finan- 
zen, Juſtiz, der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten und des Kriegs, zuſammen in einer Höhe von 
2,723,721 Thlr. Einnahme und 2,523,721 Thlr. Ausgabe, und werden, nachdem Graf Ciesz⸗ 
kowkis Antrag auf Zurückweiſung an die Kommiſſton zur näheren Begründung zurückgewieſen 
iſt, als richtig anerkannt. — Es folgt hierauf der Kommiſſtonebericht über die von der erften 
Kammer beſchloſſenen Abänderungen der Art 40 und 41 der Verfaſſung, die 
Beſtimmungen über Lehen und Fideikommiſſe betreffend. Es find von Geppert, ') Noldechen 
und Reichenſperger Amendements eingebracht und werden unterſtützt. Gegen den Kommiſſtons⸗ 
antrag, anſtatt der beiden Artikel 40 und 41 der Verfaſſung einfach zu ſetzen: „Die Errichtung 
von Leben ip unterſagt. Auf Thronlehen findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung“, ſpricht zu⸗ 
nächſt Winzler, der ſich mit Entſchiedenheit gegen jede Verfa ungsverletzung erklärt; für den⸗ 
ſelben Hr. v. Lavergne⸗Peguilhen. Wentzel macht darauf aufmerkſam, daß die Kammer 
bereits zweimal ſich für die beiden Artikel der Verfaſſung ausgeſprochen habe und daher jetzt 
nur die Frage fein könne, ob ein Bedürfniß vorliege, die jetzt zu Recht beſtehenden Artikel auf⸗ 
zuheben. Die dafür angeführten Gründe, daß Ark. 40 mit dem Art. 65 über Errichtung einer 
erblichen Pairie im Widerſpruch ſtehe, ſeien dadurch zu beſeitigen, daß durch Art. 65 eine Aus 
nahme von der im Art. 40 allgemein aufgeftellten Regel zulaſſe. Die viel genannte Unſicher⸗ 
je in den Beflgverhältniffen rühre nur daher, daß das verheißene Geſetz über Auflöſung der 
ehen und Fideikommiſſe nicht zur Ausführung gekommen fei. Unſer ganzes Unglück fei es eben, 
daß der thatkräſtige Geiſt, der die Verfaſſung geſchaffen, erſtorben, daß die nöthigen ausführen⸗ 
den Geſetze zurückgehalten, verweigert werden. Zu dem Vielen, was über die Fideitommiſſe 
ſchon geſagt und geſchrieben worden, glaubt der Redner noch etwas Neues dadurch beibringen 
zu können, indem er nachweiſt, daß nach den Beſtimmungen des Landrechts die Befugniß Fidei- 
ommiſſe zu errichten, nichts weniger als aus dem natürlichen Rechte der freien Dispojition über 
das Eigenthum fließe, daß demnach auch das Verbot, Familienfideikommiſſe zu errichten, nicht 
als ein Eingriff in das Eigenthumsrecht angeſehen werden könne. Er giebt ſodann Andeutun⸗ 
gen über einen Geſetzentwurf, wie bei Aufhebung von Fideikommiſſen die Anſprüche der Be- 
rechtigten zu erledigen ſeien. Art. 40 der Verſaſſung ſei der Schlußſtein aller auf die Befreiung 
des Grundbeſitzes gerichteten Beſtrebungen. Ueberhaupt berühre die ganze Fideikommißfrage 
allein den Adel, der fie für eine Lebensſrage für ihn halte Aus der Aufhebung der Lehen, 
über welche die Kommiſſion mit Geppert einig ſei, folge von ſelbſt auch mit Nothwendigkett die 
der Fideikommiſſe, denn ſonſt geſtatte man ſich dort dieſelde Rechtsverletzung, welche man hier 
bekämpfe. Zum erſten Mal trete die Forderung einer Berfgfjungsänderung vor das Haus. Der 
dazu auserſehene Art. 40 werde aber ſicherlich von den beiden der Verfaſſung feindlichen Par- 
teien im Lande als der am ſchlaueſten gewählte Punkt bezeichnet werden, wo man mit der Be- 
ſeitigung der ganzen Verfaſſung anzufangen habe. Darum müſſen alle, die an der Verfaſſung 
treu, mit Leib und Leben ſeſthalten wollen, auch bei Art. 40 keinen Fuß breit nachgeben. — 
Keller erklärt den Geift, der Art. 40 diktirt hat, für einen vorlauten, Alles nivchirenden und 
in für den Kommiſſtonsantrag, eventuell für den von Geppert. — Ohm erörtert, wie weit die 
Reaktion gehen düre, ohne ihre Berechtigung zu verlieren. Hier ſcheine ihm ein Punkt zu fein 
der ihr geſteckten Grenzen überſchreiten wolle, darum — er ſich dagegen erklären. Er 
auert feine Lage, gegen die Männer, mit denen er feit drei Jahren treu und ehelich zuſam⸗ 
mengehalten, heut ſtimmen zu müſſen; jedoch damit gehe er noch keineswegs auf die andere 
Seite über. Die Nachtheile der Fideikommiſſe für die Geſellſchaft, zumal die Moralität der Be- 
theiligten erläutert er durch Beifpiele; in ſtaatlicher Beziehung ſtellt er fie den Klöſtern ze. ꝛc. 
gleich. Zum Weſen des Adels ſeien ſte nicht unbedingt erſorderlich, wie die Erfahrung beweiſe, 
und was die Frage von den großen Gütern betreffe, ſo halte er die ganz großen für eben fo 
nachtheilig, als die ganz kleinen. Die Aufhebung der Fideikommiſſe erſcheint ihm in jeder Beziehun 
eine Nothwendigkeit. — Wemer ſpricht unter allgemeiner Unauſmerkſamkeit für den Kommil- 
flonsantrag; worauf die Sitzung um 3% Uhr vertagt wird: 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 uhr Tages-DOrdnung: Fortſetzung der heutigen und Erwer⸗ 
bung der niederſchleſſſchmärkiſchen Eiſenbahn. a (C. B.) 


Berlin, 23. März. [Reſkript über Eifenbahns Beamte] Wie von hie: 
figen Blättern gemeldet wird, hat der Handelsminiſter an die Eiſenbahn-Direktionen 
eine Verfügung erlaſſen, in welcher auf die Nothwendigkeit hingewieſen wird, nur ſolche 
Eiſenbahnbeamte im Dienſte zu behalten, reſp. neu anzuſtellen, deren politiſche Zuver⸗ 
läſſigkeit außer Zweifel ſteht. Es heißt in dem Reſkripte, daß es bei der großen poli⸗ 
tiſchen Bedeutung der Eiſenbahnen von beſonderer Wichtigkeit ſei, daß nur politiſch⸗ 
zuverläſſige Individuen bei deren Betrieb und Verwaltung beſchäftigt werden und dem 
Staate feindſelige Elemente darin keinen Eingang finden; nach der Beſchaffenheit des 
Eiſenbahndienſtes könnten ſelbſt die untergeordnetſten Beamten für die Zwecke der De⸗ 
mokratie eine mehr oder minder gefährliche Thätigkeit entwickeln: ſchon die Stellung 
der Schaffner reiche hin, um durch heimliche Beſorgung demokratiſcher Korreſpondenzen 
die Verbindung zwiſchen der Demokratie der verſchiedenen Städte zu unterhalten und 
um * Emiſſären und Flüchtlingen das Reiſen und Fortkommen zu erleichtern ic. 

„. B. Berlin, 23. März. [Die Aufhebung der Grund ſteuerbefreiungen 
und die Parteien.] Nachdem nun von der Staatsregierung die Motive zu dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen vorgelegt worden 
ſind, ſtellen ſich auch in den Kammern die Verhältniſſe der einzelnen Fraktionen zu 
dem proponirten Geſetze klarer heraus. — Die Kommiſſion zur Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs hat ihre Arbeiten bereits begonnen und iſt von einem der äußerſten Rechten 
angehörigen Mitgllede der Kommiſſion beantragt worden, die Entſchädigungsfrage in 
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* 
) Der Abänderungsvorſchlag der Abg. Geppert und Gen. in Betreff der Lehen und Fidei⸗ 
kommiſſe lautet wörtlich, => folgt ir r ; f N 
„Die hohe Kammer wolle beſchließen: 
ſtatt des von der Kommiſſſon zur Annahme empfohlenen Beſchluſſes der erſten Kam⸗ 
mer, wodurch die Abänderung der Artitel 40 und Al der Verſaſſungsurtunde berbei⸗ 
geführt werden ſou, folgenden Gl ſetzentwurf anzunehmen: 
Ges, bete die Abänderung der Artikel 40 und 41 der Verfaſſungeurkunde. 
rt. 1. Die Artikel 40 und 41 der Verfaffungsurfunde vom 31. Januar 1850 
werden aufgehoben. An thre Stelle treten folgende Beßimmungen; 
Art. 2. Die Errichtung von Lehen if unterſagt. 
Der in Bezug auf die vorhandenen Lehen ns beſtehende Lehens verband ſoll 
a schlich Anordnung aufgelöſt werden. | 
rt. 3. Die Beſtimmungen des Act. 2 finden auf Thronlehen und auf die 
außerbalb des Staats liegenden Leben keine Anwendung.“ 

In den Motiven wird als Zweck dieſes Ab änderungsvorſchlages angegeben, die Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung, welche die Beſeuts de Lebusverbandes bezweckt, leſtzuhalten, ohne 
edoch eine Umwandlung der Leben in völlig freies Eigenthum als notdwendig binzuſtellen. 

„Die Faſſung des Art. 2 fet eben deshalb gewählt, um auch die Umwandlung der Leben in 
Fidelkommiſſe offen zu halten. a A 


den Vordergrund zu ſtellen und zunächſt folgende Fragen zur Entſcheidung zu bringen’ 
a) wird entſchädigt, b) wie hoch, c) in welchem Falle? — Man iſt, wie wir verneh⸗ 
men, Seitens der Kommiſſion der Anſicht, dieſe Fragen erſt bei Schluß der Debatte 
überhaupt zu entſcheiden. Prinzipaliter iſt es Abſicht der entſchiedenen Rechten, für die 
volle Entſchaͤdigung bei Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen in allen Fällen zu fin? 
men, eventualiter will man die landesherrlichen Verſicherungen, daß von den Ständen 
keine neuen Steuern erhoben werden ſollten, zum Titel für die volle 20fache Entſchl“ 
digung genommen wiſſen. — Die entſchiedene Rechte wird jedoch mit dieſen Forderun 
gen wohl in der Minorität bleiben, da die Geppert⸗Bodelſchwinghſche Fraktion IM 
Weſentlichen den Regierungs- Anfichten beipflichtet und was die nicht auf Doku 
menten beruhenden Grundſteuerfreiheiten anlangt von den Mittelfraktionen ſelbſt eint 
Ermäßigung der 13% fach intendirten Entſchädigung bei Aufhebung aller ane 


befreiungen gewünſcht wird. — Die Linke will ſich auf Entſchädigungen für die ni 
durch Dokumente verbürgte Grundſteuerfreiheit gar nicht einlaffen und wird gegen all 
derartigen Propoſitionen ſtimmen. 

Berlin, 24. März. [Hof- und Perſonal Nachrichten. — Zur Tageschro nil! 
Se. Majeſtät der König nahmen heute früh 9 Uhr zur Erledigung der vorliegenden Geſchäfth 
wie Allerpöchſtdieſelben vor jeder Reiſe zu thun pflegen, die Vorträge des Miniſterratos im 
Schloſſe Bellevue entgegen. — Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilbelm treffen aM 
1. April in Potsdam ein Zur Vervollſtändigung unſerer frübern betreffenden Mittheilung b“ 
merken wir noch, daß das dortige Gouvernemenkshaus, welches für Se. königl. Hoheit einge“ 
richtet worden iſt, einſt die Reſidenz des bochſeligen Königs Friedrich Wilhelm II. als Kronprill! 
zen Be und in derſelben der hochſelige König Friedrich Wilhelm III. Majeſtät geboren 
worden iſt. 

In dem Befinden Sr. königl. Hoheit des Großberzogs von Baden iſt, den letzten Nachrich' 
ten zufolge, einige Beſſerung eingetreten. (Das C. B. meldet das Gegentheil.) ö 

Der Minifterpräfioent Freiherr v. Manteuffel begiebt ſich morgen nach Lübben zum Kom“ 
munollandtage des Markgrafthums Niederlauſſtz. — Der geſtern bier eingetroffene niederlan 
diſche Mintſter des Innern Herr Thorbecke ließ ſich heute Mittag 12 Uhr durch den mederlän 
diſchen Geſandten, Baron Schimmelpenninck van der Oye, dem Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Manteuffel vorſtellen. ; 

Der Generallieutenant a. D. v. Pfuel iſt nach Köln, der geheime Ne terungsrath vol 
Daum iſt nach Breslau, der königl. hannoverſche Kammerherr Baron v. Malorte iſt nach 
Hannover, — der herzoglich braunſchweigiſche Finanzrath Kuntzen iſt nach Braunſchweig vol 
hier abgereiſt. 

Der Regierungs⸗Vicepräſident v. Selchow ift aus Liegnitz, und der kaiſerlich braſilianiſcht 
Legationsſekretär am öſterreichiſchen Hoſe, v. Lima, iſt von Wien hier eingetroffen. | 

Der vortragende Rath im Miniſterium des Innern Graf zu Eulenburg iſt zum General 
Conſul in Antwerpen ernannt worden. 

Der königlich würtembergiſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, Baron v. Linden, iſt nichl, 
wie irrtbümlich gemeldet, bereits abgereiſt, ſondern wird ſich erſt morgen in der betreffenden 
außerordentlichen Miſſton nach Stuttgart begeben. 2 

Der franzöſiſche Geſandtſchafts⸗Attachs am kaiſerl ruſſiſchen Hofe, Borghers. if als Kurie 
von St. Petersburg nach Paris hier durchgereiſt. (N. Pr. 3.) 

Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha wird nur kurze Zeit am Hoflager feine? 
Schwiegervaters in Karlsruhe weilen. Ein Beſuch deſſelben am hieſigen Hoſe iſt nächſtens 
u erwarten. 

y Der für die Vertretung Preußens in Griechenland beftimmte bisherige Geſchäftsträger iu 
Kaſſel, Baron v. Thiele, begiebt ſich demnächſt auf feinen Poſten nach Athen. f 

Die R ife des Kurfürſten von Heſſen bierher iſt definitiv für den April feftgefebt /\ 

Dem Vorſitzenden des hieſigen wurgerichts, Kreisdirektor Holzapfel, i wegen ſeinet, 
überbaupt namentlich auch im Schallſchen Prozeſſe, an den Tag gelegten Gewandtheit. deſon— 
dere Anerkennung von bober Stelle ausgeſprochen worden. Der Juſtizminiſter ſoll ſich über die 
Schallſche Sıhe haben beſondern Bericht erſtatten laſſen. N 

Von Nees v. Eſenbeck iſt eine auf ſebr eigenthümlichem Standpunkt fiehende Son 
„Ueber die freien Gemeinden“ erſchienen. Gerade derartige Schriften find es, die die fre 
Gemeinden in einem nicht religiöſen, ſondern lediglich politiſchen Lichte erſcheinen laſſen u . 
ſomit nicht wenig zu den gegen fie ergriffenen Maßregeln beigetragen haben. (C. B.) 

Bonn, 21. März. Während mehrerer Dezennien dürfte in Bonn kein Fackel 
zug von größerem Umfange und Glanze geſehen worden ſein, wie derjenige war, den 
die Bürger der Stadt geſtern zum Abſchiede des von unſerer Univerſität abgegangene“ 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, königl. Hoheit, veranſtaltet hatten, 
An dem Zuge betheiligten ſich über 1000 Perſonen und zwar aus allen Ständen. 
Die Gewerbe und Vereine trugen ihre Fahnen voran, und drei Muſik⸗Chöre theilten 
den ganzen Zug in eine gleiche Zahl von Abtheilungen. Er bewegte ſich nach dem 
Hofgarten. Es war ein prachtvoller Anblick. Seine königl. Hoheit der Prinz befand 
ſich im Senatszimmer, in welches ſich die Deputation der Stadt zu Hochdemſelben 
begab, während die Muſik⸗Chöre abwechſelnd ihr Spiel erklingen ließen. An dil 
Spitze der Deputation ſprach der Herr Bürgermeiſter Kaufmann etwa folgend“ 
Worte zu dem Prinzen: ; 

Königliche Hobeit! Mir ift die hobe Ehre zu Theil geworden, dem Gefühle Worte lelben 
zu Dänen, welches die Herzen der Bürger von Bonn in dem Augenblicke erfüllet, in welchen 

ie unfere Stadt zu veklaſſen im Begriffe ſtehen. Mit Freude und Stolz blickten wir auf 81 
als den Unſrigen une erkannten dar kbar die Güte unſeres Königs und Herrn, der unfere Sta 
durch den Aufenthalt eines königlichen Prinzen beehrte. Mit aufrichligem Scherze ſehen w 
Sie von uns ſcheiden, folgend dem höheren Rufe. Denn Ihnen war es gegeben, Sich die Her, 
zen Aller zu gewinnen, dle ſich Jonen nahten. Ihr Andenken wird fortleben in unſe er Stan 
bei Hoch und Niedrig, bei Arn, und Reich. Empfangen Sie zum Abſchiede die aufrichtigſte 
Wünſche der gefammten Bürgerſchaft für Höchſidero Zukunft, erhalten Sie der Stadt Bonn el 
freundliches Andenken und rechnen Sie unker allen Umſtänden und für immer auf die Treue d 
Bürger von Bonn. — Gewähren Sie endlich noch eine Bitte, geruben Sie gnädigſt zu erlal, 
ben, daß wir im Laufe dieſes Sommers Ew. königl. Hoheit ein Bild unferer Stadt ub 10 
ben. Verzeihen Sie dabet die Heine Eitelteit, welche uns darauf verzichten ließ, ſchon in viel, 
Augenblicke unfer Andenken zu üderreſchen, weil wir den Wunſch baben, daß unſere Stadl 
voller Schönbeit des Früdlinge und im F.ierkleide ihrer reizenden Umgebung vor Ew. M 2 
Hoheit erscheinen möge. Gewähren Sie uns dadurch die Ebre, den Ausdruck unſerer une 
derten Treue und Hingebung gegen Ew. königl. Hoheit und die Bitte erneuern zu d 405 
welche wir jetzt an Ihr gen legen. Mögen Em. königl. Hobeit gnädigſt der Stadt Bong 
deren Bürgern die bewieſene Huld auch in der Ferne bewahren. m) 

Seine königl. Hoheit dankte hierauf in den verbindlichſten Worten und begab, 4 
in Begleitung der Deputation auf den großen Balkon, wo ihm alsdann ein d 


t 
liges Lebehoch, begleitet von Böllerſchüſſen und bengalifchen Flammen, aus dem 05 
aller den Zug bildenden Perſonen und von dem großen verfammelten Publikum ung 
bracht wurde. Von dem Balken ſprach der Prinz zu der ganzen Berfamml 


in lebendigen und ſehr allgemein vernehmbaren Worten ſeinen Dank auf die berlin 
Weiſe aus. Er pries die glückliche Zeit, welche er während zweier Jahre hier 
habe, verſicherte, daß ihn die Liebe, die ihm hier bewieſen worden fei, tief gerührt 
und daß er die Stadt Bonn mit ihren Bewohnern ſtets in der lebhafteſten ein der 
tung behalten werde. In dieſen Gefühlen nehme er von den diederen Be yon 
Stadt Bonn den herzlichſten Abſchied. — Se. königl. Hoheit begab a „die 
dem Altane herunter und durchwanderte, überall herzlich und freundlichſt ge 


langen Reihen. Die Lebehochtufe erſchollen von allen Seiten, wo der Prinz ſich zeigte, rathung zugelaſſen. Die rechte Seite veranlaßte ſchließlich die namentliche Abſtim⸗ 
in einer Weiſe, als wollten ſie nie aufhören. Nach beendigtem Feſte bewegte ſich der mung, welche, wie ſchon gemeldet, mit 127 gegen 97 Stimmen zu Gunſten des vom 
Zug wieder in die Stadt auf den Markt, die ſämmtlichen Deputirten und Chargirten Bürgeramte eingebrachten Antrages ſchloß. — Die Linke, ſieht die nun unvermeidliche 
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beſtiegen die Rathhaustreppe. Ein dreimaliges Hoch auf Seine Majeſtät den König 
wurde dargebracht, die National⸗Hymne unter Begleitung der Muſikchöre geſungen, 
während die Fackeln, auf einen großen Haufen zuſammengeworfen, ein hoch in die 
Lüfte flackerndes Freudenfeuer bildeten. Nichts ſtörte das ſchöne Feſt, welches die Liebe 
und Anerkennung gegen den ausgezeichneten königlichen Prinzen unter den Bewohnern 
Bonns hervorgerufen hatte. Es wird das Andenken des geliebten Prinzen in den Ders 
zen der Bonner bleibend fortleben. Der Prinz reiſte noch denſelben Abend nach 
Koblenz ab. (Köln. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


München, 20. März. Die Augsb. Abendzeitung meldet vom 19. über den 
Stand der Kriſis: „Wie heute glaubwürdig verlautet, ſo iſt über die wichtigſte Frage 
— der Zollvereins angelegenheit — eine Verſtändigung zwiſchen Krone und Mi⸗ 
niſterium in Ausſicht; die Entſcheidung über andere nicht minder prinzipielle Punkte 
wird erſt ſpäter erfolgen. Für den Augenblick ſcheint alſo der Beſtand des Miniſteriums 
geſichert; man vermuthet jedoch, daß nach Beendigung des Landtags, vielleicht aber auch 

ſchon früher, zumal durch das ins Feuer gegoſſene Oel der Episkopatsforderungen, ein 
Bruch unausbleiblich ſein wird.“ > 

Heute hat die Kammer der Reichsräthe das Finanzgeſetz nach dem Gutachten 
ihres Ausſchuſſes faſt ohne Diskuſſion angenommen. Geſammtbeſchluß iſt nicht erzielt, 
weil die Reichsräthe nicht nur das Budget faſt um 1 Mill. erhöht, ſondern auch die 
Steuererhöhung nicht auch auf die Einkommenſteuer ausgedehnt haben. 

Stuttgart, 20. März. In der heutigen Sitzung der Kammer der Ab⸗ 
geordneten brachte der Dep.-Chef des Innern einen Geſetzes ntwurf ein, betreffend 
Abänderungen und Ergänzungen des Polizeiſtrafgeſetzes, wodurch als Strafübel, 
Strafſchärfungsmittel und Ordnungsſtrafe die körperliche Züchtigung wieder 
eingeführt werden ſoll. Er befürwortet ſehr eifrig deſſen Berathung noch vor der Ver⸗ 
tagung. Hieräuf kommen die Geheimrathsreſkripte zu den Etatsbeſchlüſſen zur 
Berathung. In denſelben heißt es: „Die unpaſſender Weiſe in Form von Grund⸗ 
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ſäͤtzen und Erwartungen zum Etat ausgeſprochenen Bitten der Kammer werde die 
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Staatsregierung in Erwägung ziehen.“ In Betreff der gegen einen früheren Minifter 
ausgeſprochenen Mißbilligung wegen deſſen Verfahren bei dem Verkauf eines Staats⸗ 
waldes wird die Kammer „in die Schranken ihrer Zuſtändigkeit zurückgewieſen.“ Die 
Mehrheit der Finanz-Kommiſſion beantragt eine hierauf zurückweiſende Erklärung, 
die Minderheit dagegen eine direkte Rückäußerung. Hierüber entſpann ſich eine 
längere Debatte, welche mit Annahme des Mehrheits-Antrages endet. Die ſonſtigen 
Verhandlungen waren ohne beſonderes Intereſſe. — Dem Vernehmen nach wird die 
Vertagung der Kammern nunmehr ſchon nächſten Montag ſtattfinden, jedenfalls 
ſowie das Geſetz Über die Ungültigkeit der Grundrechte von beiden Kammern definitiv 
erledigt iſt, was Seitens der erſten Kammer wohl ſchon morgen geſchehen und keinen 
Anſtand finden wird. — Unter den neueren Dienſtnachrichten des „Staatsanzeigers“ 
bemerkte man die Penſionirung des Oberförſters Karl v. Schiller, des einzigen noch 
lebenden Sohnes des großen Dichters. Die Penſionirung erfolgte, auf deſſen beſonde⸗ 
res Anſuchen wegen leidender Geſundheit. 
Karlsruhe, 20. März. Heute Nachmittag 5 Uhr wurde der Landtag unter 
den üblichen Förmlichkeiten im Auftrage des Großherzogs durch den Präſidenten des 
Miniſteriums des Innern, v. Marſchall, geſchloſſen. 

Kaſſal, 19. März. Dem Fr. J. theilt man von hier mit, daß das Miniſte⸗ 
rium nun auch die Abſicht habe, in Bezug auf die Verhältniſſe der Juden neue be⸗ 
ſchränkende Beſtimmungen zu treffen. — Auch ſoll, um eine Anzahl mißliebiger 
Gymnaſiallehrer auf Wartegeld ſetzen zu können, die Zahl der fünf Landesgymna⸗ 
ſien von Oſtern ab auf zwei reduzirt werden. | 

Koburg, 19. März. Dem N. C. ſchreibt man: Geſtern iſt der Herzog von 

Aumale, von Neapel kommend, zum Beſuch ſeiner Schweſter, der Herzogin Cle⸗ 
mentine, hier eingetroffen. Der Herzog von Montpenſier wird demnächſt hier 
erwartet. Die Prinzen von Orleans begeben ſich von hier nach England. 
Hannover, 22. März. Heute hat, wie die „Han. 3.“ meldet, die Konferenz 
der Regierungs⸗Bevollmächtigten, welche hier in der Flotten⸗Angelegenheit ver⸗ 
ſammelt find, ihre zweite Sitzung gehalten. Außer Oeſterreich, Preußen, Würtemberg, 
Kurheſſen, Baden, Holſtein und Luxemburg find alle deutſchen Staaten vertreten. 
Die „H. Pr.“ hört, daß nun doch der ehemalige Kriegsminiſter General Jakobi 
das Kommiſſorium bekommen habe, die Ruhe und Ordnung in Bremen herzuſtellen. 
Der Aſſeſſor Bergmann und ein Kopiſt werden ihn begleiten. Eventuell ſollen ihm 
10,000 Mann Truppen zur Dispoſition geſtellt fein. | h 
Wir haben feiner Zeit von den Denunciationen berichtet, mit welchen in neuerer 
Zeit Dummheit und Bosheit gegen den Freimaurerorden aufgetreten find, Es 
wurden ihm hochverrätheriſche Tendenzen angedichtet und die Regierung von Sachſen 
aufgefordert, dahin zu wirken, daß der Orden in ganz Deutſchland durch den Bund 
verboten werde. 
In Hannover, wo Ernſt Auguſt dem Orden angehörte und viele Beweiſe fel: 
nes Wohlwollens demſelben zu Theil werden ließ, hat in dieſen Tagen der König das 
Protektorat des Ordens angenommen. Dieſe Thatſache wird geeignet ſein, manchen 
Verleumder zum Schweigen zu bringen. Z. f. N.) 

Bremen, 21. März. Aus den Verhandlungen in der geſtrigen Sitzung der 
erſchaft, deren Reſultat bereits mitgetheilt iſt, entnehmen wir noch Folgendes: 
Der Präſident theilte zunächſt einen Bericht des Bürgeramtes mit, für welchen die 
Dringlichkeit beanſprucht wird und der mit dem zur Annahme gelangten Antrage ſchließt. 

Zugleich bemerkte der Präſident, daß ihm ein dringlicher Antrag (unterzeichnet von eini⸗ 
den Mitgliedern der Rechten) zugegangen ſel, des Inhalts, „daß die Bürgerſchaft in 
Folge des Bundesbeſchluſſes vom 6. März nunmehr ſämmtlichen Senatsanträgen vom 
. Sept. zuſtimmen möge.“ Dieſen Antrag müffe er (der Präſident) aber für unzu⸗ 

läſſig erklären, denn es ſeien durch den Bundesbeſchluß nicht diejenigen Beſtimmungen 


unſerer Verfaſſung, welche die bei Verfaſſungs⸗Veränderungen zu beobachtenden Normen 


faeſtſetzen, aufgehoben worden. — Die Dringlichkeit des vom Bürgeramt geſtellten An⸗ 

ges wurde anerkannt und die Diskuſſion eröffnet, indem zunächſt ein Vertreter der 
norität des Bürgeramtes deren Anſichten entwickelte. Der Schlußantrag auf An⸗ 
hme der unterm 27. Sept. geftellten Senatsanträge wurde wiederholt nicht zur Be⸗ 
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Bundes⸗Exekution kommen, aber fie giebt, wie ihr Organ, der „Volksfreund,“ erörtert, 
dem Senat die Schuld, der ſich, ſtatt auf verfaſſungsmäßigem Wege zu gehen, an den 
Bundestag wandte. . 

Hamburg, 23. März. Die holſteiniſche Regierung hat in Anlaß eines Vor⸗ 
falles in Kiel das Kanzlei-Reſkript vom 28. Juli 1845, betreffend das Verbot ge⸗ 
wiſſer dreifarbiger Fahnen von Neuem eingeſchärft. Aus Ratzeburg erhalten 
wir die Beſtätigung der bereits geſtern gerüchtweiſe nach däniſchen Blättern gegebenen 
Nachricht von der Ernennung des Freiherrn v. Pechlin zum Landdroſten für das 
Herzogthum Lauenburg. 

Dem däniſchen Reichstag iſt durch miniſterielles Schreiben Sonnabend die 
Mittheilung geworden, der Reichstag werde noch an demſelben Tage geſchloſſen 
werden. „Faedrel.“ erwartet für das Folkething den Schluß in Form einer Auflö⸗ 
ſung, wonach bis zum 20. Mai neue Wahlen ausgeſchrieben werden müßten. 
Man ſpricht wieder von dem Eintritte Tilliſch's in das Miniſterium. Der König 
hat bei der am Freitage abgehaltenen Tafel angedeutet, „er werde im Sommer mehre 
der Provinzen des Reiches beſuchen.“ Die erſten Ordensverleihungen an Holſteiner 
ſeit der Wiederherſtellung des unmittelbaren landesheerlichen Regiments find dieſer 


Tage erfolgt. 
Oeſterrei ch. 

IL. N. Wien, 23. März. [Tagesbericht.] Eine Verordnung des Miniſters 
des Innern theilt die kaiſerliche Genehmigung mit, daß bis zu jenem Zeitpunkt, wo 
die Gemeindeverhältniſſe auf Grundlage der k. Beſtimmungen vom 31. Dezbr. 1851 
definitiv geregelt ſein werden, in jenen Gemeinden, für welche das Gemeindegeſetz vom 
17. März 1849 noch gilt, die Wahlen der Vorſtände der Beſtätigung der Behörden 
zu unterziehen ſeien, daß die Beſtätigung der Behörden für die Landgemeinden, der 
politiſchen Bezirksbehörde, jene für die Stadtgemeinde aber (fo weit fie nicht kraft 
ihrer beſonderen Statuten der kaiſerl. Genehmigung unterliegen) der Kreis- oder in 
deren Ermangelung der Landesbehörde übertragen fein ſolle. Die Gemeindevorſtände 
haben aus Anlaß ihrer Beſtätigung bei der beſtätigenden Behörde den Eid dahin ab⸗ 
zulegen, dem Landesfürſten treu und gehorſam ſein und ihre Pflichten gegen die Ge⸗ 
meinde gewiſſenhaft erfüllen zu wollen. | i 

Das feit dem Jahre 1848 in Salzburg beftandene proviſoriſche Landeskomitee, 
welches beſtimmt war, der Vorläufer eines künftigen Landtages zu ſein, hat ſich in 
den letzten Tagen aufgelöſt. 

Der Marcheſe Fagnoni hat bekanntlich zu Gunſten der Jeſuiten ein Vermächtniß 
von 2 Mill. Lire gemacht und an daſſelbe die Bedingung geknüpft, daß die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu im lomb. venet. Königreiche, jedoch außerhalb Mailands und mit Aus⸗ 
ſchluß der Städte, in denen bereits Jeſuitenhäuſer beſtehen, zwei Kollegien errichten 
müſſe, eines zur Erziehung adeliger Jünglinge, das andere zur Erziehung von Leuten 
aus dem Mittelſtande. Dieſe Beſtimmung konnte bis jetzt nicht in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten, weil die Güter der Jeſuiten bis jetzt im lomb. venet. Königreiche mit Sequeſtra⸗ 
tion belegt waren und über die Zukunft des Ordens noch nicht verfügt wurde. Wie 
man aber erfährt, wird demnächſt eine Verordnung erſcheinen, welche dieſe Angelegen⸗ 
heit erledigt. ’ 4 € 

Die politiſchen Vorſtände zweier proteſtantiſchen Gemeinden in Steiermark wurden 
ihrer Stellung enthoben, weil ſie erwieſener Maßen in Unterhandlungen mit den 
Deutſchkatholiken wegen Aufnahme in die proteſtantiſche Gemeinde getreten waren. 

G. C. In Berückſichtigung der fortan zunehmenden Theuerung aller Lebensmittel 
hat der Herr Kardinal und breslauer Fürſtbiſchof Melchior Freiherr v. Diepenbrock 
allen feinen auf den öſterreichiſch-ſchleſiſchen Bisthumsgütern auf einen fixen Gehalt ge⸗ 
ſtellten Beamten und Dienern einen Zuſchuß von 25 Procent des fixen Gehaltes reſp. 
Lohnes auf 6 Monate bis zur nächſten Ernte bewilliget. 4 

Se. Exc. der Graf Karl v. Wolkenſtein⸗Troßburg hat als Kirchen: und Pfarr⸗ 
patron auf ſeinen Herrſchaften Hagersdorf und Brunnersdorf und den damit vereinten 
Gütern (in Böhmen) den Benefizianten alle die reichhaltigen Körnergaben an Zehent 
von ſeinen Meierhöfen belaſſen und zugeſichert. 0 a 

ch. 


FN rankre 

Paris, 21. März. [Tagesbericht.] Der Generalrath der Bank hat ges 
ſtern beſchloſſen, den zu Vorſchüſſen auf inländiſche öffentliche Effekten beſtimmten Kredit 
von 40 auf 100 Millionen zu erhöhen. * 

„Der „Moniteur“ enthält ein Circular des Miniſters des Innern, welches an die 
Präfekten gerichtet ift, um denſelben wegen der bevorſtehenden Wahlen zu den neuen 
Handelskammern Inſtruktionen zu ertheilen. Vor allem find die Kandidatenliſten nur 
mit den Namen der wohlhabendſten, geachtetſten und ehrenhafteſten Kaufleute zu füllen. 
Niemand kann an den konſulariſchen Wahlen Theil nehmen, der nicht ein geborener 
oder naturaliſirter Franzoſe iſt. Eben fo find Bankerotteurs bis zu ihrer Rehabilitirung 
ausgeſchloſſen. f 

In der verfloſſenen Nacht iſt wieder ein Zug von 338 zur Deportation verurtheilten 
Individuen angekommen, welche größtentheils für die Strafanſtalt Lambeſſa beſtimmt 
find. Bei diefem Zuge befinden ſich auch der Adjunkt des Maire's von Clamecy, 
Lenoir, und Moreau, Advokat des Barreau von Bourges. 

Wie es heißt, iſt die Expedition nach Groß-Kabplien auf den 15. April feſtgeſetzt; 
doch beſtreitet man jetzt, daß ſie durch den Kriegsminiſter in Perſon geleitet werden wird. 
General Saint⸗Arnaud wird Paris nicht verlaffen. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. März. [Der Prozeß des „Bulletin frangais.“] Geſtern 
hat der Prozeß des „Bulletin francais” vor den Aſſiſen begonnen. Da Graf d'Houf⸗ 
ſonville, A. Thomas und Tardieu als Verfaſſer der inkriminirten Artikel beſchuldigt 
find, fo war zunächſt die Frage zu erledigen, ob dieſe Herren die Verfaſſer ſeien. Bei 
den beiden erſtern war dieſes nicht mehr zweifelhaft, da ſie wiederholt dieſes ſelbſt er⸗ 
klärten, während Tardieu von der Jury nicht als Verfaſſer anerkannt wird. Auf ein 
darauf hin gefälltes Urtheil werden die Verleger und Verbreiter des Bulletin außer 
Verfolgung geſetzt und der Prozeß gegen d'Houſſonville und Thomas beginnt. Gene⸗ 
ral⸗Prokurator Bavay führt die Anklage; Advokat Bartels vertheidigt die beiden Ange⸗ 
ſchuldigten, die ſelbſt das Wort ergreifen. Die Sache wurde auf Montag vertagt. — 
Graf d'Houſſonville erklärte, daß die Herren O. Barrot und Berryer bereit geweſen 


„* * 


wären, ihre Vertheidigung zu führen, daß er und fein Freund aber auf ihre Dienfte 
verzichten müßten, N 
fahren blosgeſtellt haben würden. . 

Brüſſel, Montag, 22. März, Abends 8 Uhr. Der vor dem Aſſiſenhof von 


wiſſenſchaftlichen Geſelſchaft gekrönte Ptrisſchtift, ebenſo den Forſchungen des He 


ſeitdem fie in Erfahrung gebracht, daß jene Männer dadurch ſich Ge⸗ geheimen Archivrath Prof. Stenzel die ausgezeichneten Werke über die Urkunden 


Schleſiens, ohne welche eine vollſtändige Geſchichte unſerer Stadt und Provinz nie 
möglich wäre. Herr Prof. Stenzel beabſichtige die Herausgabe einer ſolchen, der 


Brabant am Sonnabend verhandelte Prozeß gegen die Herausgeber des „Bulletin franz ner ſelbſt die der Handelsgeſchichte von Breslau. Zu diefen Bemerkungen habe ihn 


cais“ wurde heute fortgefegt und beendet. Die Geſchwornen haben die Herausgeber, 
die Herren Thomas und d' Hauſſonville, freigeſprochen. a 


Osmaniſches Reich. 


* Rouftantinopel. [ 
Aus Konſtantinopel ſchreibt man, daß dort die griechiſche Verſchwörung gegen den Kö⸗ 
nig Otto ſehr großes Aufſehen errege. Man ſagt, der polniſche General Milwitz ſei 
der Anführer und habe eine Republik gründen wollen, für die man die Griechen des 
ürkiſchen Reiches auch zu gewinnen hoffte. Die Griechen in Konſtantinopel ſagen, 
daß die jetzige Verfaſſung das Unglück des Landes ſei, daß König Otto ſelbſt geliebt 
wäre, und daß, ſo lange er nicht ſelbſtſtändiger und kräftiger regiere, das Land nie 
aufkommen werde, während ſeine durch Lage, Fruchtbarkeit und durch den Fleiß und 
Scharfſinn ſeiner Bewohner gegebenen unerſchöpflichen Hilfsquellen ihm eine erſte Stelle 
unter den glücklichen Ländern der Erde einräumen könnten. Man will auch dort wiſſen, 
daß eine Partei exiſtirte, welche für den Fall, daß der Sohn des Prinzen Luitpold von 
Baiern nicht der Thronfolger werde, ſchon im Frühjahre 1851 eine Revolution beab⸗ 
ſichtigte und für den Herzog von Leuchtenberg wirken wollte, weil ſie ſich unter ruſſi⸗ 
ſcher Herrſchaft Macht und Reichthum verſprach. — Ein Intereſſe anderer Art, aber 
nicht minder lebhaft, erregt in Konftantinopel der bal costume, welchen Sir Strat⸗ 
ford Canning am 20. Februar gab, und der nach dem Urtheil der ganzen haute volée 
von Pera der glänzendſte war, welcher ſeit Jahren gegeben wurde. Die ſämmtlichen 
in Konſtantinopel anweſenden Geſandten und Bevollmächten der europäiſchen Staaten 
mit ihren Attachees, alle in reichſter Gallakleidung, ſo wie die diſtinguirteſten Perſonen 
Peras in den prachtvollſten Koſtümen nahmen daran Theil. Von türkiſcher Seite wa⸗ 
ten die hohen Würdenträger und der Schwiegerſohn des Sultans, Sohn Reſchids, 
(Reſchid⸗ Mehemed⸗Ali⸗ Ali⸗ Soliman⸗Ismail⸗Paſcha Fuad⸗Effendi) anweſend. Allge⸗ 
mein auffallend war es, daß an dieſem Abende die geladenen Gäſte durch eine unge⸗ 
wöhnlich ſtarke Schutzwache durchgehen mußten, ferner, daß die Thüren jenes zur Rech⸗ 
ten des Eingangszimmers gelegenen Salons ausgehoben, und an deren Stelle ein 
Holzgitter angebracht war, hinter dem man deutlich Jemand ſitzen ſehen konnte, und 
an dem alle Eintretenden vorbei mußten, was die Geſellſchaft in dem Glauben von der 
Anweſenheit einer myſteriöſen Perſon beſtärkte. Dieſes myſteriöſe Dunkel wurde ſicher⸗ 
lich nicht durch den Umſtand aufgeklärt, daß Lord Canning, der die gewöhnlichen, die⸗ 
fen Winter verwendeten kleinen Appartements im zweiten Stock des Geſandtſchafts⸗ 
Hotels ‚verwenden wollte, plötzlich einige Tage vorher die großen Salons im erſten 

tod dazu beſtimmte, welche erſt nach der Ankunft der Möbel von Paris und Lon⸗ 
don geöffnet werden ſollten, und deswegen Alles geliehen werden mußte, was nur 
an ſchönen Möbeln zu entlehnen war. Dies geheimnißvolle Exeigniß beſchäftigte die 


erregbare Phantafie d ed ie Ae bohem Grade. Der Schmuck der Damen 
mit Perlen und Brillan 


en, war indeſſen ausgezeichnet reich und ſchön, ſein Werth un⸗ 
ſchätzbar. Lady Canning und ihre Töchter bildeten durch liebevollſte Leutſeligkeit und 
Schönheit den Glanzpunkt der Geſellſchaft. — In der Nacht vom 4. auf 5. März 
brach in Bujukdere, wo ſämmtliche Sommerwohnungen der Geſandtſchaften ſind, ein 
bedeutendes Feuer aus und vernichtete 42 Häuſer. — Den 7. März brannte es in 
Stambul in der Nähe der Solimanje⸗Moſchee im Gebäude des Miniſterium des Kul⸗ 
tus und Fatwa Hanne (Gebäude, aus dem die Dekrete des Mufti ausgehen), ſo wie 
die daran ſtehende Bibliothek brannten vollſtändig nieder. 


a * EZ * 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 23. März. [Plakate.] Es iſt am 22. d. M. ein Plakat des aller⸗ 
verwerflichſten Inhaltes am hieſigen Orte verbreitet worden, deſſen die „Oderzeitung“ 
vom heutigen Tage bereits in ihrem Abendblatte unter der Firma: „Verhaftungen“ 
Erwähnung thut. Nicht wegen „Verdachts,“ wie die „Oderzeitung“ ſagt, ſondern 
wegen „erwieſener und geſtändlicher Verbreitung dieſer zum Aufruhr und zum Um⸗ 
ſturz aller beſtehenden Verhältniſſe auffordernden Plakate“ iſt die Verhaftung 
erfolgt. Die Sache iſt bereits den beſtehenden Geſetzen gemäß, an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur weiteren Verfolgung abgegeben worden. — Uebrigens iſt der Drucker Fels⸗ 
mann nicht ein Buchdrucker, b. h. ein Gehülfe oder Prinzipal, ſondern ein ſoeben erſt 
entlaſſener Lehrling, der heimlich und ohne Vorwiſſen feines Prinzipals, in deſſen Offi⸗ 
zin Druck und Satz des Plakates beſorgt hat. (Bresl. Anz.) 


übrigens nichts anders, als das wiſſenſchaftliche Intereſſe bei der Sache veranlaßt. — 
Es kam dann zu einer Reihe perſönlicher Bemerkungen, die wir aus Diskretion hiet 


füglich übergehen zu müſſen glauben. Die Erledigung des Fragekaſtens brachte außer 


einigen Anſpielungen auf die neue konſtitutionelle Reſſource im Weißgarten, die Frage 


Die griechiſche Verſchwörun g. — Bal eostum&.]| wegen einer Brücke über den Stadtgraben nach dem neuen Gerichts- und Gefängniß⸗ 


Gebäude. Dieſelbe befindet ſich unter den diesjährigen Bauanſchlägen des Magiſtrats. 


* Ober⸗Schleſien, rechtes Ufer. lungtücksfälle.] In der amerikaniſchen 
Mühle zu Danietz, oppelner Kreiſes, fiel der Werkmeiſter Philipp aus dem zweiten 
Stockwerke durch das Loch, durch welches das Korn hinaufgewunden wird; er war 
bald verſchieden. In Groß⸗Strehlitz ſind 15 Kinder von tollen Hunden gebiſſen wor⸗ 
den, und befinden ſich in der Kur. In Kroſchnitz bei Colonowska erſtickte in der 
Oberförſterei durch Kohlendampf der Polizei-Inſpektor Görlitz aus Groß-Strehlitz, wor 
hin er in Amtsgeſchäften gereiſt war. Die Klappe des Rohrs war zu früh geſchloſſen 
worden. Sein Sekretär, der in demſelben Zimmer näher der Thüre zu geſchlafen, 
hatte noch ſo viel Beſinnung, mühſam aus dem Zimmer zu kommen. Zwei Aerzte 
waren eifrigſt beſchäftigt, alle Mittel anzuwenden, jedoch vergeblich. In Kraſcheow bei 
Malapane verbrannte ein Kind ſich am Ofen dergeſtalt, daß es bald darauf ſtarb, das 
andere, das gleichfalls ſchwer verletzt wurde, iſt erhalten worden. Sie wurden von der 
Mutter aufſichtslos gelaſſen, die in der Nachbarſchaft ſich etwas verplaudert hatte. Der 
Typhus hatte ſich an mehreren Orten, jedoch nur in vereinzelten Fällen gezeigt. In 


Bieſtrzynnik und Friedrichgrätz hatte er mehrere Familien ergriffen; es kamen auch mehrere 


Todesfälle vor. 
dargereichte Lebensmittel wurde dem weitern Eingreifen Einhalt gethan. Auch im 
groß⸗ſtrehlitzer Kreiſe hat er ſich an verſchiedenen Orten gezeigt; man widmet ihm jetzt 
aber in der Zeit größere Aufmerkſamkeit und ſucht der Gefahr vorzubeugen. Wäre nur 
den blutarmen Menſchen der Arzt zugänglich. Für ſie giebt es eigentlich keinen, kann 
es keinen geben; dazu wollen Mittel fein und dieſe reichen kaum hin, feinen Hunger zu 
ſtiben. Möchte es doch lieber Reiſe-Aerzte, als Reiſeprediger geben, die, wie wir ver⸗ 
nehmen, bald evangeliſcherſeits ausziehen ſollen. 
Lebens des Armen, wie des Reichen; jener aber braucht es noch viel mehr, es iſt ſein 
einziges Gut. 


6 Oppelner Kreis. [Jubiläum der Kolonie Friedrichgrätz.] Am 
21. d. M. feierte die bedeutende böhmiſche Kolonie Friedrichgrätz bei Malapane das 
hundertjährige Jubiläum ihres Beſtehens. Die Bedrückungen, die ſie ihres Glaubens 
wegen in ihrem Vaterlande zu erfahren hatten, machten in ihnen den Wunſch und die 
Sehnſucht rege, eine neue Heimath ſich zu begründen. Sie fanden dieſelbe unter Frie⸗ 
drich dem Großen in dem damals noch häufig mit Urwald bedeckten und ſchwach be⸗ 
völkerten Oberſchleſien. Sie bildeten unter den vielen Kolonien, die damals angelegt 
wurden, die größte. Die Anlage beſtand aus 100 Stellen zu 24 Morgen, wovon 
allerdings ein großer Theil dürftiger Boden iſt, und darin eine große Entſchädigung 
haben, daß fie an 1500 Morgen Wald zum Eigenthum erhielten. Die zahlreiche Ge⸗ 
meinde verſammelte ſich in ihrem Gottes hauſe, des hochwichtigen Ereigniſſes in würdi⸗ 
ger Feier zu gedenken. Die neuen Poſaunen empfingen bei dieſer Feier ihre Weihe. 
Eine wohleingeübte Motette fügte ſich an die Liturgie und ſprach erbaulich an. Die 
Predigt hob die Wichtigkeit des Ereigniſſes würdig hervor und deutete vorzüglich darauf 
hin, wie Preußen von jeher den Glaubensbedrängten eine Zufluchtsſtätte eröffnet hätte 
und man zum innigſten Danke gegen das preußiſche Königshaus verpflichtet wäre. Alles 
natürlich böhmiſch mit Ausnahme einer kurzen deutſchen Anrede für die der böhmiſchen 
Sprache Unkundigen. Der königliche Landrath aus Oppeln, als jedesmaliger Vertreter 


des Patronats, verherrlichte die Feier durch feine Gegenwart. Auch waren die Kirchen 


Vorſteher von Guttentag anweſend. Ein Dankſchreiben der königlichen Regierung zu 
Oppeln wurde durch den Herrn Landrath, dem nun bald nach Medzibor abgehenden 
Paſtor Appenroth überreicht. Ein gemüthliches Feſtmahl verſammelte die anweſenden 
Fremden in der Wohnung deſſelben. 


Ratibor, 23. März. (Direktor Mehlhorn 1. — Gemeinderaths⸗ 


Wahlen.] Das hieſige Gymnaſium, welches erſt vor wenigen Monaten einen tüch⸗ 
tigen Lehrer durch den Tod verloren hat, betrauert jetzt einen neuen herben Verluſt⸗ 
Es iſt nämlich deſſen Direktor Dr. Mehlhorn, nach mehrwöchentlichem Krankenlager 
verfloſſenen Sonnabend aus dieſer Welt geſchieden. Geſtern fand die Beerdigungs⸗ 
feierlichkeit ſtatt, woran ſich außer den Lehrern und Schülern des Gymnaſiums die 


8 Breslau, 24. März. [Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource.] In der Spitzen der Stadt und die zahlreichen Freunde des Verſtorbenen betheiligten. 


geſtrigen Verſammlung, welche minder zahlreich als die frühern war, gab Herr Prof. 


Sonnabend und geſtern wählte die dritte Abtheilung ihre Gemeinderaths⸗Mitglieder⸗ 


Friedlieb einige Mittheilungen aus der älteſten Geſchichte der Stadt Breslau. Der Etwa 4 der Wähler, 275, nahmen an dieſer Wahl Theil. Die abſolute Majorität 


Redner bemerkte einleitend, unſere Vaterſtadt ſei in mehr als einer Hinſicht merkwür⸗ 
dig, ſie habe eine Geſchichte, wie nicht ſehr viele in Deutſchland. Sehr arm zeige ſich 
indeß Schleſten und insbeſondere deſſen Hauptſtadt an bedeutenden Geſchichtsſchreibern. 
Das Gediegendſte auf dem Gebiete ſchleſiſcher und breslauer Geſchichte lieferte in neue⸗ 
ſter Zeit Herr Conſiſtorialtath Menzel, und um die Sichtung der ſagenhaft durch— 
webten Urkunden habe ſich Herr Prof. Stenzel vorzugsweiſe verdient gemacht. — 
Nach Beendigung des Vortrags ergriff Herr Dr. Tagmann zur Berichtigung und 
Ergänzung das Wort. Es ſei fraglich, ob Breslau den Namen feines Gründers führe, 
vielmehr ſcheine ihm richtiger, daß es von Vratislav, das ſoviel als Slavenfurth heißt, 
herkomme. Die Punkte, an denen die drei erſten Burgen geſtanden, ſeien völlig unbe⸗ 
kannt. Das Bisthum, urſprünglich in Breslau geſtiftet und nur zeitweiſe nach 
Schmograu und Rietſchen verlegt, von wo es mit dem hergeſtellten Frieden wieder 
hierher zurückkehrte. Den Mangel an Geſchichtsſchreibern erkennt der Redner nicht, es gab 


deren nicht nur viele deutſche, ſondern ſogar polniſche, wie Uſinski ꝛc. Ueberhaupt aber 
giebt es der Quellen für ſchleſiſche Geſchichte ſo viele, daß man nicht weiß, wo anfan⸗ 
gen, er erinnert an Peter Eſchenloher und den ehemaligen Rektor der höhern Bürger⸗ 
ſchule zum heiligen Geiſt Kloſe, an Thebeſius, Schickfuß, Nikolaus, Polius u. a. der zum erſten Mal die Beſitzer von D 


Namentlich ſchrieb Kloſe eine ausführliche Geſchichte vom Jahre 1780 ab. Ueber die 


alte Geſchichte Schleſiens verdanken wir Herrn Prof. Röpell eine von der leipziger 


erreichten nur vier, und zwar: Senator Kaufmann Grenzberger mit 187, Kaufmann 
Beier mit 172, Senator Kaufmann Pyrkoſch mit 160, Schmiedemeiſter Bernh. Lach⸗ 
mann mit 156 Stimmen. Die übrigen acht Gemeinderaths⸗Mitglieder werden 
aus der engern Wahl, in die ſechszehn kommen, hervorgehen. 

Der hieſige Uhrmacher Schöbel verfertigte für die neue Strafanſtalt eine Thu 
uhr, die als ein gelungenes Kunſtwerk gilt. Wie verlautet, hat derſelbe die -Eöniglid 
Regierung in Oppeln um die hohe Genehmigung erſucht, die Uhr, bevor ſie noch an 
ihren Platz gebracht wird, nach Breslau in die Induſtrie⸗Ausſtellung ſchicken zu dürfe 


E- 


% 


und feine Bitte erhört erhalten. 


P Aus dem trebnitzer Kreiſe. [Kreistag.] Zu dem am 20. April d. J. 
zuſammentretenden Kreistage find die Mitglieder deſſelben pr. Kurrende berufen worden. 
Gegenſtand der Berathung iſt neben Geld⸗Angelegenheiten z. B. Erklärung dariiber 
ob die Landwehr⸗Mobilmachungspferde vom Kreiſe in natura geftellt werden fol 
oder ob eine Entſchädigung gezahlt werden ſolle, auch die Einführung eines 


Wege⸗Bau⸗Syſtems. Bemerkenswerth iſt, das in dieſer Kurrende ſeit langer Zeit and. 
ominien als Ri 


tte r gutsbeſtzer aufgeführt M 
Mit zwei Beilagen ⸗ 


Geſundheit iſt das Hauptkapital des 


Durch ärztliche Hülfe und beſſere von der königl. Regierung in Oppeln 


| 


| 
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FCrſte Beilage zu 85 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 25. März 1852. 


R. Aus dem löwenberger Kreiſe, 23. März. [Die Armenfrage. — zu einer lebendigeren Theilnahme anzuregen. Die Verſammlung ſtimmte dieſem An⸗ 
Spinnerei.] Um hin und wieder Details über die ſo vielfach beſprochene Armenfrage trage bei. — Im vergangenen Jahre wurden, laut dem Bericht der ſtädtiſchen Poll. 
zu geben, bemerke ich beiſpielsweiſe, daß in Merzdorf (einft zum Kloſter Liebenthal ges zei Verwaltung, 158 polizeiliche Verhaftungen vorgenommen, und 280 Vergehen 
hoͤrig, jetzt Stiftsdorf) die Bauern wöchentlich 360 Pfund Brodt für die Armen und Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums und der Perſon gelangten zur 
liefern, die Gärtner ꝛc. aber ihren Beitrag in baarem Gelde überweiſen. Der Domäz polizeilichen Kenntniß. Neubauten find nicht vorgekommen, dagegen die Trottoirs mit 
nenfiskus dort ſowohl, als auch auf den übrigen Stiftsdörfern liefert für den ihm 5021 OU Fuß Granitplatten belegt worden. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden 232 
zufallenden Unterſtützungsantheil Holz, welches nach der umſichtigen Anordnung des Kranke verpflegt, von denen 14 ftarben, 201 genaſen, oder erleichtert entlaſſen wurden, 
Landraths⸗Verweſers in verſchiedenen Raten verabreicht wird. — In Bezug auf die fo und 17 in Behandlung verblieben. Im Friedrich⸗Wilhelms⸗Waiſenkinder⸗Inſtitut blie⸗ 
ſegensreich wirkenden Spinnſchulen, kann ich als erfreulich melden, daß in dem armen ben am Jahresſchluß in Erziehung 21 Knaben und 9 Mädchen. Die Anſprüche auf 
Dorfe Mauer (am Bober), ein ſiebzehnjähriges Mädchen, Beate Hilger, auf ihre eigene Armen⸗Unterſtützung waren im Jahre 1851 weit häufiger als im vorhergehenden. 
Rechnung eine Spinnſchule hält. Die Räder hat ſie leihweiſe aus dem Depot zu Am 22. März wurde der Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Lähn erhalten, wo die letzte Spinnprüfung, (welche ſich auch auf die Nebenzweige des Preußen von dem 1. Bataillon des 7. Inf.⸗Regts. durch eine Parade, durch Feſt⸗ 
Spinnens c. erſtreckt) das Reſultat ergab, daß 5 Perſonen (3 Männer und 2 Frauen) mahl und Ball feſtlich begangen. A 
der Regierung zum Lehreramt wiederum vorgefchlagen werden konnten. Um ſo mehr Guhrau. Unſer ſehr thätige landwirthſchaftliche Verein wird ſich am 
füllt es auf, daß für Harpersdorf, wo der Schulze emer. Teichler, eine Spinnſchule 23. d. M. verſammeln, um über die projektirte Veranſtaltung einer Thierſchau und Aus⸗ 
auf eigene Koſten begründen will, noch kein Lehrer hat gefunden werden können. Es | ftelung ländlicher Erzeugniſſe und Geräthſchaften zu berathen. Dies wäre recht ſchön, 
teſcheint namentlich als eine Pflicht des Geiſtlichen, in ſolchen Dingen das gute wenn nur dies Unternehmen der ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung nicht hem⸗ 

Werk zu fördern und die nöthige Korreſpondenz an Stelle derjenigen zu leiten, die viel⸗ mend in den Weg träte, zumal die geringe Betheiligung des hieſigen Kreiſes an die⸗ 
leicht mindere Gewandtheit im Geſchäftsleben beſitzen. — Auch in Schmottſeifen iſtſſem provinziellen Unternehmen ſehr zu beklagen iſt. Nichtsdeſtoweniger haben wir hier 
eine gerade dort höchſt wirkſame und nöthige Spinnſchule am vorigen Donnerſtag er⸗ mehre Induſtrie⸗Zweige, welche unſerem Kreiſe eigenthümlich ſind und mit deren treff⸗ 
Öffnet, wobei es mir auffiel, daß mehr zurückgekommene kränkliche alte Perſonen lichſten Produkten er ſich bei der Ausſtellung wohl auszeichnen dürfte. Wer weckt hier 
(Strumpfſtricker) zur Theilnahme berufen ſind als Kinder. Grade für Letztere aber, den ſchlummernden Gemeinſinn und tritt dem, jeden induſtriellen Aufſchwung hemmen⸗ 
namentlich auch um fie vor der Schule des Müſſigganges und Bettelns zu bewahren, den Separatismus energiſch entgegen? Die Stimme der Preffe iſt hier nicht genüi⸗ 

onen ſich die Spinnſchulen beſonders. — Vor wenig Tagen habe ich auch Spitzen, gend, da ſie gar nicht einmal zu den Ohren der Schlummernden gelangen dürfte! 

aus ſchleſiſchem Geſpinnſt gefertigt, geſehen, und hoffe dieſelben in der Induſtrie-Aus⸗ Schmiedeberg. Am 22. u. 23. d. Mis. ſoll durch Nachwahlen die Zahl 

ſtellung wiederzufinden. unſerer Gemeinderaths-Mitglieder ergänzt werden. — Mit anbrechendem Frühjahre ſoll 

a F der Theil der landeshut-hirſchberger Kunſtſtraße, fo weit er durch unſere Stadt führt, 
O Liegnitz, 23. März. [Theater. — Kommunales.] Herr Direktor 


0 5 > r neu gepflaftert werden. Eben fo hatte die Regierung darüber Bericht gefordert, auf 
Keller, welcher ſeit Anfang dieſes Monats in einem Eyklus von Vorſtellungen die welche Weiſe der reißend ſchnell überhand nehmenden Verarmung unſerer Stadt ein 
freundlichen Räume unſers Stadttheaters zu beleben ſuchte, hat geſtern ſein in jeder 


x f 4 a l der Damm entgegen geſetzt werden könne? Der Bericht hat hierauf nun unter anderem vor⸗ 
Hinſicht gewähltes Repertoir durch die komiſche Oper: „Der Wildſchütz“, von Lorking geſchlagen: 1) hier ein Arbeitshaus zu errichten, 2) die Kunſtſtraße nach dem Haupt⸗ 
für die diesmalige Periode geſchloſſen. Es muß rühmend anerkannt werden, daß Herr 


Keller durch 0 ahnliche Opfer das Publif ae zollamte . über den Paß zu bauen, 3) Prämien für Induſtrielle auszuſetzen, 
eller durch mancherlei perſönliche Opfer das Publikum allſeitig z riedigen um den Leinenhandel wieder in Schwun lan 4 ien B ‚ 
und ein Streben kund . hat, wie wir dies bei Direktionen ambulanter Schaus 6 chwung zu bringen, und 4) den Eifens Bergbau 


1 i | in Ober⸗Schmiedeberg durch Staats⸗Zuſchüſſe wieder zu beleben. V aber 
ſpielergeſellſchaften nicht häufig finden. Außer den gymnaſtiſchen Vorſtellungen des Ahle: | möge man unſere hohen Abgaben möge Auf der Stadt laſtet ehr bn 
ten Raſimi, womit der Herr Unternehmer als freiwillige Zugabe die Beſucher des 2348 Rtlr., während ſie nicht mehr als 3100 Einwohner in etwa 6—700 Haushal⸗ 

Theaters zu erfreuen ſich beeiferte, war es ganz beſonders das Gaſtſpiel des Herrn 


h j des tungen zählt. Von dieſen find %, als ganz verarmt zu betrachten; den übrigen Theil 
und der Frau Grobecker aus Berlin, welches die wahren Kunſtfreunde in einer be⸗ bilden einige wenige wohlhabende Bürger, die größeren Grundbeſitzer, Beamte, Penfios 
deutenden Anzahl von Stücken erfreute und in jeder Hinſicht ein freundliches Andenken 


ale 5 N . € näre und endlich Kaufleute. Unter dieſen Umſtänden werden auch die Eleinften Abgaben 
in Liegnitz zurückgelaſſen hat. Ganz beſonders ercellirte daſſelbe in den Stücken: „Der zur drückenden 2 nik dazu 3 noch 50,000 Rl. S 0 8 
Weltumſegler wider Willen“, „Alle ſpekuliren“ und „Die Zwillinge“. Herr Grobecker 


bekundete als Makler Bernhard ein ſo durchdachtes objektives Spiel voll feiner Be⸗ 9 * SFR 
rechnung und kluger Mäßigung, daß jeder Zoll an ihm eine Kunſtgröße in ſich faßte. Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. a 
Breslau, 24. März. [Vorleſungen von Braniß.] Nachdem der Redner in der ange 


Das Haus war während der letzten acht Tage meiſt gut beſetzt. Für die Vorſtellung: 
„Der Weltumſegler“, konnte den Billetforderungen für den erſten Rang bei Weitem gebenen Weiſe ſeinem Hoͤretkreiſe ein Verſtändniß der Leibnitzſchen Nn vermittelt hafte, 
nicht genügt werden. Die Truppe des Herrn Direktor Keller beſteht durchweg aus zeigte er einen wie großen Einfluß dieſelbe beſonders in der durch Chriſlian Wolf empfangenen 
anerkennenswerthen Kräften nicht nur für das Schau- und Luſtſpiel, ſondern auch für Jaſſung auf das wiſſenſchaftliche Leben Deutſchlands ausübte. Er ſtellte dar, wie dagegen im 
ie Oper. — Wie man vernimmt, werden zwei für den Gemeindevorſtand gewählte ſozialen deutſchen Leben fi immer mehr ga e . a 4 he Ban en 
Perfonen, die auf fie gefallene Wahl nicht annehmen. Es dürfte demnach binnen Kurz des Franköſicchen kenntlich machte. Daſſelbe wurde Muster in ber pn el. HB Kr a 
a si a : . = i keinen einzigen begabten Dichter aufwies. Auch die Theologie, feſt gebannt durch ſcholaſtiſches 
m eine Nachwahl ſtattfinden. Auch für den Gemeinderath dürften nächſtens die Er⸗ Formalweſen, hinderte das Aufleben der deutſchen Literatur. Als Momente, welche mächtig 
gänzungswahlen vollzogen werden. Der neue Gemeinderath ift bereits in großer Thä— 


\ wirkten, um das deutſche Leben aus feiner Dumpfheit zu reißen, charakteriſirte der Redner die 
tigkeit und ſcheint ſich die Aufgabe geſtellt zu haben, nunmehr einige bereits lange ge⸗Wirkſamkeit des Thomaſſus und den Spenerſchen Pietismus, welcher der ſtarren abgeſchloſſenen 
ſchwebte flagrante Fragen zu erledigen. Im Vordergrunde derſelben dürfte wohl die 


Kirchenlehre gegenüver nach lebendiger Religloſität ſtrebte und durch feine Geſellſchaftoverfaſſung 
hieſige Schulreorganiſations⸗Angelegenheit ſtehen. 


das allgemeine Prieſterthum der Gemeindeglieder verwirklichen wollte. (Das Verfaſſungsinter⸗ 
eſſe war übrigens auch in der Landeskirche niemals völlig erloſchen, wie die von Thomaſtus und 
Haß angeregten Streitigkeiten über das Episkopal, Territorial, und Kollegialſyſtem beweifen. 

aß diefelben damals zu keinem Reſultate führten, darf um ſo weniger wundern, da dieſes Re⸗ 
ſultat noch heute fehlt.) Bleibendes Ergebniß war die daraus hervorgehende religiöse Selbſtge⸗ 
nügſamkeit des Einzelnen. Außerdem wirkten noch viele andere Thatjahen zur Emporhebung 
des deutſchen Geiſteslebens. Wolf ſchrieb deutſch und bewirkte dadurch die Verallgemeinerung 
einer böhern Bildung in Deulſchland; ſeinem Beiſpiele folgten die Theologen, und dies trug 


Notizen aus der Provinz.) * Neumarkt. Die Wege des hieſigen Kreis 
ſes 1 5 1555 umfaſſenden e unterliegen und ſind hierzu 3590 Fuhren und 
000 Handdienſte von den Dominien und Landgemeinden zu leiſten. Auch wird mit 
aller Strenge darauf gehalten werden, daß bis zum 10. Mai alle Straßen mit Bäu⸗ 
Men bepflanzt fein müſſen und zwar die neumarkt⸗wohlauer, die maltſch⸗maſerwitzer, 
ie neumarkt⸗dyhrenfurther, die liſſa⸗dyhrenfurther, die liſſa⸗auraser, die koſtenblut⸗auraser, 
e neumarkt⸗ſtriegauer, die neumarkt⸗koſtenbluter über Dietzdorf, Ziſerwitz, Pirſchen, 
Ankwitz und Sablath, die auras⸗neumarkter, die koſtenblut⸗mettkauer, die koſtenblut⸗ 
bother, die neumarkt⸗canther Straße. Den Säumigen trifft die Ordnungsſtrafe und 
0e Anpflanzung wird auf feine Koften vorgenommen. Die Baumfrevler ſollen ſtreng 
eſtraft werden. Ebenſo wird die Aufſtellung dei Wegweiſer auf den Kreuz⸗ u. Schei⸗ 
wegen, ſowie die Umwährung der Sand- und Lehmgruben angeordnet. 
Striegau. Im April werden in Jauer die Aſſiſen zuſammenberufen werden, 
Herr Kreisgerjchts⸗Oirektor Mantell wird denſelben vorſitzen. Leider iſt der Schwur⸗ 
1 zu Jauer für den Zweck nicht geräumig genug, während wir die nöthigen 
a wohl beſäßen, wenn die Aſſiſen hier abgehalten würden. — Am 24. 
M. wird der Muſikdirigent Hr. Guiler aus Schweidnitz im Saale des „deutſchen 
| Hauſes“ ein großes Konzert veranſtalten, und der hieſige Muſikdirigent Hr. Richter 
„am 30, d. M. ein Gleiches im Saale des Romano'ſchen Hotels thun. — Ein hieſi⸗ 
Bürger und Kaufmann war wegen Beleidigung der Nachtwächter zu Stägigem Ge⸗ 
m gniß verurtheilt und ſollte am 20. März feine Strafe antreten. Zum Gaudium 
Alete beſteigt er, fein gekleidet und mit der Reiſetaſche verſehen, die Extrapoſt und 
t ſich um das Rathhaus zum — Gefängniß fahren. 
190 A Glogau. In der Sitzung des hieſigen Gemeinderaths vom 20. d. M. 
N 0 der Vorſitzende Hr. Juſtizrath Wunſch ſein Bedauern darüber aus, daß ſich 
0 e. Gewerbetreibende hieſiger Gegend an der ſchleſ iſchen Induſtrie⸗Aus⸗ 
| Rn betheiligt hätten und ſtellte den lobenswerthen Antrag; die Koſten für den 
dieg Sport der einzuſendenden Gegenſtände aus Kommunal⸗ Mitteln zu beftreiten und 
kur öffentlichen Kenntniß zu bringen, um auf dieſe Weiſe die Gewerbetreibenden 


ausgebreitete Wochenſchriftenliteratur ins Leben, wodurch Bildung in den Mittelſtand kam. Für 
Reinigung der deutſchen Sprache von den franzöſiſchen Einmengungen kämpſte Gottſched, wie⸗ 
wohl er ſeine Kunſttheorie von be en Vorbildern abftrahirte. Durch die Bodmerſche Schule 
wurde gleichzeitig ein Intereſſe für engliſche Poeſie erweckt. Beiden Beſtrebungen en Sa ent⸗ 
ſprechende Zeitſchriſten zur Seite, und wirkten mit dahin, daß das Publikum über die engſten 

ken des Bürgerlebens hinausgehoben wurde. Aber alle dieſe Vorbereitungen harten einer gro⸗ 
ßen That, welche mit ſiegreicher Gewalt die deutſche Geſchichte in ihre neue Phaſe einführe. 5 
Urheber vieſer That war Friedrich der Große. Der Redner bewahrheitete hier an ſich den al» 
ten Spruch, daß das Herz beredt macht. Sein Vortrag erreichte die höchſte redneriſche Wirkung, als er 


zollern ſei, die preußiſche Monarchie zu gründen zur Rettung Deutſchlands vor der erdrückenden Ueber⸗ 
macht Oeſterreichs, und wie Friedrich, der wahrhaſte Befreier Deutſchlands wurde, indem er ſich 
ſür jenen Zweck eine genügende Macht bildete. Er ſchilderte den unermeßlichen Einfluß, wel ⸗ 
chen Friedrich auf die Entwicklung des deutſchen Geiſtes ausübte und wie er durch ſeine ge⸗ 
ſammte Individualität den höchſten Bedürfniſſen der Zeit entſprach. Er war zwar Proteſtant 
ohne den Evangelismus, aber die Zeit brauchte vorzugsweiſe das Moment des Proteſtantismus. 
Er war ſranzöſiſch gebildet, aber als deutſch gebildet, hätte er in irgend einer einfeitigen Richtung, ſei 
es in der Gotiſcheds oder in der Bodmers ꝛc. geſtanden, und hätte die andern unterdrückt. Dagegen 
wirkte das durch Friedrichs Thaten gefteigerte Nationalgefühl des deutſchen Volkes, welches jetzt erſt 
zur Selbstachtung gelangte und als 1 in den Kreis der Völker eintrat, im höchſten Grade för⸗ 
dernd auf die deutſche Doefie. Wie ſich in England um die große Elifabelh und in Fee 
um Ludwig XIV. der Kreis des nationalen Literaturlebens gereiht batte, jo ſammelle IR m 
den deutſchen Heldenkönig ein Kreis von Dichtern (Gleim, z, Rammler, Ewald, v. Kleift), 
welche voll Begeiſternng die Thaten des großen Friedrich ſangen. Wie Friedrich der Vater der 
freien Geſellſchaft wurde, ſo ſchuf Leſſing Befreiung des Geiſtes von fremder Autorität, vom 
Zwange ſalſcher Regeln. Darum trat er kritiſch A; Aber feine Kritik wat niemals blos nega⸗ 
liv, auflöfend, ſondern jederzeit zugleich poſſtiv, geſtaltend. Auf allen Gebieten, in feiner Kunſt⸗ 
theorie, in ſeiner Bekämpfung des franzöſiſchen Weſens, in ſeinen philologiſchen Forſchungen, 
in ſeinen theologiſchen Kämpfen ſetzt er dem angefochtenen Alten ein lebendiges Neues entgegen. 

Aber damit das Neue in ſeiner ganzen Wahrheit komme, war eine unmittelbare Natur nö. 


\ 


viel zur Bildung der deutſchen Sprache bei. Thomaflus_ erfie deutſche Monatefhrift rief eine 


chran⸗ 


aus eigenem innerſten Ergriffenſein heraus mit Begeiſterung ſchilderte, wie es die Miſſſon der Hohen⸗ 


94 
thig, welche ſich auslebte. Diele Forde r Zei ute ſich St r Forderungen im A tte, und jene einen höheren Werth als dieſe haben 
Sur ae beide Männer ce ea Ki it irn he ven An elle ven Blciime e WMehrbettages oder die Möglichkeit 
Wahrheitsgehalt der menſchlichen Innetlichkeit herauslebt und an der Naturgeſtalt zur An- des Rückkaufes zuſagke. Daſſelbe geſchah bei dem echte mit dem Kaufmann Sa 


ſchauung bringt, wird bei Schiller das Aeußere verinnerlicht, die Natur hineingezogen und ledig-“ Die Staatsanwaltſchaft enthielt ſich eines beſtimmten Antrages und gab die Entſcheidung 
lich in A Schalt menſchlicher Idealität e 4 eilt. Beides muß geſchehen, daher ap ten . dem Ermeſſen der Herren Geſchworenen anheim. 
Männer einander. Göthe ſetzte die ſittliche Meute darein, daß die innere Unendlichkeit durch bel Bezug nehmend, machte die Vertheldigung Hoffmanns, durch Hrn. R.⸗A. Hang 
Selbſtbeſchränkung zum harmoniſchen Maße geführt werde (So die Prinzeſſin im Taſſo, aus Glogau vertreten, den Einwand, es könne Niemand kriminalrechtlich wegen einer Sad! 
- Spbigenia»2c.).... Der Menſch geht zu Grunde, wenn er ſich nicht beſchränkt, wenn er in diejer | verfolgt werden, die civilrechtlich erlaubt ſei. Vor Eröffnung des Konkurſes durfte Hoffmann 
Endlichkeit fein will mit ſeiner inneren Unendlichkeit. An dieſem Widerſpruche gehen Werther den Vertrag mit Lorenz abſchließen, wenn er auch deſſen Zahlungsunfähigkeit kannte. Es galt 
und Fauſt unter. Für Schiller iſt die Idee, das innerlich Wahre, Gute, Schöne das Höchſte. zunächſt, feine eigenen Anſprüche zu decken, und wenn das Verzeichniß über die von ihm erwor⸗ 
Alles Acußerliche muß daher zum Innern werden, das Endliche muß verſchmäht werden, um des benen Sachen die Höhe der Forderung an Werth angeblich überſteige, ſo laſſe ſich hieraus an 
inneren Unendlichen willen. „Reſignation“ iſt die ſittliche Forderung Schillers, und das dieſen allerwenigſten auf eine betrügliche Abſicht des Klienten ſchließen, welcher ja dem Eigenthümet 
„Namen tragende Gedicht deſſelben enthält daher das Charakteriſtiſche ſeines ſiltlichen Stand⸗ 68 Rückerſtattung des Mehrbetrages verbunden war. Was die anderen Kaufverträge aan 
punktes. ; o würden die Geſchworenen dem Angekl. Unrecht thun, wenn ſie daraus auf etwas anderes, 4 | 
N Die hier nur oberflächlich angedeutete großartige Auffaſſung des Standpunktes der beiden auf die natürliche Gutmüthigkeit des Hoffmann ſchließen wollten. Schließlich überreicht del 
großen deutſchen Dichter muß als eine dem Redner durchaus eigenthümliche und neue begrüßt Vertheidiger die ſehr günſtig lautenden Atteſte ſeines Defendenden, zum Theil vom Gemeind 
werden. Es ſteht zu erwarten, daß in Folge des zu erwartenden Druckes der in Rede ſtehen⸗ in Herruſtadt, deſſen Mitglied und Protokollführer er iſt, theils vom Landrath des daſigen Kreil“ 
den Vorlefungen dieſelbe ſich alsbald allgemein bei den Literarhiſtorikern aufnehmen werde. ſes ausgeſiellt und begrändet den Antrag auf „Nichtſchuldig.“ 3 
Und dieſe iſt äußerſt wünſchenswerth, da noch Gervinus nichts von jener Zuſammengehörigkeit Der Präſident des Schwurgerichtsheſtes rügt die Worte des Vertheidigers: „Die Geſchwo' 


Schillers und Göthes ahnt. 5 renen würden ihrem Klienten Unrecht thun 2c.“, als eine die Ueberzeugungstreue der Geſchwo⸗ 
\ je folgende Vorleſung charakteriſirte den Mann, von welchem beide Dichter mächtig influirt:f verren verletzende Aeußerung. } 7773 9 
wären — Imanuel Kant. Herr R.⸗A. Plathner (für Lorenz) bedauert, daß unter den Geſchworenen der kaufmänn! 


\ 2 ; ſche Stand ſo wenig vertreten, da nur Kaufleute über derartige Angelegenheiten ein ſachgemä 
5 1 [Aus dem Kunft, Literatur, und Menſchen⸗Leben.] In Madrid erſcheint eine Urtheil fällen könnten. Hierauf erörtert der Redner die Kriterien des betrüglichen, muth willigen 
neue conſervative Zeitung unter dem Titel: Die Krone. — In Prag toftete ein Billet auff und fahrläſſigen Bankerotts, um zu zeigen, wie der Thatbeſtand keines dieſer drei Verbrechel 
den erſten Platz für das Wohlthätigkeitsconcert, das Henriette Sontag neulich dort gab, von der Staatsanwaltſchaſt dargethan jet. 1 
20 Thlr. — In Leipzig erſcheint eine Karrikatur auf die jammervolle Verkehrtheit der neue⸗ Abermals ſieht fh der Präsident zu einer Rüge veranlaßt, hinſichtlich des von der Verthel! 
ſten Zeit: Der menſchliche Geiſt und die Tugend, ein Rieſenpaar, krümmen ſich, ab fee auf] digung ausgeſprochenen Bedauerns über den Mangel an Kaufleuten unter den Geſchworeneel, 
dem Fußboden und ſtrecken bettelnd die Arme aus. Die Vorübergehenden, deren Geſichter die] welches gleichſam ein Mißtrauen in ſich ſchließe. . * 
Dummheit in allen Farbenwechſeln repräſentiren, wenden ſich mit Verachtung von ihnen ab. Der Vertheidiger verwahrt ſich jedoch gegen dieſe Auslegung feiner Worte und will den Ge 
Auf den Rücken der Rieſen ſtehen drei Figuren: ein blödſinniger Junge, der Klavier ſpielt, ein ſchworenen dadurch nur bemerklich gemacht Gabe: fie möchten Na ganz in die Lage eines Kauf 
ee die auf einer Zehe ſteht und den andern Fuß parallel mit dem einen Arme manns hineindenken, um den vorliegenden Fall richtig zu beurtheilen. } 
in die 557 hält, daneben ein zweites Frauenzimmer, ein Urbild der Frechheit, das eben einen Die Frageſtellung umfaßte den betrüglichen Bankerott und die Theilnahme am Betruge, del 
„Triller ſchlägt. Die Vorübergehenden, die ſich von den Rieſen: „Geiſt und Tugend“ höh⸗ muthwilligen und fahrläſſigen Bankerott. , 
niſch abwenden, werfen jenen dreien Beutel und Rollen mit Geld, Schmuckſachen und Kränze Durch den Spruch der Geſchworenen wurde Lorenz des betrüglichen Bankerolts und Hoff 
zu. Im Hintergrunde ſteht eine Figur ohne Kopf, die in der Magengegend ein Paar graße mann der Theillnahme am Betruge für nicht ſchuldig, dagegen Lorenz des einfachen 
Augen und Obren hat und mit der rechten Hand emſig auf ein Zeitungsblatt zu ſchreiben ſcheint, Bankerotts für ſchuldig erachtet. Der Gerichtshof verurtheilte ihn deshalb zu drei Mond 
was hier vorgeht. Dieſe Figur kehrt dem Geiſt und der Tugend den Rücken zu und haſcht[ten Gefängniß und ſprach den für nicht ſchuldig erklärten Hoffmann von del 
mit der linken Hand nach ei igen Geldſäcken, die das Publikum dem. Virtliofen, der Tänzerin] Anklage frei. i 4 
und der Sängerin hinſchleuderk. — Auf einem pariſer Theater wird ig die Familie aufge ze ’ 
führt, nicht die geiſtestodte der Birch Pfeiffer, ſondern eine durchweg lebendige: es ſtellt ſich Berlin, 21. März. [Verfügung in Betreff der Orgelbegleitung ] Aus einen 
nämlich von der Bühne herab ein Greis dem Publikum vor, ein Mann aus der Provinz, mit] Reſeripte des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths erſehen wir, daß des Königs Majeſtät aus Vet“ 
ſeiner ganzen werthen — hungrigen Familie, beſtehend aus hundert Kindern, Enkeln, Urenkeln anlaſſung einer kirchlichen Feier, welcher Allerhöchſtoieſelben beigewohnt, darauf aufmerkſam 1 | 
Ob auch jeder Zweig dieſes lebendigen Stammbaums dem Publikum „feinen Taufſchein und machen geruht haben, daß es namentlich in Dorf⸗Kirchen, überhaupt aber da, wo von ku 
ſeine polizeiliche Legitimation vorzeigt, damit kein Gukuksel in dieſes Familienneſt eingeſchmug⸗] gerechten. Geſange bei Abhaltung der Liturgie Abſtand genommen werden müffe, wache £ 
gi werden könne, davon melden die pariſer Zeitungen nichts. — Ein Sohn Wilhelm,ſſcheine, die vorgeſchriebenen Geſänge bei der Liturgie mit der vollen Orgel zu begle ten“ 
Grimms, Herrmann, hat ein Drama: Armin, geſchrieben und durch den Buchhandel ver- theils um dadurch die Diſſonanzen der rohen Stimmen weniger hörbar zu machen, theils 
öoͤffentlicht. — Die meiſten unſerer Romanſchriftſteller find froh, wenn ſie von einem neuen Ro- die eine oder andere Stimme wenigſtens in den richtigen Ton zu bringen. \ t 
mane ſich eine Zeit lang kümmerlich ſatt eſſen können. Da iſt Dickens beſſer dran! Als das Der Ober⸗Kirchenrath hat nun dieſe Bemerkung Sr. Majeſtät ſämmtlichen Conſſſtorien zit 
erſte Heſt eines neueſten Romans Bleak house (das ſchwarze Haus) erſchien, hi er ein bril- | Kenntnißnahme mitgetheilt, und, zugleich bezüglich der Kirchen, welche eine Orgel beſitzen, an 


I antes Diner, an welchem viele Celebritäten und der Herzog von Devonfhire Theil nahmen. — Beſtimmung der Agende erinnert, wonach die bei Abhaltung der Liturgie von dem Chore un 
In Darmſtadt bei Carl Schäffer erſchien in dieſen Tagen: Die Geheimniſſe des Mucker der Gemeinde gemeinſchaftlich auszuführenden Chöre unter Orgelbegleitung geſungen 42 
„von dem Shore, allein geſungen wird, nur da ohne Orgelbegleitung zu geſtatten ſein, wo die 
F FCC Tr) er ET der Sigg n . (it, See e . 
5 und N. Orgel wirklich zur Erböhung der Erbar & - 
x Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. iſt. Im entgegen lebten Bade 1005 ſoll die Begleitung der Orgel auch bei dem Geſange deb 
g Breslau, 23. März. [Schwurgericht] Unterſuchung wider den Kaufmann Guſtav Chores in Anwendung kommen. Insbeſondere aber gilt die Beſtimmung der f 
Erdmann Lorenz aus Winzig und den Kaufmann August Ferdinand Hofmann aus Herrn⸗(Orgelbegleitung überall da, wo die Gemeinde ſelbſt oder die Gemeinde g 
fladt, wegen betrüglichen Bankerotts, reſp. wegen Betruges. [ Gemeinſchaft mit dem Chore die litu saufen © tlängs ausführt. ip 
Am 4. Juni 1849 wurde über das Vermögen des Kaufmanns Guſtav Lorenz zu Winzig Die Conſiſtorten werden veranlaßt, hiernach das Erforderliche anzuordnen und zugleich n, 
der Konkurs eröffnet. Sein Akkiv⸗Vermögen betrug damals 3620 Thlr., die Paffiva 5740 Thlk. lebendigere Theilnahme der Gemeinde an der Liturgie möglichſt zu fördern, damit die Kita, 
19 Sgr. 10 Pf., es ergab fih demnach eine Unzulänglichkeit von 2120 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. ſchen Chöre von dem Ghore und der Gemeinde gemeinſchaftlich ausgeführt werden können. 7, 
Nach der Anklage läge die erſte Veranlaſſung zu dem Vermögensverfall in der unordentlichen] Schließlich wird als ausdrücklich ausgeſprochener Wille Sr. Maleſtät des Kön den Gen 
Führung der Handkungsbücher, ſodann in einem Auſwande, welcher mit dem Vermögen des An⸗ Aftorien zur Pflicht gemacht, daß ſie ſich der Hebung des Kirchen⸗Geſanges mit allen ahnen dh 
geklagten Lorenz nicht im Verhältniß geſtanden. Dieſe Behauptungen ſollen in dem Gutachten] Gebote ſtehenden Mitteln auf das Kräftigſte annehmen und namentlich darauf achten, daß! 
der kaufmänniſchen Sachverſtändigen hre Begründung finden. Schon darnach würde Lorenz Geiſtlichen den Chor- und Gemeinde⸗Geſang in jeder geeigneten Welſe pflegen mögen. 
als muthwilliger oder mindeſtens fahtläßiger Bankeroftirer erſcheinen. Sein Verſchulden reiche 5 x 
aber weiter. Derſelbe habe nämlich im April 1849, zu einer Zelt, wo ihm geſtändlich fein Zad- 
lungsundermögen bereits bekannt war, fein Waarenlager im Werthe von 1573 Thlr. 5 Sgr. 
11 Pf., N fämmtlichen ausſtehenden Forderungen und fein Mobiliar dem Kaufmann Hoffmann ; { * 8 1 
zu Hekraſtadt für eine Forderung des letzteren im Betrage von 750 Thlen. durch notariellen. Bei Eröffnung der Sitzung vom 8. März verkündet der Präfldent, daß die Frau des D 
Vertrag vom 17. April 1849 übereignet, und hierdurch die ohnehin zur ne aller Gläu- | ftorbenen, indem fie das an der Leiche gefundene blutige Chemiſet beſtimmt als das ihres Ma N 
biger nicht mehr zureichende Maſſe erheblich geſchmälert. Da Hoffmann, wie er ſelbſt zugeſteht, nes und von ihrer Handarbeit gefertigt, reko moscirt hat, angegeben, daß ein eben ſolches a ö 
2 1 dem Zahlungsundermögen des Lorenz noch vor Abſchluß des Kaufgeſchäfts bekannt war, ſo gearbeitetes Chemiſet ſich noch in ihrer In Lochen -befinde. Es iſt deshalb die Fi 
falt ihm die Theilnahme an dem Lorenz'ſchen Verfahren zur Laſt. Ebermann am Freitag Abend zu dieſem Zweck direkt nach Lochen geſchickt worden, von wo 51 
nn fi für niet (buldig. Zum Beweife'der unter mit dem Ghemilet_getern Abend zurüdgetebtt i. Die Jeugin bekundet demmächft want 
Anklage gestellten Thatſachen wurde das Gutachten der Sachverständigen, Kaufleute Kramer und daß fie das Chemiſek ſelbſt geſucht und gefunden habe. Während der Staatsanwalt die rei 
Scholz, verleſen, wonach die Buchführung des Angeklagten Lorenz eine durchaus unzuverläßige Cbemiſets für volſtändig gleich hält, macht der Vertheldiger auf einige nicht unweſentllche Uf 
war, indem ſich an manchen Stellen Raſuren vorfanden und die Hauptbücher ber E fehlten. terſchiede, die ſich auch demnächſt tbeihweis heraueſtellen, aufmerkſam. Der Vertheidſger Da 
Ferner sc die Vernehmung der ache Buchhalter Jäſchke, Privatſchreiber Elsner und beantra 1 77 Feſtſtellung der Unterſchiede der beiden Chemiſels e der Dire 


thums in Politik und Religion ꝛc. ꝛc. Nach ungedruckten Quellen mitgetheilt von K. F. den ſollen. — Nach Anordnung des Ober⸗Kirchenraths wird der liturgiſche Ge 1 fo wel 
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Der Prozeß Schall. 
(Schluß.) 


Tiſchlergeſelle Stein. Die Staatsanwaltſchaft hatte nämlich ſelbſt die oben angeführte Forde“ des Ho etzner, wogegen der Staatsanwalt indeſſen Proteſt einlegle, da die Jeugin nichl, 
. 5 50 manns an Lotenz in Frage geftellt und berief ſich dabei auf folgenden Umfland. Von baupket, daß die beiden Ehemiletd vollſtändig gleich feien, ſondern nur, daß beide von gleich 
en ebenen Handlungsbüchern war Anfangs nur ein Theil dar n e mehrere, darun- Arbeit wären, da ohnehin zwei ganz gleiche Dinge nicht exiſnren können. Der Gerichtohof zZ 
ter das Hauptkomobuch, fehlten. Den Beſitz dieſer fehlenden Bücher bak Hoffmann bei ‚feinen Jebenfald den Antrag der Vertheidigung urück und wurden demnächſt die beiden Chemiſets ““ 
N. hmungen ſtets in Abrede geſtelt. Es wurde aber am 12. März 1850, bei dem Brande Geſchworenen ee e ternach folgten die Plaidogers. Der Staatbaum 
des früher Lorenz'ſchen Hauſes 15 Winzig, wo ſich das von Hoffmann acquirirte Geſchäft be.] Riem leitete das ein ger mit einigen Worten ein, worin er die Ge chworenen darauf hin ir 
findet in einem Schreibliſche das See Hauptbuch aufgefunden. daß, nachdem die jo kompllzirte Enklage und Bewelsgufnahme die Aufmerkſamkeit derſelbe⸗ . 
N Wos dieſen Umſtand noch auffälliger gemacht, iſt, daß den Perſonen, welche retten wollten, Anſpruch genommen er dieſelbe nunmehr für ſo erledigt halte, daß es ſeinerſeits nur einet n, 
von dem Handlungskommis Jäſchke mit der Erklärung entgegengetretem wurde: „Hier wird nicht zen Andeutung und Hinweiſung bedürfen werde, um ſich von den Geſchworenen einer 7 0. 
gerettet!“ und sa) als man dann dennoch an das — —ü— ging, und den ſchon er ⸗ aten Prüfung und eines eben ſolchen Spruches verſichert halten zu können. Hierna „mi ft 
N Sana oe fortſchaffen wollte, Jäſchte wiederum Einſpruch that, und erklärte: „der] der Staatsanwalt eine Schilderung des Ortes, wo die Leiche, wie und in welchem Zuſtande 
Schreibtiſch Die eben bleiben!“ Dies wird von den Zeugen Elsner und Stein bekundet. gefunden. Die Beweisaufnahme habe das unummöplih Teftgeftellt, daß der aufgefundene 
Der Zeuge Jäſchie veponirt indeß, er habe diefe Aeußerungen nur aus Befangenheit gethan. mit dem Rumpfe einem und demſelben Körper angebött baben. Das Gutachten der 11 
Sein ehemaliger inzipal, Kaufmann Lorenz, führte eine etwas zerſtreute, aber keineswegs un⸗ in ee Gaigkighen von einander abweichend, er Iege vorläufig hierauf au 
mäßige Lebensweiſe. Dieſelbe erforderte kaum die Summe von 700 Thlrn. ſährlich. Der Mit, wicht. Es ſei aber jeſtgeſtellt: 1) daß die Zerſchmetterung des Hirnſchädels von einem it 
angeklagte Hoffmann hatte dem Lorenz Waaren geliefert und dafür die in den Büchem per- berrühre, 2) ee alen Amfländen einem noch lebenden Meuſchen abgeſah 
merkten Forderungen. Die Naſuren, Abänderungen von Zahlen und fehlenden Blätter der Bik- Yu und 3) daß dieſe beiden Berlegungen allein und_abfolut. den Tod ‚herbeigeführt haben einen 
Her erklärt Zeuge durch die Thatſache, daß oft Irrthümer vorgekommen, deren Verbeſſerung oder Gefundene ſich dieſe Verletzungen nicht ſelber zugezogen, darüber werde er ſo lange pen 
: 1 tigung not an war. ö 5 Beweis antreten, ſo lange dle Verteidigung keinen Zweifel dagegen erhebe: der o 
} Gegen Hoffmann ſoll endlich noch der Umſtand ſprechen, daß er in den Jahren 1848 und ſet kein anderer, eee ee eee dieſes ſei ſeine vohſſte 
1849 mehrere derartige Geſchäſte, wie das oben bezeichnete abgeſchloſſen habe. So über das zeugung. n ad d e erfolgte Rekogniſion der bei der Leiche gefundene 
Schnittwaarengeſchäft des Kaufmann Mintel in Trachenderg, dad Mobiliar der Sattler Schöpo⸗ don der Frau und den Angebörigen des Ermordeten, ſo wie von der Haufen, 15 nterhen 
ſchen Eheleute zu Winzig, ebenſo das des Lieutenants v. Schwerin für eine ihm an dieſen zu- Trauringe, des Hemdes. des ſchwarzen und welßen blutigen Chemſſets, Nr wach al 
ſtebende Forderung. Ale dieſe Perſonen, deren Zeugnſß vor Gericht mitgethellt wurde, ſind im Weſſe und der Bukskin⸗Hoſe, Strümpfe und Mütze. Mikerdings it der Rock und die 5 1 
Beſitze ihrer Sachen geblieben, und nur, wenn ſie von ihren Gläubigern gedrängt würden don Ebern ann mitnedo mene schwarze Hofe nicht vorgefunden worden, obw eie 7 
meldete ſich Hoffmann als Eigenthümer, ſeine feüßeren Schuldforderungen geltend machend. gerade noch por der That mit dieſen Kleidungsstücken, een worden ſei. Alle 1 142 
Der Angeklagte Lorenz halte zu ſeiner ur ke Zeugniß des Kreisphyſikus“ Dr. Dt, BunpgRüde | ı "Mörder geraubt 190 Ma hr 1 S0 17 1 60 
ler beigebracht, welches den Angeſchuldiglen für ge ceſchwach erklärt. Außerdem berief er ſich dem Lande oſtmals am Sonntag ihre Wochenboſen Unter 118 Hues che angehen 
auf mehrere Perſonen, die ſedoch wenig Erbebliches aueſagen. Dagegen führte Hoffmann den ſpreche füt vieſe Annahme, daß die Tragebänder von den Beinkleidern die die demnach on 
Nachweis, wie er beim Ankauf der gedachten Waarenlager led die Sicherſteuung ſeiner abgeknöpft, und dieſe ſelbſt etwas heruntergeſtreiſt gefunden worden find. Es bleibe 
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zweifelhaft Schall 


Mörder gedungen. In Beziehung au 


noch ein Zweifel darüber, daß die bei der Leiche 
sogen fein können. Allein en ſpreche 1 1775 awahrſcheinlichkeit, der regelmäßig 
gene Anzug der Leiche und der Umſtand, daß die Kleidungsſtücke faſt nicht im mindeſten 
Wife ſeien. Sir die Identität der Leiche mit der Perſon Ebermanns "fprede aber die erfolgte 
Aberzeugende Rekoguttion der 

Eifieren ſogar von Seiten Schalls. Der Staatsanwalt Ihildert hierauf die Glaubwürdigkeit 
per Frau mit warten Worten nach der ganzen äußern Erſcheinung ſo wie ihrer Erſchütterung 
bei ihrer Vernehmung, die keine erbeuchelte fein konne und rügt mit ſtrengen Worten, daß der 


Vertheidiger das dieſer Frau ſchuldige Zartgefühl durch Vorlegung einer tief kränkenden Frage 


betletzt habe. Zunächſt charakteriſtrt der Staatsanwalt diejenigen Bedenken, welche angeregt wor⸗ 
den ſind, daß bermann gar nicht todt, ſondern noch lebend ſei, und ſchildert hierbei namentlich 
in grellen Zügen jene Frauensperſon, Namens Glaſer, eine meineidige ſeile Betrügerin, die in 
dem Verbrechen aufgewachſen und ſchon einen Menſchen unſchuldig des Mordes bezichtigt habe, 

No daß allerdings die Vermuthung gegründet ſei, jene Frauensperſon ſei von dem wirklichen 
N 1 5 die Tätovirung und Schröpfnarben hält der Staatsan- 
walt durch die erfolgte Beweisaufnahme, namentlich durch das Gutachten des Dr. Casper, alle 
Zweifel gelöſt, wie ja denn auch die Frau und die nächſten Angehörigen nichts von ſolchen Zei⸗ 
cen willen, Die Tätovirung ſei entweder verſchwunden und deshalb nicht geſehen oder ſie ſei 
o unkenntlich geweſen, daß ſie bei der Obduktion überſehen werden konnte. Jetzt wendet ſich 
der Staatsanwalt zu dem Verdachtsmomente gegen den Mörder Ebermanns, welcher ihm un- 
fel Schall, der ein talentvoller und kluger Lügner ſei, habe dennoch, ohne es 

zu wollen, zugeſtanden, am Nachmittag des 2. September noch mit Ebermann in Charlottenburg 
ehr zu ſein. Dieſes Geſtändniß paſſe aber, wie Zeugen genau bekundeten, nicht auf den 2,, 
Nut auf den 9. September, einen Tag vor dem Morde, wogegen erwieſen iſt, daß Schall am 
zweiten September ganz wo anders geweſen ſei, wozu noch das gänzliche Mißlingen des von 
dem Angeklagten angetretenen Alibibeweiſes trete. Er ſetzt demnach feine Anſicht über die That 
ſelbſt auseinander. Hiernach find Ebermann und Schall, nachdem der Erſtere feine Schweſter 
in Charlottenburg beſucht, nach der Stelle der That, an welcher ein ſehr guter Anſtand ſei, ge⸗ 
gangen, um dort das Austreten des Wildes abzuwarten und zu wilddieben. Hier iſt Ebermann 
ingeſchlafen und Schall hat denſelben mit Ebermanns Gewehr meuchlings im Schlafe erſchoſ⸗ 
ſen und nachher den Kopf abgeſchnitten u. ſ. w. Als Motid der That machte er einmal gel⸗ 

tend, daß den Mörder das Geld (die Fünfthalerſcheine), die Uhr, der Siegelring und die ſchwar⸗ 
zen Hoſen Ebermanns geblendet, dann aber auch, daß Schall ſich in Ebermann eines, nach ſei⸗ 
nem eigenen Ausſpruch, gefährlichen ee vieler mit ihm verübten Verbrechen, entledigen 
wollte. Es fei zwar die Vermuthung aufgeſteut worden, daß dieſen Mord Mehrere und nament- 
lich Pfeffer mit verübt haben, doch hierfür ſei bis jetzt kein Beweis vorhanden, wie auch Pfeffer 
auf dem fraglichen Tage nicht in Geſellſchaft Ebermanns und Schalls geſehen worden ſei. Das 
Auftreten Pfeffers vor Gericht und früher unterwirft der Staatsanwalt einer treffenden Charaf- 
teriſtrung, indem er zugleich im Vergleich zu der Zeugenvernehmung das ganze Lügengewebe 
Schalls auseinanderſezt. Es wird hierauf hingewieſen, daß Ebermann allem Anſcheine nach in 
der letzten Nacht, den 8. bis 9. September, bei Schall übernachtet, und werden hierauf die Ge⸗ 

ſchworenen beſonders auf die Indieien in Geziehung auf die Stöcke und in der Wohnung Schalls 
gefundenen Chemiſets aufmerkſam gemacht, indem Gegenſtände des Mörders bei der Leiche und 

Gegenſtände des Ermordeten (namentlich die Uhr) im Beſitz des Mörders, des jetzigen Ange⸗ 

klagten, gefunden worden, und Schall dieſe, dem Ebermann erweislich zugehörige, und bei ihm 
noch am Abend des 9. September geſehene Uhr, ſchon einen Tag nach dem Morde verſetzt hat. 
Es wurden hierbei die mannigfachen Verdachtsgründe, und namentlich der Mordanfall auf die 
Hanſen in engere Beziehung gebracht, indem Niemand anderes ein Intereſſe daran haben könne, 


dieſe eben aus der Welt zu ſchaffen, als derſenige, der mit dem 1 ehaalee das regſte Intereſſe 


hatte, gerade dieſe Zeugin zu beſeitigen — Pfeffer. Wo aber die Uhr geblieben ſei, da ſeien auch 
9 ars Soth ih das Geld Ebermanns, welches er noch bei ſich hatte, hingekom⸗ 
men, das ſei ſeine ſeſte Ueberzeugung, welche er darauf ſtützt, daß der Angeklagte ſich erweislich 


nach dem Morde im Beitt e e Geldmittel befunden, wie mehrfach feſtgeſtellt wor» 
9 


ten ſucht der Vertheidiger nachzuweiſen, 


boelche Kennzeichen 


ande 


aber nichts da 


Epoch wentger aber fine Äbrigen Kuchen 


U der eines 


den. Das alles ſeien ſchlagende Beweiſe, welche dafür ſprechen, daß Schall ſich am Orte des 
Mordes befunden, daß er der Mörder Ebermanns ſei. Nach einer beredten Schilderung des 
Lebenswandels Schalls, wonach er ein Menſch iſt, dem man wohl die Verübung eines Raub⸗ 
mordes mit Ueberlegung zutrauen darf, beantragt der Staatsanwalt aus vollſter Ueberzeugung 
zum Schluß feines glänzenden, drittehalb Stunden währenden Plaidoyerd das Schuldig, das 
e eat fe Richter zu verantworten gedenke. Hierauf folgt die Defenſton. Der 
Rechtsanwalt Deycks ſchickte derſelben voran, daß die Staatsanwaltſchaft mit mehr Phantafle 
als Treue die Anklage aufrecht erhalten, ſie wolle ihre Phantaſſe auch den Geſchworenen aufbür⸗ 
den. Er erkenne an, es ſel eine ſchwierige Aufgabe, den Angeklagten zu vertheidigen, der ſich 
durch ſich ſelbſt verdächtigt habe, noch ‚schwerer ſei es aber, über denſelben zu Gericht zu ſitzen. 
Auf das Faktiſche ſelbſt eingehend, beſtreitet der Vertheidiger, daß es feſtſtehe, der kopflos 045 
ſundene Leichnam ſei der des Ebermann. Doch dies berühre die Vertheidigung wenig. Er gebe 
zu, daß die Tätovfrungen nicht geſehen worden, er gebe aber nicht zu, daß ſie verſchwunden und 
müſſe deshalb dem Gutachten des Dr, Casper entſchieden entgegentreten, der ſeibſt zugeſtanden, 
daß dies fein Gutachten kein wiſſenſchaftliches, auf eigene Bere begründetes ſei. Ihm ſtehe 
zweifellos feſt, daß Ebermann 
nen. Der Vertheidiger geht demnach ſpeziell auf die Frage über die Sugillationen über, deren 


Exiſtenz er annimmt und die deshalb den Beweis. liefern, daß Mehrere den Mord begangen.“ 


Es wird hierauf die Ausführung des Staatsanwalts angegriffen, daß Schall noch am 9. Sep⸗ 
* mit Ebermann 0 cen 14 — . 8 
ſtehe. i derung des. ehelichen Verhältniſſes zwiſchen den Ebermannſchen Eheleu⸗ 

ec, 5 das Ebermann — Frau nicht die Wahrheit geſagt, 
bermann keinen Brief von Pfeffer gebracht, da der Angeklagte gar kein 
ſolches zu verleugnen. Daß der Bruder Ebermanns die Ausſagen des 
könne eben ſo wohl in dem eigenen Intereſſe dieſes Zeugen ſein, dem 
s nicht ſehr wünſchengwerth ‚fein mochte, ſelbſt den Beweis zu lieſern, daß er ſeinen ſieck. 
brieflich ‚verfolgten Bruder bei ſich aufgenommen, oder mit ihm im Walde verkebrt 
habe. Die von dem Staatsanwalt ſo ſtreng beurtheilte Frage an die Wittwe Eber⸗ 


und daß Schall dem 
Intereſſe dabei habe, 
Angeklagten verleugnet, 


mann rechtfertigt der Defenſor aus ſeinem Recht und feiner Pflicht, wie denn auch die Frage felbft, 


von der Staatsanwaltſchaſt mißverſtanden ſei. Da dieſe Wittwe Ebermann überhaupt nur 7 
Jahr verheirathet mit ihrem Manne war, von denen er 644 Jahr im Zuchthauſe zugebracht, 
Vfönne ſie die Sachen ihres Mannes, der auch in feiner gern: ſehr ſelten zu Haufe gewelen, 
gar nicht ſo genau kennen und halte er überhaupt die Aussagen dieſer Zeugin in Bezug auf 
Lie Rekognition der Sachen nicht für glaubwürdig. Der Vertheidiger hält es nicht wie der 
Staatsanwalt für unmöglich, daß der Leiche die Ebermannſchen Sachen angezogen worden ſind. 
man jetzt nur dieſe Sachen, nicht aber Ebermanns Körper vor ſich babe. Er ſetzt ausein- 
derte Daß der steckbrieflich verfolgte Ebermann, um ſich Geld, Legltimationen und ein verän- 
. 9 Signalement zu verſchaffen, mit einer bisber unbekannten Perſon die Kleider gewechfelt 
un e fe nachher erſchoſſen habe. Die Blutleere des aufgefundenen Körpers laſſe übrir 
gens ſebr wohl die Möglichkeit-Zu, daß der. Leiche die Sachen angezogen fein können. Er babe 
die feſte d alete daß bei der That überhaupt mebrere Perſonen betheiligt geweſen, daß 
97 is dafür ſpreche, daß Schall gerade dazu gehört. Die Ausführungen des Staatsan⸗ 
walts in Beziehun 
aber eben deshalb 


auch eine andere Möglichkeit ſehr gut denkbar. Er gebe zu, daß der be 


fleckte Lebenswandel des A d dacht recht „aber deshalb haden die Ge⸗ 
Iſchwornen die doppelte ngeklagten jeden Verdacht rechtfertige, aber balb | haben 


(Ens von der Schuld geliefert habe. 


Pflicht zu der Erwägung: ob die vorſtegende Verhandlung die Ueberzeu⸗ 
Dies ſucht aber der Vertherdiger, durch ein ſpezielleres 
ae die Zeugenvernehmung zu verneinen Es feble ihm en jedem Motiv, weshalb: 
Mm Beige von Geldmitteln u- einem Morde hätte verleikenn kön⸗ 
die eine fehr leichte Eutdeckung möglich machten. 
nahm an, daß die aufgefundene Leiche nicht Ebermann geweſen, ſondern daß dieſer der Mör- 
Ve bie ſetzt noch unbekannten Opfers geworden Er vertbeidigt die Annahme durch die 
rhandlungen über die Tätovirungen, nach denen faſt feſſſtebe, daß die aufgefundene Leiche keine 


im Gefängniß jedes Mittel abgeſchnitten ſei. Das nächſte Intereſſe, die Hanſen bei Seite 


N e eee ae a Mordverſuch aufıfle veranlapt oder angezettelt habe, zumal 
zu 


. 


ngniß 
ſchaffen, hatte eben der wirkliche Mörder der aufgefundenen 


denen Sachen eben nur der Leuch e ange 
gem 


zaare und der Zähne Seitens der Frau und der Hanſen, der: 


Tätovirungen gehabt, und daß dieſe nicht verſchwunden fein kön⸗ 


feiner Auſicht das Gegentheil feſt⸗ 


auf die That ſelbſt, ſeien ſehr ſinnreich zuſammengeſtellt, ſie ſeien möglich, 
Ul den Ebermann ermordet baben ſolle. Er bezweifle, daß Ebermann zu dieſer Zeit noch. 
h — zweifl + f 


gehabt. Er beſtreitet, daß Schall das meiſte Jutereſſe an der Wegſchaffung, 


Leiche, der noch heute frei bares 


umlaufe, indem er einen zweiten Mord nicht ſcheute, damit wenigſtens für den von ihm ver⸗ 
übten Mord kein Unſchuldiger leide. Das Zeugniß der verehelichten Lietſcher halte auch er mit 
der Staatsanwaliſchaft für wahr, aber ſei dies der Fall, dann liegen Verdachtsgründe viel mehr 
gegen Pfeffer ver, als gegen Schall. Es ſei ihm ſeſtgeſtellt, daß Schall nicht der eigentliche 
Verbrecher, wohl aber, daß dies Pfeffer ſei. Pfeffer habe ſich deshalb ſo für den Pech. 
tereſſirt, weil er weiß, daß Schall unſchuldig ſei. Der bei der Leiche gefundene Stock ſei einer, 
wie es tauſende giebt, und ſei es deshalb nicht erwieſen daß dieſer Stock Schall gehöre, ſowie 
es auch wahrſcheinlich fei, daß Ebermann die in der Wohnung Schals gefundenen Chemiſets 
bei demſelben habe liegen laſſen. Er hätte auch gewünſcht, daß der Angeklagte immer die 
Wahrheit geſagt hätte, aber wolle man aus der Lüge gleich auf den Mord ſchließen? Nicht 
ſowohl ſeine eigene Berechnung habe ihm dieſe Lügen eingegeben, ſondern einem Menſchen, wie 
Schall, mußte es ſchon ſehr unangenehm ſein, wenn Ebermann der Mörder if, einzuräumen, 
daß er ſich im Beſſtze von Sachen des Mörders befinde. In Beziehung auf die Uhr behauptete 
der Vertheidiger, daß dieſelbe nicht von dem Morde herrühre, denn man könne einem Manne 
wie Schall nicht eine ſolche entſetzliche Dummheit zutrauen, daß er ſie auf ſeinen Namen auf 
dem königlichen Leihamt verſetzen werde. Es ſei zwar die Uhr am Sonntag noch bei Ebermann 
geſehen worden, allein er könne ſie ja ebenſo gut nachher an Schall gegeben haben und wenn 
der Angeklagte ſage, daß dies ſchon am Sonnabend geſchehen, ſo ſei anzunehmen, daß er wieder 
lüge. Die in dieſer Beziehung von der Hanſen gemachten Ausſagen ſucht der Verthei⸗ 
diger als auf einem Irrthum baſtirend darzuſtellen, wie es denn auch nicht erwie⸗ 
len ſei, daß Ebermann in demſelben Koſtüm, womit ihn die Hanſen Nachmittags ge⸗ 
ſehen, zu der Stelle hingegangen, wo die Leiche gefunden worden. Iſt es aber möglich, daß er 
dieſe Kleider vorher abgelegt, fo iſt es auch möglich, daß er die Uhr vorher abgelegt. In Ber 
ziehung auf den Stock bedauert der Vertheidiger, daß der Angeklagte feinem Rathe zuwider 
einen Beweis angetreten, der, wie er eingeſtehe, vollſtändig mißlungen ſei, wie dies bei der 
Länge der Zeit nicht anders möglich. Im Uebrigen ſei ſeſtgeſtellt (und zwar durch eine Zeugin, 
die vom Gerichtshof trotz des Antrags der Vertheidigung nicht vereidigt worden ift), daß 
Schall an dieſem Sonnkag Nachmittag nicht mit Ebermann nach Charlottenburg gegangen 
if. Die Geldmittel des Angeklagten hält der Vertheidiger nicht für verdächtig, am allerwe⸗ 
nigſten aber ſo verdächtig, um daraus auf das Motiv des Mordes zu ſchließen; das 
Geld könne eben ſo gut aus dem Wilddiebſtahl, als auch aus dem Schmuggelhandel (denn bei⸗ 
dem ſei der Angeklagte hingegeben geweſen), herrühren und beantragte ſchließlich der Defenſor 
ngch ſeiner ſiebenviektel Stunden währenden Vertheidigungsrede: das Nichtſchuldig. Der Prä⸗ 
lident rügt die von dem Vertheidiger gemachten Aeußerungen. Der Staatsanwalt erklärt, 
daß er auf dieſe Vertheidigung nichts zu etinnern habe. Der Angeklagte, vom Präſidenten 
gefragt, ob er noch etwas anzuführen babe, wendet ſich gedrückt und bleichen Angeſichts zu den 
Geſchwornen, bittend, daß dieſelben, ‚wenn: fie ihn verurtheilen follten, ſich feiner Frau, die die 
Ueberzeugung ſeiner Unſchuld habe, und ſeiner Kinder annehmen mögen. Der Präſident er ⸗ 
klärt den Geſchwornen, daß feine Aufgabe eine nur einfache ſei, da er nicht Die Pflicht habe, 
ihnen ſeine Ueberzeugung, die auch er ſich gebildet habe, auseinanderzuſetzen, ſondern 
ihnen nur die aus der Verhandlung geſchöpften Reſultate kurz zuſammenſtellen wolle. Der 
hiſtoriſche Zuſammenhang in Darlegung der Sachlage, fo wie das Reſums des Dräfidenten 
zeugten von derſelben Unparteilichkeit, Klarheit und ſchlagenden Schärfe, wie ſie ſchon bei der 
ganzen Leitung des Prozeſſes und der Beweisaufnahme unzweiſelhaft hervorgetreten ſind. Nach 
Beendigung des zwel- und dreiviertel Stunden währenden Reſumss werden den Geſchworenen 
folgende Fragen geſtellt: 1) (in Beziehung auf die Frage des Mordes), iſt der Angeklagte 
Franz Schall, genannt Schaal, auch Zimbal, ſchuldig, in der Zeit vom 9. Septbr. Abends 
bie zum 0. Septbr. Mittags bei der ſogeannten faulen Spree, zwiſchen Charlottenburg und 
Spandau, dem Viehhändler Gottlob Ebermann aus Lychen mit dem vorher überlegten 
Vorlage, ibn zu tödten, ſolche Verletzungen, wonach nach dem gewöhnlichen und allgemein be⸗ 
kannten Laufe der Dinge der Tod deſſelben erfolgen mußte, "zugefügt und dadurch ihn wirklich 
getödtet zu haben? 2) (In Beziehung auf die Frage über die Betheiligung Mebrerer bei der 
That) dieſelbe Frage wie ad 1: Iſt der Angeklagte ze. ae. ſchuldig, in Verbindung mit 
einer oder mehreren Perſonen ze. 3) (In Beziehung auf die Frage der Töd tung) 
dieſelbe Frage wie 1 mit Wegfall der Worte: „mit vorher überlegtem Vorſatz.“ 4) 
Dieſelbe Frage mit ne darauf, ob die Tödtung in Verbindung mit einer oder mehreren 
Perſonen verübt if. Die Fragen find, wie erſichtlich, eventuell geſtellt und bebt die Beantwor⸗ 
tung der folgenden die vorhergedende auf. Um 6 Uhr ee er ſich die Geſchwornen 
zur Beratbung zurück und etwa 25 Miunten ſpäter verkündete der Vorſitzende derſelben ihr 
Urtheil unter lautloſer Stille: Auf die e 1: Ja der Angeklagte ift ſchuldig, mit 

mehr als ſieben Stimmen. Als dem Angeklagten dies Verdikt durch den Gerichteſchrelber 

verleſen ward, da ſank er erbleichend auf feinen Sitz zurint; indem er einen Augenblick die 
Hände rang. Der Staatsanwalt Riem beantragte nunmehr beim Gerichtshof auf Grund des 
Verdikts der Geſchwornen wegen des von dem Angeklagten verübten Mordes an dem Vieh⸗ 
bändler Ebermann nach den Beſtimmungen des neuen Strafrechts (als des 1 A Far. 
das alte Strafrecht, welches die Todesstrafe des Rades verhängt) die Todesſtrafe durch Ent⸗ 
hauptung auszuſprechen. — Der Moment, wo der Angeklagte zerknickt zuſammengebrochen, 
ſchien mit dem Augenblick vorüber, wo er vom Präſidenken zu einer letzten Auslaſſung auf ⸗ 
gefordert ward. Er erhob ſich in ſeiner alten Weiſe, kecker und kräftiger cals ſeſoſt in den letzten Ta⸗ 
gen, und ſagte mit bitterem Ton: „Ich bin der ganzen Verhandlung, gefolgt, es iſt mir kein Wort ent⸗ 


gangen, aber ich babe geſehen, wie parteiiſch man mit mir v n. Die von mir vorgeſchla⸗ 
genen Zeugen hat man eingeſchüchtert, a wenn ſie ein en en mich ausgeſagt baben, 
aſſelbe gleich zu Protokoll genommen. Der Almächtige wird tichlen!“ — Der Vertheidiger 


konnte gegen den Straf- Antrag des Staatsanwalts nach dem Verdikt der Geſchworenen nichts 
mehr einwenden und ſo zog ſich der Gerichtshof um 7 Uhr zur Formulirung des Exkenntniſſes 
zurück. Noch nach nicht einer Viertelſtunde trat derſelbe wieder ein und verkündigte der Präſi⸗ 
dent Holzapfel: In Erwägung, daß durch das Verdikt der Geſchworenen feſtſteht, daß der An⸗ 
geklagte den Viehbändler Ebermann in der Zeit vom 9. September 1849 Abends bis zum 10. 
September Mittag, mit dem vorher überlegten Vorſatz, ihn zu tödten, getödtet hat, in Erxwä⸗ 
gung, daß gegen den Angeklagten ſomit der Beweis des Mordes ‚geführt. iſt, in Erwä⸗ 
gung, daß dies Verbrechen nach dem neuen Strafrecht, als dem mildern, mit der Tod 5 tafe 
durch Enthauptung zu beftrafen: erfeunt, der hier verſammelte königliche Keeistchwurgericht hof: 
daß der frühere Poſtillon, jetzige Handelsmann, Franz Schall, des an dem 
Viehhändler Gottlob Ebermann aus Lychen verübten Mordes schulte, durch 
Enthauptung vom Leben zum Tode zu bringen und die Koſten des Prozeſſes 
aus feinem: Nachlaß zu beſtreiten ſeien. Der Angeklagte, den jetzt auch noch ſeine 
kecke Ruhe nicht verließ, wurde hierauf nach dem Gefängniß zurückgeführt, wo er nach Anord⸗ 
nung des Gerichtshoſes ſofort gefeſſelt wurde. 5 f * 
ie die berliner Blätter melden, hat Schall gegen das Erkenntniß des Schwurgerichts⸗ 
Hofes die Nichtigkeits⸗Beſchwerde eingelegt. sun 
pe lte e nach der „Conſtit. Ztg.“ noch folgende intereſſante Schilderung der 
Perlönlichkeit Schalls: > 
Er war Hein, trug einen anſtändigen, ſogar feinen dunkelgrünen Oberrock, blaue Beinkleider, 
eine ſchwarze Halsbinde und darüber einen reinlichen weißen Hemdekragen. Sein ſchönes ſchwar⸗ 
zes Haar war glatt gekämmt und geſcheitelt, ſein kurzer, ſchwarzer, prächtiger Schnurr⸗ und 
Kinabart wohlgeſlutzt; der Mann war nicht häßlich. Schien ſeſne Haltung gedrückt, jo erklärte 
ſich das aus der furchtbaren Laſt, die auf ſeinen Schultern lag. Je ec nach ſeinem 
Auge. Es war nicht leicht, feinen Blick zu ſeſſeln, denn der Mann ſah eigentlich nach inwendig 
ſtarr in ſich hinab, wie in eine ſchwindelnde Tiefe. Der Umgebung ward nur ein ſtarrer, glä⸗ 
ferner. Blick zu Theil, und erſt als der Gerichtshof eingetreten war, beftete ſich Schull's Auge 
auf den Prägpenten, den es nur verließ, wenn ein Zeuge iche e t. gab. Vor ihm 
ſtand jener Tiſch, auf dem die ſchauerliche-Erbſchaft der Juſtiz lag, blutige Wäſche, die beiden 
verbängniß vollen Slöcke, Schädelgebeine und eine verroſtete, ſchlecht geſchäftete kurze Flinte, die 
bei Schall in Beſchlag genommen war; dieſen Tiſch beachtete er kaum. Wie all konnte 
ſich wie ein 1 vertheidigen! Da war keine Spur We ee 
ſtttlicher Würde, oder auch nur von vertrauender Ruhe. Da ſaß ein Mann, der wie 
ein perwegener Boſtonſpieler eine große erbärmliche Miſdre aufgel 175 bat und nun 
auf jede gegen ihn ausgeſpiſlte Karte lauert. Schall ſaß da, als ob es ſenee Hazard⸗ 
ſpiel um Schrift oder Kopf, aber nicht, als ob es ein Spiel um feinen Kopf allein gälte. 
Wenn man ihn daſtehen und mit den auffallend kurzen, ſtumpfen Fingern an den rothen Hän⸗ 
den auf der Barre lippen und demonſtriren ſah, wenn man ibn, ſeine Augen, deren Wimpern 
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ſehen theilweiſe das Ausland, namentlich Sachſen und Böhmen. — Der we 
verkehr ward unter ſtrengſte Kontrole geſtellt; eine Wiederbelebung des Garnmar | 
tes konnte trotz großer Opfer nicht erreicht werden. 

In Bezug auf die eigentliche Leinenweberei hat die Seehandlung namentlich 
die landshuter Stühle verbeſſert; tüchtige Webermeiſter als Inſtruktoren umhergeſchicktz 
Tauſende von Webeblättern armen Arbeitern geſchenkt! Webeſchulen wurden geg 
det, eine Muſterſchule in Erdmannsdorf etablirt. „Es war Abſicht, jedem ausgelern? 
ten Weber einen Webeſtuhl mit Regulator, wenn er ſich ſolchen durch Erſparniß oder 
Prämie erworben haben würde, mitzugeben. Die Schlaffheit und Ungebunden 
der Weber, die au Ordnung und Arbeitsſtunden nicht zu gewöhnen waren, 
hat indeſſen dazu geführt, die Anſtalt aufzulöſen!“ 5 

Als die Regierung erkannte, daß von einer direkten Einwirkung weniger zu er“ 
warten fei, als von der des Handelsſtandes, fuchte fie dieſen, jedoch ohne markirten 
Erfolg, in das Intereſſe zu ziehen. Das Fabrik ſyſtem hat in der ſchleſiſchen Leinen 
Induſtrie keine entſprechende Aufnahme gefunden. Nach kompetentem Urtheil abet 
ſteht feſt, daß nunmehr die ſchleſiſche Leinen⸗Induſtrie, trotz aller Hemmungen, ſchon 
weit beſſere Gewebe liefert, als zur Zeit der Blüthe des Leinen“ 
handels. ö 

Die traurigſten Erfahrungen aber beziehen ſich auf die Leinen-Bleiche und 
Appretur, bei der doch chemiſche gediegene Kenntniſſe unentbehrlich ſcheinen; die 
jungen auf Staatskoſten zu Lehrern erzogenen Männer find. der Provinz verloren ge— 
gangen, und die Behörden haben koſtbare Glättmaſchinen vergeben und in Erdmanns⸗ 
dorf eine größere Bleiche und Appretur-Anſtalt errichtet, ohne das Geſammtreſultat we— 
ſentlich befördern zu können. Daſſelbe gilt für die Leinenappretur und Druck 
Eben fo wenig Erfolg hat die Leinen ſchau gehabt, welche zur Unterdrückung unreelel 
Waare ſo ernſtlich begonnen wurde. 

Behufs fabrikmäßiger Anfertigung der Leinenwaaren, in der das 
Haus Kramſta fo Erfreuliches leiſtet, iſt nun nichts übrig geblieben, als die hierzl 
geeigneten Leiter und Perſönlichkeiten im Ausland und zwar in England zu ſuchen, um 
auf dieſe Weiſe zugleich die Handelsverbindungen nach Schleſien überzupflanzen. Da 
dabei die Einführung neuer Leinenſorten dringend zu empfehlen ſei, iſt anerkannt, 
und namentlich in Langenbielau von Staats wegen eingeleitet; daß dabei auf Anfchaf? 
fung geſchmackvoller Muſter Bedacht zu nehmen ſei, läßt ſich nicht verkennen, und 
hat auch in dieſer Beziehung der vielgereiſte Generalkommiſſarius, Herr Regierungsra 
v. Minutoli, die paſſendſten Wege angebahnt. 


[Blackband⸗Eiſenſteine in Oberſchleſien und an der Ruhr.] Es iſt ein merkwllk⸗ 
diges Zuſammentreffen, daß während von der Ruhr her die verſuchsweiſe Verhüttung dieſer Ele 
ſenſteine gemeldet wird, gleihgeitig aus Beuthen in O.⸗S. die Nachricht von der Auffindung 
fehr mächliger Lager Blackband von hohem Eifengehalte im Kohlenreviere eingeht. Wir laſſen 
hier den Artikel, welcher auf jene Verhüttungsverſuche etwas näher eingeht und im Uebrigen 
intereſſante Mittheilungen über die zeitige Lage des Eiſenhüttengewerbes an der Ruhr enthält, 
aus dem Vereinsblatt für deutſche Arbeit nachſtehend ungekürzt 103 75 

Mit jedem Tage gewinnt die Eiſeninduſtrie an der Ruhr eine größere Bedeutung; wenn ſie 
Ar is gut wbeonen 15 in — * . Se fo dürfte de Mel aa * 
Scifenſiedermeiſter J. Oſchinsei hier: 5 fogenannte mediziniſche Seife; 2) ſo⸗ belgiſchen Einfuhr von Puddeleiſen und ſpäter der en en an grauem Roheiſen einen Damm 

ann Univerſal⸗Wundſeife. — Beide Seifen felbft erfunden und Ve ir — e S. wo bekanntlich eine Zollerböbung oon 

9 = 7 5 %4 Sgr. für den Zollceentner eintrat, wenig oder gar nicht mehr eingeführt, und zwar einmal 
königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Hertel zu Pleß auf höhere Veranlaſſung geprüft. Erſtere weil vor Jahresſchluß fo ungeheuer viel eingeführt wurde, daß die rheiniſche Eiſenbahn öre 
für alle gichtiſche und rheumatiſche Leiden, die letztere für alle äußere Schäden, nament⸗ 


Waggons faſt ausſchließlich damit befrachtete, dann weil in Folge vieler Eiſenbahnbauten in 
lich Salzfluß und gichtiſche Geſchwüre. Die überraſchendſte heilſame Wirkung dieſer Frankreich und vieler Arbeit in den Maſchinenfabriken und Puddelwerken al das bg 
Seifen iſt durch ärztliche Atteſte und andere, Perſonen dokumentirt. 
*. N 


nur ſehr ſelten blinzelten, wie man es an Raubvögeln bemerkt, einigemal heftig und raſch hin⸗ 
tereinander auf und niederſchlagen ſah, konnte man ſich unmöglich eines Gefühles von Mißbe⸗ 
bayen erwehren. Hörte man ihn aber den Allmächtigen anrufen und die Geſchworenen bitten, 
falls fie ihn verurtheilen ſollten: „ſeine Frau zu Ihüßen, damit fie nicht in Verzweiflung verfal⸗ 
len und den Kindern ein Leid anthun möchte!“ ſo erkannte man den Heuchler, der eine rohe 
Kenntniß des menſchlichen Gemüthes mitbrachte und in den vergeſſenen Winkeln feiner Seele zu⸗ 
ſammenſcharrte, was noch von Glauben an Güte und Erbarmen vorhanden war, die er felbft 


— nie geübt! 
—— :: . ]⅛ . ˙ p c p 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 24. März. (Für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung] 
ſind unter Anderem ferner angemeldet worden, von: 

Tuchfabrik von S. Dantine u. Komp. zu Jätzdorf bei Ohlau: 1 Stück oliven⸗ 
grünes Ganztuch, 1 Stück braunes Ganztuch, 1 Stück ſcharlachrothes Tuch, 1 Stück 
ſchwarzes Halbtuch, 1 Stück hellfarbener Sommerſtoff, 1 Stück ſchwarzer Buckskin, 
3 Pfd. verſchiedene Sorten feinſtes Streichgarn. 

Gräfl. H. Henkel von Donners mark'ſches Wirthſchaftsamt Siemianowitz: 
Einige gewaſchene Wollvließe und Helena-Weizen in Halmen. 

Wirthſchaftsamt Rudnik bei Ratibor, Eigenthum des kgl. Kammerherrn v. Selchow: 
4 bis 8 Wollvließe, gewaſchen und ungewaſchen, aus der daſigen Stammſchäferei. 

Oswald Beer in Schmiedeberg: 1 Schock gebleichte Leinen Nr. 65, von reinem 
Maſchinengarn gearbeitet, desgl. Nr. 65 von Maſchinengarn-Werfte und Handgarn⸗ 
Schuß, desgl. Nr. 65 von Handgarn-Werfte und Handgarn⸗Schuß, desgl. Nr. 70 
von Handgarn⸗Werfte und Handgarn⸗Schuß, desgl. Nr. 85 von Maſchinengarn⸗Werfte 
und Handgarn⸗Schuß, desgl. Nr. 80 von Maſchinengarn⸗Werfte und Maſchinengarn⸗ 
Schuß, 1 Schock geklärte Creas, Nr. 75 von Maſchinengarn⸗Werfte und Handgarn⸗Schuß. 

Oelfabrikbeſitzer C. L. Haupt zu Wüſtewaltersdorf, Kr. Waldenburg: 2 Flaſchen 
raffinirtes Rüböl, 1 Flaſche rohes Rüböl, Vorpreſſe zum Schmieren der Maſchinen 
ſehr brauchbar, 1 Flaſche Leinöl, mehrere Rapskuchen, mehrere Leinkuchen, Rapsmehl. 

A. Lüſchwitz' ſchen Bergwerks- und Hütten⸗Adminiſtration hier: 1) 1 Glaskaſten 
mit Arſenikalien, nach dem Stufengange der Produktion geordnet, nebſt anderen beim 

ſchleſiſchen Arſenikbergbau vorkommenden Erzen, 2) 1 Arſenik⸗Erzwand. 

Bau⸗Materialienhändler C. Auras hier: Von der Ziegelei Groſſen bei Dyhren⸗ 
furth: Proben von Mauerziegeln, feuerfeſte Ziegeln, Preßflachwerk und Drainröhren ver⸗ 
ſchiedener Dimenfionen, 

Apotheker E. Elteſter in Reichenbach: 1 kleiner Pappkaſten, enthaltend 4 Sorten 
chemiſch reinen Zinnober. 

Gebr. Bergmann und Gebr. Krauſe in Görlitz: 10 Stück Tuche in verſchie⸗ 
denen Farben. 

Direktor Heinke zu Klitſchdorf, Kr. Bunzlau: 1) Halbweißes, farbiges und ges 
ſchupptes Tafelglas und einiges Hohlglas aus der gräflich zu Solm'ſchen Glashütte 
(Andreashütte) zu Wehrau, Kr. Bunzlau; 2) Konzepts und Packpapierproben aus der 
gräfl. zu Solm'ſchen Papierfabrik, ebendaſelbſt; 3) Proben von gelbem und rothen 
Ocker, auf dem Dominium Wehrau gegraben. 


Eiſen um 1% Thlr. die 1000 Pfd. geſtiegen, und zuletzt durch die erhöhte Zollauflage die Prei 
erhöhung auch noch 23½ Sgr. die 1000 Pfd. beträgt, fo daß daſſelbe gegenwärtig über 2 Thll. 
höher als der gewöhnliche Durchſchnittspreis der un Jahre von 12 Thlr. loso Ruhrort febh 
Das engliſche Eiſen hält ſich noch ziemlich feſt auf feinem früheren Preiſe und iſt nur in den 
—. 3 durch höhere Frachten in Folge bedeutender Einfuhr von engliſcher Frucht um 
etwas geſtiegen. 

Aus allen dieſen Gründen und beſonders weil der augenblickliche Bedarf ſehr groß iſt, ar, 
beiten die hieſigen Hohöſen unter günſtigen Verhältniſſen, es fehlt nicht an Aufträgen und dab 
Eiſen wird täglich mehr geſucht, b daß gegenwärtig mehre und zwar die bedeutendſten Wer 
an der rheiniſchen n die das belgiſche Eiſen auch jetzt noch billiger bezlehen können, 
einen großen Theil ihres Bedarfs von den heimiſchen Hüttenwerken beziehen. an wird hier 
mehr und mehr auf diefen, Induſtriezweig aufmerkſam und es find mehre Projekte zur Grün 
dung neuer Anlagen entworfen. / b } 

Gegenwärtig wird auf dem Hüttenwerke zu Hochdahl ein für die Zukunft der Ruhrgegend 
und überhaupt der ganzen deutſchen Eiſeninduſtrie höchſt wichtiger Verſuch gemacht, nämlich in 
der Verhüttung des Kohleneiſenſteins black-band genannt, ei einem zwar ziemlich bohen 
Kohlen verbrauche wurde zu Hochdahl ein ſehr ſchönes graues Roheiſen aus jenem Blackban 
erblaſen und es würde derfelbe jedenfalls Ad viel gänſtiger geſtellt haben, wenn die Zubereitung 
der Ecze, welche in einer ſebr vorſichtig angeſtellten Röſtung beſteht, vollkommner geweſen wäre, 
Das Puddeleiſen, welches ſpäterhin und auch gegenwärtig noch und zwar unter dem in Belglen 
gewöhnlichen Koblenverbrauche von etwa 1400 Pfd. auf 1000 Pfd. Eiſen erblafen wird, ha 
ein recht gutes Ausſehen und die Verſuche, welche damit auf dem Puddelwerke zu Hörde, dem 
Hauptfundorte dieſes Erzes, im Verpuddeln gemacht worden, ſollen auch ganz Ye aus 


gefallen ſein. 


[Hufbeſchlag.] Leder- oder Filzunterlage zwiſchen Eiſen und Hornſchuh, um den Druck 
des erſtern oder Quetſchungen von Seiten des Bodens zu 8 ift en früher) gerathen 
worden. Rey hat mit Erfolg vulkaniſirten Kautſchuk bet flachen oder Vollhufen, Steingallen 
und getrennter Wand oder nach Hufoperatlonen angewendet. Die Platte war nach 1 Monat 
noch unverdorben und konnte für ein anderes Pferd gebraucht werden. Der Preis einer Plall 
für 1 Huf war 1% — 2 Frks. Cooper empfiehlt Guttapercha dazu, weil man fie in heißem 
Waſſer leicht ſormen und nach dem Gebrauche wieder umformen kann. 0 

(Cannſtatts Jahresber. über die Fortſchr. d. gef. Med.) 


— —-¼— V — — —— —gyL.:-4 1 
lcrankrelch ſetzt den Eingangszoll auf Wolle und Talg äberſeeiſchen 
ſprungs berab.] Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret, womit der Eingangszoll für df7, 
bedeutende Induſttieartikel, für Wolle und Talg, herabgeſetzt wird. Für auf Franzbfliggen v 
fen aus Gegenden, die über dem Kap Horn und dem Kap der guten Hoffnung liegen, a 
führte Wolle iſt der Eingangs zoll von 20 auf 15 pCt. herabgeſezt worden; die auf fre n 
Schiffen oder zu Lande eingeführte Wolle zahlt wie bis ſetzt 22 pCt. fort. Für auf ren 
Schiffen oder zu Lande eingeführten Talg bleibt der bisher übliche Zoll von 15 Fr. bei 175 
Kilog. in Kraft; die alte Taxe von 10 Fr., welche franzöſiſche Schiffe zahlten, iſt für jenen Ta 
der aus Gegenden über den beiden Kaps eingeführt wird, auf 6 Fr. herabgefetzt. (Auſte) 
4 
[Düngung mit Salz] In Betreff der bereits viel beſprechenen Düngung mit Solz ur 


R. Die Induſtrie im Rieſengebirge. 
II. Artikel. 


Unter der ſpeziellen Leitung des Herrn von Minutoli und unter fortwährender Be⸗ 
günſtigung des Oderpräſidenten und Handelsminiſters, die ſich ſämmtlich und zwar 
öfters mit eigenen Augen von der Lage der Gebirgsbewohner überzeugten und dabei 
bis in die kleinſten Ortſchaften fördernd und belehrend drangen, begannen die Maßre⸗ 
geln zur Aufhilfe der Leinen⸗In duſtrie mit friſchen Kräften im Jahr 1845. 

Man ſorgte zuvörderſt für Vervollkommnung des Rohproduktes, indem man den 
Bau des Flachſes von der Bereitung deſſelben trennte; die Flachsbauſchule im lieg⸗ 
nitzer Kreiſe fand mehrfache Nachahmung, Privaten wurden hierbei namhaft unter⸗ 
ſtützt und die Verbeſſerung der Röſte und Flachsbleiche erfreulich erreicht; in 42 Do⸗ 
minien und vielen Gemeinden iſt die Waſſerröſte bereits eingeführt. Die Wirkſamkeit 
der Seehandlung hebt der Generalkommiſſarius, deſſen Angaben wir im Allgemeinen 
folgen, anerkennend hervor, denn grade ſie vermochte die Erfahrungen des Auslandes 
dem Inlande am zugänglichſten zu machen. Beſſere Flachſe, welche die frühere Bear⸗ 
beitung nur zu dem Preiſe von 2½ Sgr. brachte, ſind durch die neue Bearbeitung 
auf 6—9 Sgr. gebracht worden, und Luckau lieferte Flachswaare den Zentner zu 14 
bis 30 Thlr. ins Ausland. 

Wenn die Wiederherſtelluug des Flachs handels ſorgſam von der Regierung im 
Auge behalten wurde, wirkten auf die Flachsſpinnereien auch Privaten gedeilich 
ein, und es hat z. B. erſt im laufenden Monat Februar 1852 der Schulze Teichler 
in Harpersdorf eine Spinnſchule vorbereitet, was vielleicht der Behörde noch nicht be⸗ 
kannt iſt. Die vielen in Schlefien gegründeten Spinuſchulen, deren Lehrer 
meiſt die Regierung ſalarirt, haben, wie wir uns perſönlich vielfach über⸗ 
zeugten, ganz beſonders fegeusreich gewirkt, das Herumtreiben und Betteln 
der Kinder gehemmt und dieſe einer nützlichen Beſchäftigung zugeführt. Der 
Staat gab Belehrung über die beſten Inſtrumente und Methoden, verſchenkte gute 
Spinnräder, feuerte zu deren Anfertigung an; ein armer Häusler aus Gießhübel hat 
in einem Jahre (185 /e) 240 Stück geliefert. 

In manchen Städten gingen die Frauen gebildeter Beamten mit gutem Beiſpiele 
voran und lernten ſpinnen; das hat vielfach aufgemuntert und genutzt. Eine Verbin⸗ 
dung der Spinnſchulen unter ſich, ſowie mit den Flachsbau⸗Anſtalten und der Kauf⸗ 
mannſchaft konnte nur förderlich einwirken. Die kaufmänniſchen Vereine zur Verbeſ⸗ 
ſerung des Hand geſpinnſtes find theilweiſe leider an dem Indifferentismus des Han⸗ . 
delsſtandes geſcheitert. > a | . der Finanzminiſter ein Reſtrißt an die Provinzial-Steuerbirektoren zu Königsberg und Dang 

Die Maſchinenflachs⸗Spinnerei wurde bereits früher von der Regierung als das ſerlaſſen, welches jetzt auch ſowohl der oſtpreußiſch⸗Jandwirthſchaftlichen Gentralftelle Ein K gie 
wichtigſte Mittel zur Aufhilfe des ſchleſ. Leinenhandels angeſehen, weshalb auch große | 0.18 als den Iandwirthidaftlihen Vereinen der Provinz mitgetheilt if: Nach demſel 19 den 
Summen für die Hebung dieſer Induſtrie verwendet wurden. Im Januar 1860 Saen —— N eier as 5 den aa: Aung folge Lage, 
zählte man 10 Flachsſpinnereien mit 44,050 Spindeln, von denen Kramſta über 10,000 wie welche Sa, En: Dun ung verwenden wollen, solches zu denjenigen Preisen überlaſſ 

F 2 E R D 33 , 
in Arbeit hatte. Dieſe Spinnereien liefern Garne von Nr. 4 bis Nr. 150 und ver⸗ (dortiegung in der zweiten Beilage.) a | | 


| — — 
0 Zweite Beilage zu 2 85 der Breslauer Zeitung. 


5 Donnerstag den 25. März 1852. ab 


Y 


w . ir Gabe ſchen Kinder, Dr. Bieſterfeld, nämlich hat unter dem Titel: „Die Mutter im Irrenhauſe. 
erben, welche durch eine frühere Verfügung für das Viebſalz vorgeſchrieben worden find. Da Wahrheit“, bei Brockhaus in Leipzig eine Schrift erſcheinen laſſen, in welcher nicht nur auf's 
1 och dafür gebalten wird, daß für den bezeichneten Zweck die Beimiſchung von Eiſenoxyd zu Klarſte und Bündigſte hervorgeht, daß all' die Anklagen und Verleumdungen, welche gegen die Kin⸗ 
tet 


(Fortſetzung.) 


der in die Welt geschleudert worden, nur Lügen und Erfindungen geweſen, daß dieſe Lügen ſich 
ſogar auf die unbedeutendſten Umſtände erſtrecken, und daß die bekannte Schmähſchrift weiter 
nichts enthält, als den Wahnwitz einer kranken Frau, welcher von elenden, rachſüchtigen und Nen. 
gierigen Menſchen als Wahrheit und auf dieſe Weile als die ſchändlichſten Anklagen veröffent⸗ 
licht wurde, und wenn ſchon die ganze Darſtellungswetſe des Dr. Bieſterfeld eben das als ganz 


in Salze ſchädlich fein würde, fo fol das zur Düngung abgelaſſene Salz dergeſtalt zuberei- 
1 werden, daß der Zuſatz von Eifenoryd weggelaſſen, dagegen die Menge des Wermuthskrautes 
Mm die Hälfte erhöht wird. Es handelt ſich auch einſtweilen nur darum, für den Fall, daß ein⸗ 
zelne Landwirthe geneigt ſein ſollten, Verſuche anzuſtelleu, dieſelben zu erleichtern und da hier⸗ 
dach der Abſatz noch fraglich iſt, fo ſollen keine Vorräthe des bezeichneten Salzes gehalten wer⸗ 


u, ſondern es ſoll nur die Bereitung der jedesmal verlangten Salzmengen erfolgen. Die Be. unzweifelhaft dahinſtellt, fein Name allein ſchon hinreichend iſt, für die Wahrheit zu gt bat 
fettungen auf das zur Düngung zu verwendende Salz werden jedesmal von den landwirth⸗ er doch in feinem Buche noch außerdem 74 Aktenſtücke veröffentlicht, die die Füge noch räftiger 
niederſchlagen, und die Originale dieſer Aktenſtücke ſind ſämmtlich bei Dr. G. Rieſſer in Ham urg 


un Vereinen geſammelt und den Provinzial-Steuerdirektoren mitgetheilt. In Bezug auf 
e Kontrole über die richtige Verwendung des Salzes und die Beſtrafung etwaniger Mißbräuche 
mmen die wegen des Bichfalges ertbeilten Vorſchriſten zur Anwendung.“) (K. H. Z.) 


zu Jedermanns Einſicht deponirt! — Noch niemals hat ſich die deutſche Preſſe in ſo hobem 
Grade dupiren laſſen, wie in diefer Angelegenheit! Ohne hier weiter auf den Inbalt des übri⸗ 
gens ſehr unterhaltenden Buches einzugeben, und uns damit begnügend, es dem Publikum als 
eine lehrreiche Geſchichte zu empfehlen, ſel hier nur noch bemerkt, daß der Verfaſſer der Schmäh ⸗ 
ſchriſt, Dr. Ebeling, ſich der gerechten Strafe entzogen und den deulſchen Boden verlaffen hat, 
Der Anwalt der kranken Frau, welcher durch feine Supplik die erſſe Veranla ung zu 
Ae ee a gegeben, 55 jetzt die 0 eimgeichen 1 Ru wird ohne 

4 g ! n 5 weifel ſeiner Pflicht genügen, und öffentlich das einer To acht aren ünd angeſehenen Familie 
N A e Parten 123 Segen ere een gegen Banknoten RER a nur, gr * Een ma, 
) 1 er J : en fand, da oder Unbefungene gleich einge D olche Ankla⸗ 
anzubringen, da dieſelben bereits in hinreichender Menge in den Verkehr übergingen. gen unmöglich einen ſichern Boden baben Ende 15 denn ef weder die dabei Ae 
bamburger noch badiſchen Behörden ſich veranlaßt geſehen haben, deßhalb einzuſchreiten. Jetzt 
aber iſt die Romantik vorüber, und es bleibt nur die Erfahrung, daß die Ehre achtbarer Leute 
5 nimmer ſicher iſt, die Wahrheit aber doch — früher oder ſpäter — ans Ta. 
geslicht kommt. . | 


— Unter dem 4. Februar wird aus Singapore geſchrieben: Das engliſche Schiff „Vie⸗ 
tory“, Kapitän Mullem, hatte am 6. Dezbr. Cum-zing⸗moon mit einer reichen Ladung und 
350 nach Callao beſtimmten chineſiſchen Emigranten verlaſſen. Bier Tage nach der Abfahrt 
empörten ſich die Cbineſen, mordeten den Kapitän, den zweiten Lieutenant und Mehrere 
der Bemannung. Nachdem ſie ſich völlig zu Herren des Schiffes emacht, zwangen ſie den 
erften Lieutenant, ans Land zu fahren. Beim Eingange des Golfs von Siam verließ ein 
Theil der Meuterer das Schiff; die anderen wandten ſich dann nach Cambodia, wo mehrere 
ans Land gingen. Vier Tage ſpäter verließen ſämmtliche Chineſen, nachdem fie ihren Anführer 
erſchlagen und das Schiff rein ausgeplündert hatten, in den Schaluppen das Schiff. — Der 
engliſche Dreimaſter „Herald“, Kapitän Lawſon, ging am 26 April mit einer Ladung Thee 
von Shangat nach Leith unter Segel. Die Bemannung, aus Eingebornen von Manilla be 
ſtehend, überwältigte in einer Nacht die Offiziere, welche alle ermordet wurden, worauf das 
Schiff ſeloſt, auf dem ſich noch die Frau des Kapitäns befand, nahe an der Küſte verſenkt 
ae e an ea 97 den eden = i wo ihre Erzählungen aber 

e eſtgenommen wurden. ner der Meuterer ge g „ 
that. Alle ſind nach Singapore geſchafft, wo ſie ihrem Urtheile entgegen aan Bit va 


— (Gefihter nach Belieben.) Wenn die Erfindung eines gewiſſen Gray 1 


Wien, 22. März.) Antwortlich Ihres werthen Schreibens vom 18. d. M. beſtätige ich 
en den Empfang des mir geſandten Packets, nich Ihrer Angabe 600 Fl. in Sechokreuzer 
den, fämmtlich vom Jahre 1848, enthaltend, welches ich ungeöffnet zu Ibrer Verfügung 
Ite, da ich — bei dem Umſtande, daß der Handel mit Scheidemünze in Oeſterreich verboten 


München, 20. März. Die hentige Schranne war überaus zahlreich befahren, 
denn es waren 16,500 Scheffel aufgeſtellt, von denen über 4000 unverkauft blie⸗ 
1 Die Preiſe find gefallen: Weizen um 44, Korn um 15, Gerſte um 
AT Kr. 


C. Breslau, 24. März. eg rg Die Zufuhr an unſerm heutigen Markt 
war eben ſo unbedeutend als in den letzten 4 bis 5 Tagen. 
. Dieſer Umſtand, verbunden mit der neuerdings wieder gemeldeten kleineren Beſſerung der 
Rettiner: und berliner Preiſe gaben Veranlaſſung, daß auch hier etwas höhere Preiſe für Roggen 
angelegt wurden. g 

Weizen behauptete ſich, weißer auf 52—66 Sgr., gelber auf 57—65 Sgr. 

We ordinäre und mittle Waare bedang 48—53 Sgr., feine 54—57 Sgr., ſchwerſte 
Waare 60—61 Sgr. pr. Scheffel. ! 

Gerſte 41—45 Sgr., feinſte 47—48 Sgr. 

afer 28—32 Sgr. pr. Scheffel. 1 f ; 

S0 fil ſen wenig beachtet, feinſte erreichen nicht über 60 Sgr., geringere 58—52 Sgr., pro 

effel. 1 j 


Kleeſamen, feinfter rother 1844 Thlr., mittle und ord. Sorten 16—11 Thlr., weißer ohne 
Brage, er Thlr. erlaſſen. 1 . 5 


ritus feſter, loco 10% Thlr. Gld. 
Rübe! ganz vernachläßigt, loco 9½ Thlr. Br. 


- ra don 
Zink unverändert fiill, gegründet ift, fo werden felbftgefällige Menſchen ſowohl das Alter als einen etwaigen on⸗ 


heitsmangel bald von ſich verſchwinden machen. Gray will nämlich die Bildung kün 
Geſichtszüge aus einer Verbindung von Gummi und Gutta⸗Percha entdeckt haben, und zwar 
ſoll die Täuſchung fo vollkommen ſein, daß man die Kunſt von der Natur, die ih unter dieſer 
verbirgt, nicht unterſcheiden kann. Wie man ſagt, hat eine Lady Klinker bereits an Händen und 
Geſicht von der neuen Erfindung Gebrauch gemacht. Sie war hoch in den ſechsziger Jahren 
und der Spiegel ihr größter Feind. Ste machte ein Teſtament, worin ſie einer 115 ſen Miß 
Bellham all' ihr ar en reiſte nach Irland und verbreitete künſtlich di Nac t 
von ihrem Tode. Kurz darauf kam ſie ſelbſt als Miß Bellham wieder nach London und BR 
ihre eigene Nachlaſſenſchaft glücklich an. Sie iſt nun fo jung und ſchön, daß fie genug zu ' 
wehren hat, nicht von den ſie umſchwärmenden Dandy's der londoner Salons geheirathet zu 
werden. Dem Gründer ihres Glückes, Gray, hat ſie ihr früheres Portrait geſchenkt, aber gleich- 
falls verſchöͤnt, und zwar mit einem Diamantenrahmen. RN 


— (Furcht vor Telegraphen.) In der Schweiz ſcheinen die Leute noch ſellſame Be⸗ 
griffe 5 den Telegraphen zu haben. Eine graubündtner Gemeinde, Katzis, will nämlich ni 
von der Führung des über den Splügen beabſſchtigten Telegraphen durch ihr Territorium willen. 
Als ein Großrath ſich Mühe gab, in der Gemeinde⸗Verſammlung den Leuten die le klar zu 

e 


t. Mai-Juni 48% bis 49 Thlr. bez. u. Gld., pr. Juni⸗Juli 49%, Thlr. bez. — Gerſte, kleine machen, meinte ein weiler Thebaner aus Katzis; „Ich will mir von dem Schnel 2 nt 
meinen Rübenacker zerſtampfen laſſen,“ wobei er ſich vermuthlich gedacht haben mag, die tele 


7 Frübfahr 33 Thle, bez., große pommerſche pr. Frühjahr 34, Thlr. bez. — . 

re e FERN De ee Eh B e geſrag -] grapbiſchen Bepeſchen laufen wie die Poſtpferde die Route entlang. Ein Ahberer beforgte, man 

It, loco ohne Kap 14% pCt. bez, u. Gld., mit Faß kurz. Lief u. pr. Brühl. 15 pCt. bez. und konnte ihm über die Telegrappenftangen auf jene Kirſchbäume klettern. — ein Dritter hielt da, 
10 pr. April-Mai 14% pCt. bez., pr. Mai-Junt 14% pEt. Gld. — Rigaer Leinſaamen für, es ſei überhaupt eine ſonderbare Sache, ſo einen Draht durch die Luft zu ſpannen, der Alles 

100% Air r. eue 194 Tir Vr. f 5 ausplaudere, was hier oder dort geſchteht. Das gehe ohnedies nicht mit rechten Dingen zu. 
jondon, 19, März. Indigo. Der Markt bleibt ſehr ſeſt, und man fährt fort, für gute — Die Berick te über das von den letzten Stürmen veturſachte Unheil an der tömiſchen 


Sen al. 2 8 K. 3 u. 4d A bezah⸗JKü } ; f . i 

» 2 u. 3d Avanee, für Kurpah bis Zs 64, nach Februar⸗Kours Zu. vance zu bez fe lauten immer betrübender. Aus Rimint wird der Untergang von 5 Fiſcherbarken fi 
ken. Die Auswahl in allen Sorten wird mehr und mehr beſchränkt. — Indigo in Suronen.] denen ſich 26 Menſchen befanden, gemeldet. Das große Schliff, das 5 ſchlechtem Zuft 185 50 
Pente ausgebotene 10 Sur. Guatimala gingen zu vollen früheren Preiſen ab. — Zink loco] Sinigaglia geſehen wurde, hatte fich noch bis Antona ſchleppen können. Am dritſen Lage des 
4 Pfd. St. 5 Sch Sturmes veranſtalteten einige Männer aus Sinigaglia eine Sammlung von 300 Lire und lie ⸗ 


— — . p p |) 0% Bool zu Lande auf einem Wagen längs per.Küfe führen, von wo ſie dag Schiß Immer 
17,7 r im Auge behielten“ Später ſprangen Ana 155 te Matroſen in das Boot und je hot 


derkauft. Roggen loco 48—50 Rtl. ſchwimm. 85 Pfd. unter beſonderen Bedingungen 48 Ktl. 
br. 92 Did. bez, pr. Früh 47 u. 48% Atl. bez., 48% Br. u. Gld., Mai-Juni 48 u. 50 Rl. 
nb 00 Be, 49% u. 50 Gib. Gere, gr. 39-41, fl. 739 Nu. Hafer doe 95—27, pr. 

ühjabr 48 Pfd. 23% Rtl. bez., 50 Pid. Eu Rtl. Br. Crbjen 49—53 Rtl. Rapsſaat, 
intertaps 68—64 Ril., Winterrübſen 67—63 Rtl., Sommerrübſen 54 —52 Rel. Leinſgat 56 
big 54 Rtl. Rüdöl, März u. März⸗April 9 bez., Br. u. Gld., April⸗Mai 9 u. % bez., 9% 
Br., 9% Gld. Spiritus loco ohne Faß 24% u. 25% Rtl. bez., mit Faß pr. März u. März ⸗ 
pril 24% Br. 24 Gld., pr. Aprıl-Mai 24, 25 u. 24% bez., 24 Br., 24 Gld., Mai⸗ 
Juni 24% u. 25% Rtl. bez., 25% Br., 25 Gld. Juni Juli 27 u. 26½ Br. 26 Kl, bez. u. Gd. 
| Stettin, 3. ne: Weizen, 50 Wſpl. 89pfd. alter pommerſcher loco 60% Thlr. bezahlt, 
00 Wſol. gelber ſchleſiſcher 89pfd. Abladung pr. Frühjahr 55% Thlr. bezahlt, 50 Wſpl. do. do. 
os Thlr. bezahlt. — Roggen: fefter, loco für Norwegen ſchwere Waare 47 bis 47% Thlr. bez., 
Ur die Müblen leichte Qual. 46 bis 46 ½ Thlr. bez., 82pfd. pr. Frühl. 47 Thlr. bez. u. Gld., 


\ Berlin, 23. März. Weizen loco 56-62 Ril., 88%, Pfd. poln. vom Boden zu 62 Rtl. 


3 J 5 des Wetters zu dem Schiffe. Es waren 10 Perſonen darauf, die unter dem Deck lagen, in 
> Mannigfaltiges. Erwartung, daß der Sturm ſich legen werde. Da fie das Schiff nicht mehr regieren konnten, 
Y N y baten fie, weggeführt zu werden. Ste waren obne Rn und auf der Fahrt von Trieſt na 
guts 5 (Nader 15 a, 10 ah a Ae „ F Selen begriffen. Alle wurden glücklich m” Land Kin t. De Schaden, den das Schi 
dem Waldeck ſchen Prozeß bekannte ehemalige Handlungsdiener Ohm N gelitten, beläuft twa 1 Scudi. An der Küſte von Peſaro wurden 17 Fiſcherlei 
Wenge obdach⸗ und 0 e den kur 0 A an nter en — iſt am anderen gefunden. ft fi) auf etwa 1500 N Y d Fiſcherleichen 
egen wieder entlaſſen, da kein Grund zu feiner längeren Internirung vorlag. 2 
Halle a Se. Majeſtät der ae, bei feiner Rücktebr von der altenburger Vermählungsfeier | die ee e a a N de SH d 45 1 15 

bolhrrte, erwarteten ihn auf dem dortigen Bahnhofe unter andern Perſonen von Rang F.⸗M. -L. Baron Cordon, Baron v. Bruck, drei techniſche Marine⸗Referenken und andere Fi 


® 


auch die W Akne ; 24. 

der Köni e Ei oe ee Fee Nee wohnten derſelben bei und sprachen fih, wie wir vernehmen, gfinflig über die Erfindung und 
Sich!“ Etwa die Hälfte En Anweſenden ben pile Aufforderung ſofort nach, die andere ‚Hälfte | deren Zweckmäßigkeit aue. Nachmitiags produsirte Herr Bauer nochmals feinen Apparat vor 
lieb unbedeckt. Konig wiederholte daher nach einigen Minuten jene Worte. Nunmehr einigen Herren im neuen Lazarelb, Das Model hat die Größe und Geſtalt eines Seebundes — 
edeckten auch die übrigen ihr Haupt, bis auf den Prorekt u der Univerfität Prof br. Eiſelen, ein innerer Mechanismus, der mittelſt eines Schlüſſels in Bewegung geſetzt und birigirt wird, 
sicher nach wie vor feinen rolhen Hut in der Hand hielt. Der König dies ſehend, wiederholte bewakt und leitet ale verſchlevenarstgen Operationen ves bermetich verſchloſſenen Apparats — 
e e Pk ne, Ka Tram I rang 

e Bi i 7] f 175 gr 5 1 Uftau => 7 8 e ame 
| mir meine Bitte nicht! Sich zu bedecken?“ Und im beſcheidendſten Tone erwiederte der An- dor. oder rückwärts gebt u ſ. w. Wahrlich ein bewunderungswürbiges mechaniſches Mur 


b 
b 


gere 4 f 1 . A 
del bie denkwürdigen Worte: „ Majeftät, der Hut paßt mir nicht. werk! Herr Bauer iſt ein natürliches Talent, ein ſchlichter junger Mann von einigen zwanzig 
ar Wanburg, 20. März.) [Die Gabeſche Angelegenheit.) „Eine Mutter im Jahren und war früher Unteroffizier in der baierſchen Armee. — Der Bau eines großen 1 
| Ka bau © hat eine jo traurige Berühmtheit erlangt, daß ich mir wohl erlauben darf, gerade Taucherſchiffes, welches ſechs Menſchen faſſen und gegen acht Stunden unter dem Waſſer in be⸗ 
„da ſie in ein neues Stadium getreten, darauf wieder hinzuweiſen. Der Anwalt der deutender Tiefe auſhalten könnte, ſoll 50,000 Fl. C.⸗M. foften. Eine bedeutende Auslage, 
| aber nicht zu hoch in Anbetracht der Dienfte, die ein ſolches Schiff leiten könnte. 


ae f 
A rartige-Maßregeln werden immer von geringem Erfolge fein, weil nur wenige Land- 
f SE geriet Ken werden, fih den Weitläufigkeiten zur Erlangung des billigeren Salzes 
| * erziehen. 
a um. d. Red. Oben ſtehender Brief iſt uns von einem hieſigen befreundeten Handlungs- 
Quuſe zu beliebiger rcon mitgetheilt worden und halten wir deſſen Beröflentiung im 


autereſſe der Geſchäͤftskreſbenden wohl gerechtfertigt. 


[2818] Henriette Hausmann, 
athan Ginsberg. 
Verlobte. 
Breslau. Berlin. 
[2842] Todes-Anzeige. 


Heute Nacht gegen 1 Uhr verſchied unfer 
jüngſter Sohn Alßred in Folge von Kräms 
pfen, was wir mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme hierdurch anzeigen. 

Breslau, den 24. März 1852. 

A. Fr. Lübbert und Frau. 

[2850] Todes Anzeige 
Das am 22. d. M. Abends um 7410 Uhr 
erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſerer geliebten 
Mutter und Schwiegermutter, der verwittweten 
Frau Bürgermeiſter Jänſch, geb. Treutler, 
im 80. Lebensjahre, beehren wir uns allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel- 
dung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg, den 23. März 1852. 

. Die Hinterbliebenen. 

2831] Todes» Anzeige. 

lan 22. d. M., Nachmittags 544 
der hieſige Schullehrer, Herr Karl Wilhelm 
Littmann, nach stägigem Krankenlager, im 
69. Lebensjahre und faft 50jähriger Amtsthä⸗ 
tigkeit. Dieſe Anzeige widmet ſeinen Bekannten 


und Freunden 
der Schulen⸗Vorſtand. 
Klein⸗Maſſelwitz, den 25. März 1852. 
Die Beerdigung findet den 26. d. M. um 
2 Uhr auf dem Friedhofe zu Pilsnitz ſtatt. 
Theater⸗Repertoixe. 
Donnerſtag, den 25. März. Erſte Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung des erſten Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. „Stadt und Land oder der 
Viehhändler aus Oberöſterreich.“ 
Poſſe mit-Geſang in 3 Aufzügen von Fried⸗ 
tich Kaiſer. Mufit von Adolph Müller. 
(Einlaß 5% Uhr. Anfang 6% Uhr.) 


Theater: Abonnement. 
Für die Monate April, Mai und Juni 
iſt wieder ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, gleich dem bisherigen Abonne⸗ 
ment für alle Plätze gültig, eingerichtet. Zu 
demſelben werden Bons für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern ausgegeben und 
find dieſelben im Theaterbureau Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachm. von 2—4 
Uhr zu haben. Ein Nachverkauf im zweiten 
Monate des Abonnements tritt diesmal nur in 
dem Falle ein, wenn die beſtimmte Anzahl 
der auszugebenden Bons nicht jetzt abge⸗ 
ſetzt wird. 

Für die Plätze des erſten Ranges und 
des Balkons jedoch, für welche der Ein⸗ 
trittspreis vom 1. April d. J. ab auf 
1 Thaler geſtellt wird, werden zu dieſen 
20 Abonnements = Borjtellungen nicht 
nur jetzt, ſondern auch in den erſten Tagen 
der Monate Mai und Juni Bons, und 
zwar je 6 Stück für 4 Thaler, ver⸗ 
kauft. 

Der Umtauſch der Bons findet für die 
jedesmalige Tagesvorſtellung im Theater⸗ 
bureau Morgens von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſtatt. 


Da auch diesmal eine Anzahl Bons 
nicht eingegangen ſind, ſo werden noch vier 
Extra⸗Vorſtellungen zu dem erſten Abon⸗ 
nement ftattfinden, zu welchen die noch aus⸗ 
ſtehenden Bons angenommen werden. Die 
erſte Extra⸗Vorſtellung findet heute, 
den 25. März, ſtatt. Die drei folgen⸗ 
den werden durch die Zeitungen und An⸗ 
ſchlagezettel bekannt gemacht werden. 

Die Theater⸗Direktion. 


Allgemeine versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterländische 
Cultur Freitag den 26. März Abends 6 Uhr. 
Herr Prof. Dr. Roepell; Die Aufänge der 
Reform in England set 1815. [1565] 


eu EEE 
11461] Freitag den 26. März 
Abends von 6 bis 9 Uhr wird die Sing-Aka- 
demie das Oratorium : 


Die Jahreszeiten, 


von Joseph Haydn in der Aula Leo. 
poldina auführen, Eintrittskarten & 20 Sgr. 
und Textbücher & 3 Sgr. sind in den Musi- 
kalien-Handlungen bei Bock, Leuckart und 
Scheffler zu haben. Am Eingange ist der 
Eintrittspreis 1 Rthlr. 


2834] Geübte Weißnätherinnen finden Ber 


fal ung: Weidenſtraße Nr. 25 bei 
is ach Ch. Skobel. 


Uhr, ſtarb 


948 


11624] Here Auktions⸗Kommiſſarius R. Reimann wird hiermit aufgefordert, 
damit nicht Diejenigen, für deren Rechnung er Auktionen abzuhalten hat, in Nach⸗ 
theil kommen, feine Auktions⸗Anzeigen in ſämmtlichen vier hier exiſtireuden 
Zeitungen abdrucken zu laſſen. Da Herr Reimann erſtens die Inſerate nicht ſelbſt 
bezahlt, ſondern ſolche von der jedesmaligen Maſſe bezahlt werden, und bei dergleichen 
Geldangelegenheit wohl ebenſo jede Gemüthlichkeit, wie jede politiſche Rückſicht außer 
Betracht kommen muß, halten dieſe Aufforderung für durchaus gerechtfertigt 

mehrere Gläubiger der Börner'ſchen Maſſe. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſendahn⸗Stammaktie Nr. 50,647, ohne Coupons, iſt bei uns 
als abhanden gekommen angemeldet worden. Behufs Amortiſation derſelben wird in Gemäß. 
heit der desſallſigen Statutbeſtimmungen der gegenwärtige Inhaber des bezeichneten Papieres 
aufgefordert, ſolches an uns einzuſenden, oder ſein etwaniges Recht auf daſſelbe geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls nach Ablauf der ſtatutenmäßigen Friſt die Amortiſation des gedachten Papieres 
ſtattfinden muß. 

Berlin, den 22. September 1851. 5 [1609] 

Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


[1613] Im Verlage von Joh. Georg Heyſe's Buchdruckerei in Bremen erſcheint ſeit 
Januar d. J. 


Die deutſche Auswanderer⸗Zeitung, 
wöchentlich 2 halbe Bogen gr. 4. Preis vierteljährlich 18%, Sgr. 

Dieſe Zeitung wird hiermit ſämmtlichen bei der Auswanderung direkt und indirekt Bethei⸗ 
ligten, den Publiziſten, Klubs, Vereinen und Leſegeſellſchaften, kurz Allen, denen die Förderung 
der großen nationalen Auswanderungsfrage am Herzen liegt, dringend empfohlen. 

Der reiche Inhalt der bis jetzt erſchienenen Nummern gewährt die Ueberzeugung, daß ſie 
ihre Aufgabe, „alle die Auswanderung betreffenden Fragen vom rein deutſchen Stand ⸗ 
punkte aus zu erörtern und den zu derſelben Entſchloſſenen zuverläffige Berichte und Rath⸗ 
ſchläge zu ertheilen“, würdig zu erfüllen ſich beſtrebt. 

Die Inſertionsgebühr für den Raum einer 3 Mal geſpaltenen Petitzeile iſt 1½ Sgr. 

Alle Poſtämter und Buchhandlungen, in Breslau die Buch- und Kunſthandlung Tre: 
wendt u. Granier, nehmen Abonnements ⸗Beſtellungen an. 


[1615] 
zu haben: 
Handſibel. Erſtes Uebungsbuch zur leichten Erlernung des Leſens, für zahlreiche 

Schülerklaſſen und mit ſteter Rückſicht auf chorweiſes Ueben entworfen von Ernſt 

Hinke. 2. Aufl. 8 Bogen. Preis ungeb. 2½ Sgr. 3 

Unterzeichnete haben die Handfibel vom Lehrer Ernſt Hinke in ihren Schulen eingeführt 
und können dieſelbe mit gutem Gewiſſen allen Elementarſchulen beſtens empfehlen, indem ſie 
190 Ana vollkommen entſpricht und auch ihrer Billigkeit wegen andern Leſeſfibeln nicht 
nachſteht. i 


Bei A. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 


Borrmann, Auſt, Titz, 
Lehrer in Herzogswaldau. Lehrer in Bärsdorf. Kantor in Groß⸗Roſen. 
Zimmermann, Kunz, g 


N u ſſig 
Lebrer in Striegau. Lehrer in Jägerndorf. Lehrer in Barzdorf. 
Voxräthig in Breslau in d. Sort.⸗Buchh. Graf, Barth u. Co. (J. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20. NT Bee a Re 


Das Breslauer Fremden-Blatt 


erſcheint täglich Vormittags zwiſchen 11 bis 12 uhr Herrenſtraße Nr. 20. 
Der vierteljährliche Pränumergtions-Preis ift 15 Sgr. excluſive Abtragegeld. 
Das Bresl. Fremden⸗Blatt enthält wie die derartigen Blätter in andern großen 

Städten, ein ſpezielles Verzeichniß aller Sehenswürdigkeiten der Stadt, als: Kirchen, 

Muſeen, Ausſtellungen, Theater ꝛc. ꝛc., die Zeit, wo ſie zu beſuchen ſind, an wen man 

ſich zu wenden habe ꝛc. ꝛc., fo daß jeder Fremde das ihm Wiſſenswerthe daraus erſieht; 

außerdem noch das Verzeichniß der Geſtorbenen, Getrauten und Getauften. 
Das Fremden⸗Blatt nimmt alle gewerblichen Inſerate gegen Bezahlung von 

1 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum auf, und eignet ſich ganz be⸗ 

ſonders zu Inſertionen, da alle Herren Gaſtwirthe jedem Fremden das Fremdenblatt 

auf das Zimmer legen laſſen und daſſelbe auch faſt in allen öffentlichen Lokalen ausliegt. 
Inſerate, welche gleichzeitig für die Breslauer Zeitung und das Fremden⸗ 

Blatt beſtellt werden, finden im Fremden⸗Blatt für 6 Pf. pro Petit⸗Zeile oder 

deren Raum Aufnahme. 

Alle Inſerate, welche den nächſten Tag im Fremden⸗Blatt erſcheinen ſollen, müſſen 

den Tag vorher bis fpäteftens Abends 6 Uhr in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 

abgegeben werden. i 11409] 


Preußiſche National Verſicherun 8⸗Geſellſchaft. 


Die Aktionairs der Preußiſchen National- Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Stettin werden hier⸗ 
mit nach $ 51 des Statuts zur ordentlichen General⸗Verſammlung am 22. April d. J., 
Vormittags 9 Uhr, im bieſigen Börfenhaufe eingeladen, um den Bericht über den Geſchäfts⸗ 
Abſchluß des vorigen Jahres zu empfangen und die Wahl eines ausſcheidenden Mitgliedes des 
Verwaltungsratbes, der Stellvertreter für dieſen, ſowie der Reviſoren zu vollführen. 

Die Stimmkarten werden gegen Legitimation im Büreau unſers Inſtituts, Große Oder- 
ſtraße hierſelbſt, am 20. und 21. April, die Stimmzettel aber am Orte der General⸗Verſamm⸗ 
lung in der Stunde von 8 bis 9 Uhr vor derſelben verabfolgt, wo zugleich die Legitimation 
der am Vorabend oder am Morgen ſelbſt bier eintreffenden fremden Aktionairs erfolgen kann. 

Die gedruckte Ueberſicht des Abſchluſſes liegt vom 8. April an auf unſerem Büreau zur 
Abforderung bereit. [1611] 

Stettin, am 22. März 1852. Der Verwaltungs⸗Nath. 


Nur Naſchmarkt in einer Bude vis-A-vis dem Kaufmann Hrn. P. Manheimer. 


I —— Keine Marktſchreierei. 
6 Stahlfedern auf Gutta⸗ 
Percha geſchliffen, 


- für jede Hand und Schfeibart paſſend, beſonders 
mache auf die eine Nr. 56 auſmerkſam. Das ſo vielſeitige Klagen über Stahlfedern 
hort bei dieſer Sorte gänzlich auf. — Alle Sorten Federhalter. Daſelbſt ein großes 
Lager Pariſer Kunſtſchmuckgegenſtände. 

NB. Auswärtige Aufträge werden auf das Reelſte ausgefüßrt. (1620) 
M. Blumenreich aus Berlin und Birmingham 


Nr. 10 — anberaumt. 


und Bedingungen in der Rei 4s 0 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung; 
Zum ur Wieder⸗Verkaufe des DIE! 
Nr. 25 der Matthiasſtraße belegenen, auf 
19,709 Rthlr. 9 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Gru 
ſtückes haben wir einen Termin 
auf den 31. Auguſt 1852, 
Vormittags 11 Uhr, MM 
in unferem Parteienzimmer — Junkern⸗Straßß 
Nr. 10 — anberaumt. ben 
Taxe und Hypotheken- Schein können in de 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Januar 1852. 


185] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 2 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung ; 5 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 9 
Mauritiusplatz Nr. 10 belegenen, auf 9550 
Rtbir. 6 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundftü 
haben wir einen Termin 
auf den 21. Juni 1852, 
Vormittags 11 Uhr, N 
in unferem Parteien» Zimmer — Junkernſtraß 
Nr. 10 — anberaumt. . 1 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in de 
Suphaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden, 
Zu dieſem Termine werden der Gaſtw 
Peter Menzel, beziebungsweiſe deſſen Erbe 
und der Kommerzienrath Karl Anton Borthaf 
v. Wallenberg, beziehungsweiſe die Erbe 
deſſelben vorgeladen. Bemerkt wird, daß d N) 
dem Verkaufe deſſelben ausgeſchloſſen bleibt da 
von dieſem Grundſtücke bereits abgezweigte, 
Hypothekenbuche aber noch nicht abgeſchrieben 
rundſtück Mauritiusplatz Nr. 11. 
Breslau, den 12. Nov. 1851. 
[107] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
„ 


Snbbaftatious:Rbefäwutnecdnug: 
Zum notbwendigen Verkauſe des bier nal 
ritiusplatz Nr. 9 belegenen, auf 6219 Ribli 
2 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, hab 
wir einen Termin 
auf den 21. Juni 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien-Zimmer — Junkernſtraß⸗ 
Nr. 10 — anberaumt. Pr 
Taxe und Hyyotbelen-Schein können in d 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 10 
Zu dieſem Termine wird der Gaſtwirth Pe 
Menzel oder deſſen Erben hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Novbr. 1851. 1 
106] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. L 


184 liche Vorla 4 
— nn Kaufleute Julius 
Ernft Ströf und Adolph Tiesler 
ſelbſt iſt der Konkurd-Prozeh eröffnet, und el 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſun del 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger auf 
den 25. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Nöltſch in unſerm PA 
teienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht melde. 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aut 
geſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrig 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferleg 

Breslau, den 22. Januar 1852. 

Königl. Stadt⸗Gericht Abtheilung I — 


Subhaſtations⸗Betanntmachung⸗, 1 | 


Es 


2 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
Ohlauer Vorſtadt in der Margaretben« Gall 
Nr. 3 belegenen, auf 5878 Rthlr. 29 Sgr. 8 N. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Term 

auf den 22. April 1852, 


x Vormittags 11 uhr, 1 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraßl 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in del 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. MM 
Zu dieſem Termine werden die verwikw 
Deſtillateur Thiem, Roſine, geb. Breßlel 
oder deren Rechtsnachfolger hierdurch vorgela 


Breslau, den 30. Sept. 1851. 
[98] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier eu 
Neuen-Weltgaffe Nr. 39 belegenen, auf 9, 
Nthir. 4 Sgr. 114 Pf. geſchatzten Grundfdl 
haben wir einen Termin | 
auf den 23. April 1852, 

Vormittags 10 Uhr, ! eur 

in unſerem Parteien-Zimmer — Junkern⸗Si 


Taxe und Hypotheken ⸗Schein können mr“ 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefeben werdlfig, 

Zu dieſem Termine werden zugleich der nah 
ießer Joſef Pomp oder deſſen Rech 
Piper vorgeladen. 8 

Breslau, den 30. Septr. 1851. 
[99 Königl. Stadk-Gericht. 


I 


Auth 

100] Nothwendiger Verkauf. len, 
Kön Mut, Genc erſe Neth. zu Strehlii 
Das Rittergut Mücken dorf, angel 


Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., und 
4 55 Müöckendorf 0 


2 to · 
mittags 11 Uhr, an ordentlicher Sn 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 


1249) Subhaftations- Patent. 
5 ie den Gutsbeſitzer Wilhelm Schnei⸗ 
1 erſchen Erben gehörigen Kuxe an nachbenann⸗ 
en Gruben und zwar: 
) 30% Kuxe an der auf Radzionkauer Ter⸗ 
ritorio sub Nr. 431 des Berggegenbuchs 
belegenen Galmeigrube Samuelswunſch, 
b) 45% Kuxe an der Galmeigrube Rochus 
auf Ptakowitzer Territorio sub Nr. 295 
des Berggegenbuchs 
en 


am 28. Juni 1852, 
{ von Vormittags 1114 Uhr ab, 
n unſerm Parteienzimmer Nr. II. nothwendig 
ſubhaſtirt werden. 

Die bergamtlichen Beſchreibungen und die 
jüngſten Hypothekenſcheine der Gruben find in 
unſerer Botenmeiſterei einzuſeben. 

Die Kommerzienrath Löſch'ſchen Erben wer⸗ 
den zu dieſem Termine öffeatlich hierdurch vor— 
geladen. 

Beuthen O/S., den 10. März 1852. 
„Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


[1615] Auktion. 
„Wegen Ortöveränderung werde ich morgen 
Freitag den 26. d. M. Vormittags von 9 Uhr 
ab Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 3 d., 3 Treppen 
hoch, verſchiedene gut erhaltene Möbel, 
einige Bijouterie- und andere Gegenſtände öffent⸗ 


werd 


e verein. Saul, Aut Kenn 
[1614] Flügel⸗Auktion. 5 


Heute Nachmittags 3 Ubr, werde ich im 
alten Rathhauſe 1 Treppe boch 
einen Toktav. birkenen Flügel 


öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


1 
2853 Auktion. 

Den 26. und 27. d. M. Vormitt. von 9 und 
Mittags 3 Uhr an findet die Fortſetzung der 
Bücher⸗Auktion des Proſ. Dr. Nees b. Eſen⸗ 
beck ſtatt. Die Artifel IX. und X. des Kata- 
logs fallen aus, und wird mit Art. XI. über 
Anthropologie, Phyſtologie und Medizin nebſt 
einem Nachtrage aus allen Fächern, meift a. d. 


Naturgeſchichte, worunter Schriften von Rob. 


ährlich verbunden. 


Brown, v. Siebold, De Candolle, 
v. Hügel, Fries, Kützing, Montagne, 
me 0 von Nees v. Eſenbeck und Anderen 


fortgefahren und mit dem Anhange im Kataloge 
von S. 80 an geſchloſſen. 
C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


[2767] Auktion. 

Freitag, den 26. d. Vorm. 10 Uhr ſollen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 15 Ballen baleri 
ſcher Hopfen meijtbietend e 


ebich, 
Auktions-⸗Kommiſſarius. 


12854] Auktion. 

Freitag den 26. d., Vormittags 10½ Uhr, 
ſollen Schmiedebtücke Nr. 21, im Auktionslokale, 
Tuche, Bukskings. Tweenſtoffe ꝛc. meiſtbietend 
verſteigert werden. 


Liebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


—— —— ͤDU—ü — 
Der Bürgermeiſterpoſten hieſiger Stadt 
im offen und mit ihm ein Gehalt von 600 Rtl. 
Qualifizirte Bewerber, 
welche 2 juriſtiſche Examina abgelegt haben. 
Unnen ſich bis zum 1. Mai d. J. bei unſerem 
orſitzenden, dem Färbermeiſter Tzſchaſchel 
melden. Lauban, den 15. März 1852. 
236] Der Gemeinderath. 


[1607] Für die fürſtliche Brauerei zu Schätzke 
el Trachenberg wird ein tüchtiger Dienſt⸗ 
ane gefucht, der zu Johanni d. J. an 
teten ſoll. — Braucrmeifter, welche ihr Fach 
AKündlich verſtehen, können ſich bis zum 15. 
April d. J., unter Einreichung ihrer Qualifika⸗ 
Kon. und Führungs⸗Zeugniſſe, bei der unter⸗ 
leichneten Stelle ſchriftlich melden. \ 
Trachenberg, den 22. März 1852. 
„Fürſtlich von Hapfeldtihes Kameral-Amt. 


Ein tüchtiger Koch, welcher bereits 
fe guten Reſtauration vorgeftanden hat, 
0 et ſofort eine Stelle und wolle ſeine 
N reſſe Poste restante Breslau A. Z. 
7. abgeben. [1578] 


[2355] Knaben, welche die hieſt 
f gen Schulen 
slüden finden Wohnung und Koft mit elter- 
ber Aufmerkiamkeit, bei den ſolideſten Bevin- 
gungen, Oderſtraße Nr. 12, 2 Stiegen, bei 
Wiesner. 


Ein tüchtiger Schrift⸗Lithogr 
findet ein Be, Engagement 1 Beh 


 BHappifcen Anftalt von 


a & Wilde e& C 5 
1856] euch Straße Nr. Tea A 
der 


112850 
* Ein unverheiratheter Oekonom, 
wo und polniſch — 405 ſich über ſeine 
raliſche Führung glaubhaft ausweiſen kann, 
1 t baldigſt 8 — auf dem 
\ ominium N. 
8 bei Luba. N 


2 


[2835] 
iſt in einem der belebteſten Badeorte Schleſiens“ 


949 


2 x 
Liebichs Lokal. 
Heute Donnerstag: 
25fies Abonnements⸗Konzert der 
Theater ⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Auf mehrfaches Verlangen: Sinfonie von Haydn 
(D dur). Ouvertüre z. Op.: Faniska, v. Cherubini. 

1622 Anfang 3 Uhr. 


bse Tempelgarten. 


Heute Donnerſtag den 25ſten und morgen 
Freitag den 26. März komiſche Gefangsvor- 
träge im Koſtüm von Herrn J. Frey. An: 
fang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. Es finden nur 
noch 4 Vorſtellungen ftatt. 


2321) Ein Lehrling 


von ſittlicher Bildung und mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen, kann unter billigen Bedingungen in 
ein ſolides Geſchäft zu Oſtern d. J. unterkom⸗ 
men. Das Nähere bei Herrn Kauſmann Kern, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4a, 3 Stiegen. 


2859] Ein fautionsfäbiger junger Kaufmann, 
welcher eine ſichere Stellung dem eigenen Ge. 
ſchäft vorzieht, und ſich über ſeine Moralität 
genügend ausweiſen kann, ſucht unter den ſoli⸗ 
deſten Anſprüchen ein ſofortiges Unterkommen. 
Adreſſen werden unter L. T. poste restante 
Bahnhof Königszelt bei Schweidnitz entgegen. 
genommen. N 

2849] Ein gewandter, junger, unverheira⸗ 
theter Kaufmann, der das Band», Garn und 
Manufakturwagren⸗Engrosgeſchäſt gründlich er⸗ 
lernt hat, und in der Provinz Schleſten wo 
möglich ſchon gereiſt iſt, findet unter annehm- 
baren Bedingungen ein baldiges Engagement. 
Näheres Liegnitzer Stadtblatt Chiffre L. 


San Tapes er u a 
2825 Ich bin Willens von Oſtern ab noch 
einige Knaben in Peuſion zu nehmen. Bei 
mütterlicher Pflege wird die Beauſſichtigung der 
Lektionen 75 2 l ſtudirenden 
a räften beſorgt werden. 
e 9 1 Seb tsten den Bock, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 e, 
vom 2. April ab. Wallſtr. Nr. 19. 


11621] Haushälter-Geſuch. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus⸗ 
hälter findet ſofort ein Unterkommen in der 
Modewaaren⸗Handlung Ring Nr. 12, woſelbſt 
das Nähere nur Mittags zwiſchen 1 bis 2 Uhr 
zu erfahren iſt. 

[450] Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe 

och, werden alle Arten Eingaben, Vorſtel . 
ungen und Gefuche, Juventarien, Briefe 
und Kontrakte angeſertigt. 


[2844] Verloren 

wurde Dienftag Abend, den 23. d. M., im Then» 
ter oder auf dem Nachhauſewege aus demſelben 
ein Damen⸗Pelzkragen. Finder erhält bei Ab⸗ 
gabe deſſelben Reuſcheſtr. Nr. 39 vom Schmiede: 
meiſter Herrn Oertel 1 Thaler Belohnung. 


12753] Eine Partie von 6700 Pfund war ⸗ 
ſchauer Stearinkerzen ſtehen Brite zum 
Verkauf bei Landau, Roſenberg Cp. , 

Büttnerſtraße Nr. 35. 


Georginen 
und andere aus dem Gärten des Univerfitätd- 
Sekretärs Nadbyl zu Breslau, Lehmdamm 
Nr. Ad, verkäufliche Pflanzen⸗Dubletten und 
Pflanzen⸗Vermehrungen, insbeſondere von neues 
fin Anthemis, Fuchſien, Penſees zc., 
desgl. Blumen» und re le und 
können durch den Kunſtgärtner Lauge daſelbſt 
bezogen werden. Verzeichniſſe werden auf 
portofreie Briefe zugeſendet, und können auch 
bei letzterem abgeholt werden. 2822] 


Die Ziegelei in Kawallen 
iſt unter den dilligſten Bedingungen ſofort * 
verkaufen und zu erfragen bei 2857 
H. Wongrowitz, Eliſabetſtr. 5, im Lamm. 
2529) Ein Mahagoni⸗Flügel 
wenig gebraucht, iſt gegen Baarzahlung hoͤchſt 
preiswürdig zu kaufen bei N 
H. Brettſchneider, Ring Nr. 10/11. 
Gründlſcher Unterricht im Franzöſiſchen 
wird gegen ein ſehr mäßiges Honorar ertheilt: 


Kloſterſtraße Nr. 13. 
Das Nähere beim Hauswirth. 2838 


Zu verkaufen 


ein Stahl-, Eiſen⸗, Meſſing⸗ und Gußwaaren - 
Geſchäft. Anfragen werden unter Chiffre G. B. 
Salzbrunn erbeten. 


[2541] Eine kleine Guts⸗ Pacht von ca. 
600 Morgen (nicht Sand Wir ge⸗ 
gen entſprechende Garantie zu baldiger Ueber⸗ 
nahme geſucht, und werden directe und ſolide 
Offerten sub N. N. Herrn Kaufmann Schlieb⸗ 
ner zu Hirſchberg franco erbeten. — 


aaa Noch nie hier geſehen worden! 


Ein ſehr bedeutendes Lager 
von 


chineſiſchen Maché⸗Waaren, 
mit Perlmutter ausgelegt, als: Mappen, Handſchuh⸗ und Arbeitskäſichen, Albums, Porte⸗ 
Monnais, Viſiten⸗Karten⸗Etuis, Schreibzeuge, Theekaſten u. ſ. w. iſt während des Marktes 
dahier ausgeſtellt; dieſer Artikel iſt jetzt das Neueſte, das es giebt, und hat in London bei der 
Welt⸗Induſtrie-Ausſtellung die goldne Preis⸗Medaille erhalten. Ferner eine große 
Auswahl in Achat⸗Waaren, in Gold, Sulber und den beſten Vergoldungen gefaßt, beſtehend 
in Brochen, Armbändern, Nadeln, Flacons, Schreibzeugen, Petſchaften u. |. w. J 
Das Allerneneſte der franzöſiſchen Induftrie, in Armbändern mit Gold: und Silber: 
P ſo 5 ben 3 in er ans ſich in größter Auswahl vor. 
Man muß ſehen und ſtaunen, um die Pra er Waaren, neb igkei reiſe 
zu bewundern. Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet: Di 0 


R. Levy aus Berlin und Paris. 


Das Lager befindet ſich im Gewölbe Ring Nr. 15 auf der Riemerzeile. 
Die Ausſtellung der chineſiſchen Mache: Arbeiten, welche den Preis der gol ⸗ 
denen Medaille auf der Weltausſtellung errungen, währt nur noch einige Tage. 


[2837] Haus- und Gef chäfts⸗Verkauf. 


Nur wegen Krankheit des Beſitzers iſt in einer lebhaften Kreisſtadt Mittelſchleſiens, 9 Mei ⸗ 
len von Breslau, eine ſeit 20 Jahren beſtehende, am Markt belegene rentable een den 


Glas „Porzellan-, Spiegel- u. Tapiſſt eriehandlung 


mit maffivem, erſt vor 16 Jahren neu erbauten Haufe zu verkaufen. Auch wird die Handlun 
wenn es gewünſcht, mit dem Laden und nöthiger Wohnung allein begeben. Näheres bei Hrg. 
M. Wenzel, Ring Nr. 15 und Altbüßerſtraße Nr. 46, eine Stiege. 1 


See ee eee 


11612 

8 ww Bruchbandagen neuer Art, 5 
wovon ſich Jeder überzeugen kann, daß ſie ganz anders als die gewöhnlichen find, und 
ER wie Viele radikal geheilt worden, kann man bei mir einſehen; bin aber nur noch heute 
Donnerſtag und morgen Freitag im Gaſthofe zu den drei Bergen bei Wittwe Lauck 8 
A (Zimmer Nr. 19) zu ſprechen, indem ich nach Frankfurt a. M. zur Meſſe muß. 


Röttgen, 
königl. preuß. konzeſſionirter Bruchbandagen⸗Fabrikant © 
* aus Siegburg bei Köln a. R. 7 
TCC b 04080304030 

[2851] Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von 
heute ab mein Juwelen⸗, Gold» und Silberwaaren-Geſchaͤft, Nikolaiſtraße Nr. 1, 
eröffnet habe, und bitte — unter Zuſicherung reelſter Bedienung — um geneigte 


Beachtung. 
Peter Bohlmann. 


Breslau, den 24. März 1852. 


nach den neueſten Pariſer und Wiener Moden, 
„in mehr als 100 verſchiedenen Sorten) empfehlen 
zu äußerst billigen Fabrikpreiſen SE 
(dutzendweiſe und einzeln) N 1 
die Strohhutfabrikanten 


Wilhelm Germann Gebrüder 


aus Braunſchweig. 
— Während des Marktes zu Breslau = 


im Hotel zum blauen Hirſch m | 


Oblauerſtraße Nr. 7. 


—ͤ——ã — ———— — — 
- 72 77 
Candiflora⸗Extrakt zur Geſichtsverjüngung. 
In der unglaublich kurzen Zeit von % Stunde kann man mit obigem 
Extrakt alle Runzeln aus dem Geſicht für den Tag vertreiben, fo daß das⸗ 
ſelbe ein vollkommen jugendliches Anſehen erhält; vielfach erprobt, hat ſich 
auch dieſe unſere Erfindung den beſten Ruf erworben, und offeriren wir hier⸗ 
mit dem Publikum ein Mittel, wie es noch nie dageweſen iſt. Das Etuis, 
auf ½ Jahr ausreichend, koſtet nebſt Fläschchen feinſter Schminke 3 Thaler 
pr. Kourant, und iſt ſolches für Breslau nur allein bei Hrn. J. Brach⸗ 
vogel, am Rathhauſe Nr. 24, zu haben. 5 
N ir zahlen Demjenigen, welcher uns den Beweis liefert, daß die Run 
ne zeln nicht ſogleich durch die Tinktur weggehen, den Betrag zuriick. 
— 11303] Comp. in Berlin, früher in Köln. 
ANiftig 11616] Kapitals⸗Ausleihung. 
Geſang Produktion | "3000 mi. 44 bel. Ans lng unn 6000 
von den echten National⸗Sängern Herrn P. 
et ſammt Frau und deren Schweſter in 


Ril. zum 1. künftigen Monats gegen genügende 
rem Nationalkoſtüm beute und morgen Abend 


hypothekariſche 8 auszule 5 dur 
N > y 
in meiner Wein⸗ und Bierhalle Ritterplag Nr 9. al, e e 
12845 J. Schmidt. 


2845 mist. Gebackene türk. Pflaumen 
7 Eine Brauerei 


verkauft das Pfund 2 Sgr. im Ganzen billiger: 
in einer der größten Provinzialſtädte Schleſtens, die 


N [2832] F. W. Neumann, 
für einen ſoliden, ſeinem Fach gewachſenen Brauer 


H in den 3 Mohren am Blücerplaß. 
die vortheilhafteſten Abſatzverhältniſſe darbietet, 1 5 
iſt unter den annehmlichſten Bedingungen ſoſort Offene Milchpacht 


1 verkaufen oder zu verpachten. Nähere Aus, von Johanni ab bei dem Dom. Elend. [2833] 


mars 70707 
iir 


[1522] 


unft hierüber ertbeilt auf portofreie Anfragen 


der Kaufmann Moritz Häusler, in Gr 
Glogau. h 


1 Mein Stahl⸗, Meſſing⸗, Eiſen⸗ 
erkzeng⸗ und Kurzwaaren⸗ Lager 
empfeble zu geneigter Beachtung und ſtelle ich 
75 Ginzelnen, wie a ai 
igſten Preiſe. Alber ofer 
De Alorech hr. Nr. 12, 
vom Ringe ab im 2. Viertel links. 


— . 
[2320] Keimfähigen guten Kleeſaamen, letzter 
Ernte, wie auch eine Partie weißen Hinterklee, 
guter Qualität, offerirk billigſt: 
„W. Kaſtan in Kempen, 
Warſchauerſtraße Nr. 238. 


Große Möbel⸗ Wagen. 


Zum Auszuge und auswärtigen Möbeltrans⸗ 
port empfiehlt ſich der Möbelfuhrmann 
2827 J. Mann aus Breslau, 


H. Lange aus Dresden 


empfieblt zu ſehr billigen Preiſen: 

orzelain⸗Broſchen, Portemonnais, Ohrgehänge, 

ürtelnadeln, Tuchnadeln, Fingerringe, Weſten⸗ 
ketten und viele andere dergl. Gegenſtände. — 
Meine Verkaufsbude befindet ih diesmal grüne 
912740 Nr. 38 (goldner Anker) vis-à-vis. 


— 


126551 


von He 


inrich 


1945]. Bei Karl Geibel in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in Breslau in der 


Sort.⸗Buchhandlung von Graß, 


Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20, 


bei Hirt jo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 
m Immanuel Kant, 


von der 


Macht des Gemüths 


durch den bloßen Vorſatz 


5 ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu ſein. 


Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen 


von C. W. 


Hufeland, 


königl. preußiſchen Staatsrath und Leibarzt. 
Sechste verbeſſerte Auflage. 


Oktav. Velinpapier. 1852. 


In Umſchlag geh. 12 Sgr. 


nhalt: Vorwort zur 6. Auflage. — Vorrede von C. W. Hufeland. — Ueber lan- 


es 


eben und Geſundheit. — Grundſatz der Diätetik. — Vom Warm⸗ und Kalthalten, 


eſonders der Füße und des Kopfes. — Von der Erreichung eines höhern Lebensalters 


der Verehelichten. — Von komiſchen Gewohnheiten und Langweile. — Von der 


Hypo · 


chondrie. — Vom Schlafe. — Eſſen und Trinken. — Von dem krankhaften Gefühl aus 


der Unzeit im Denken, — Von der Hebun 


und Verhütung krankhaſter Gefühle durch 


den ee e — Von den Folgen des Einathmens mit geſchloſſenen Lip⸗ 


) 


pen. — 
und Papier, 


äft. — Alter. — Vorſorge für die Augen in Hinſicht auf Druck 


Dieſes, von 4 der berühmteſten deutihen Gelehrten verfaßte, lehrreiche und 


nützliche Bu 


ßen Lettern 
zen liegt. 


Wartenberg durch Heinze. 


Zur Bequemlichkeit der Bewohner des Groß⸗ 
herzogthums Poſen habe ich ein Lager meiner 
Arbeiten dem Kaufmann 


Herrn C. G. Krug in Poſen, 
Breslauer Straße Nr. 11, 
übergeben, worunter ich beſonders empfehle, 

meine neuen, verbeſſerten und billigen 
ä 
Leuchter (für kleine Haushaltungen), in de⸗ 
eee eee 
r u geputzt wer N 
etafiiihe Shrfchließer, 
grüne Kreide, ftatt der weißen, zum Be ⸗ 
ſtreichen der Billard⸗Queues, 
Reibfeuerzeuge, 1 
Taſchenſchreibzeuge, mit dichtem elaſti⸗ 
1 NA 1 N 
eiferne opfenpreſſen, 
Geſundheitsbecher von Quaffia, gegen 
verdorbenen und ſchwachen Magen zu 
empfehlen, 
weiche Bruſthütchen und Saugröhrchen 
von kaleinirtem Elfenbein, dichte pflaum⸗ 
bäumne Hähne in allen Größen u. ſ. w. 
W Wolter, 
1608] Drechslermſtr. in Breslau. 
[2824] 3%, Thaler 
ält, wer eine am 22. Abends entlaufene 
braune Dachshündin mit gelben Pfoten und 
gelber Schnauze, meſſingenem Halsbande, wor 
auf „L. Breiteſtraße Nr. 3“ gravirt und auf 
den Namen „Tecke“ hörend, daſelbſt wieder⸗ 


bringt. 


Perſiſches Inſektenpulver. 

1618) iefed echte Inſektenpulver iſt ein ſicheres 
pezifilum zur Vertilgung von Flöhen, Wan⸗ 

den Motten c., deſſen Bewährtheit ſeit Jah⸗ 
die größte 


0 Anerkennung gefunden hat. 
Die Schachtel mit Gebrauchsanweiſung 6 Sgr., 
pfundweiſe, ſowie zum Wiederverkauf bedeutend 
bi 85 als Tinktur die Flaſche 6 Sgr. 

„8. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zu Hausadminiſtrationen in Breslau 
ret vetſpricht die gewiſſenhafteſte 
erwaltung 
[2846] J. Müllendorff, alte Taſchenſtr. 28. 


[2336] Für 1 Rtl. 


16, 20, 30-40 Stück vollfaftige ſüße 


Meſſinaer Apfelſinen 


bnahme: 


J. B. Eſchopp u. Co, 


Aldrechtsſtraße Nr. 58. 


11623] ap” 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


wurde in der jüngſt erſchienenen ſehr ſtarken fünften Auflage in Zeit 
von acht Wochen gänzlich aufgekauft, und wir empfehlen dieſe ſechſte, mit deutlichen 
edruckte Ausgabe Jedem, dem ſein körperliches und geiſtiges Wohl am 
s wird jedem Stand und Alter Nutzen bringen! fa 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln durch Graß, Barth und Comp., Polniſch⸗ 


gro⸗ 
er⸗ 


[2847] 8 oder 900 Rthlr. werden zur erſten 
und alleinigen Hypothek ohne Einmiſchung eines 
Dritten auf ein biefiges gutgelegenes Grund ſtück 
geſucht zu 5 Zinſen. Näheres Nikolaiſtr. 16 
beim Kaufm. Kynaſt. 


5 bis 700 Sack 
vollſtändig geſunde Saamenkartoffeln, hat 
das Dominium Schur ge (Bahnhof Löwen) 
loco Neißuſer zu — „ 114951 


late! Bleichwaaren, 


zur Beförderung ins Gebirge, werden angenom⸗ 
men bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


ben Drei Pulte 


werden billig verkauft: 
Nikolaiſtraße Nr. 22, im Komptor. 


[2839] ro 
vorzüglich ſchön, werden zu den billigſten 


Preiſen verkauft: 
Roßmarkt Nr. 5, im Gewölbe. 


[2852] Eine grundfeſte Bande 1 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
heres Ohlauer Straße Nr. 86 bei A. Friede. 

2843] Eine große, gewölbte, trockene Remiſe 
auf der Karloſtraße iſt zu vermiethen und das 
Nähere zu erfragen 

Nr. 38, im Komptoir. 

[2823] Büttnerſtr. 3 find Stuben mit und 

ohne Möbel für einzelne Herren zu vermiethen. 


[2320]. Eine Stube ohne Möbel, 


in Mitte der Stadt, mit ſeparirtem Eingange, 


wird geſucht. Näheres bei der Frau Vermiethe · 
rin Menzel, Bude am Schweidnitzer Keller. 


2848] Zum 1. April d. J. zu ver 
1 5 am Ringe (ſchönſte Seite) erſte Etage 
zwei Stuben, unmöblirt, für den jährlichen 
Miethszins von 70 Thalern. Näheres ertheilt 
das Kommiſſ.⸗ und Agentur⸗Bureau der Herren 
Alexander u. Comp., Ohlauerſtr. Nr. 8. 


12828] Ein ſchönes Zimmer mit oder ohne 
Möbel in der Nähe des Ringes iſt von Oſtern 
ab zu vermietben und zu erfragen Reuſcheſtraße 
Nr. 2, eine Treppe boch 


128581] Zu vermiethen N 
und Johanni d. J. beziehbar iſt in meinem 
Hauſe im Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. 32, 
die zweite Etage, in fünf großen ſchöͤnen Stu⸗ 
ben, Kochſtube, Speiſekammer und u ber 
ſtehend. Das Nähere bei mir. ietze. 


\ 


Bi: * | 


Die Poſamentir⸗, Gold⸗ und Silber-Waaren- Manufaktur 
Zeiſig, Ring Nr. 49, 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von Lyoner Gold⸗ und Sil er⸗Treſſen, Frangen, Quaſten ꝛc. zu Kirchen⸗Ornamenten. 


2840] Gärten zur Inſtandſetzung 
ee W ‚ en Nr. 5. 
rn 17 ee 


12819] 30 — 40 Schock 1 5 Spar’ 
elpflanzen bietet zum Verkau 
1 Eee Frauftadt in Pilsnig bei Bredlal- 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stempeln für Poſt⸗ und Zollämter, det 
vollſtändige Satz 15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder, wovon Proben 
Abdrücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 1865 


Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
Bei der Zuckerfabrick n Fadihenau, pr. Domef] Preife der Cerealien und des Spiritus, 
lau, Kr. Breslau, ſtehen zwanzig Stück gute⸗ Breslau am 24. Mär 9 
brauchbare Zugochſen zum Verkauf. [2779] eus Keine un BL 
[2807] Fünf Stück Kalbskühe ſtehen au r 


d . Kl.⸗Tſcan uf. Weißer Weizen 66 3 57 52 © 
em Dom. Air! ug met — | Gelber dito 64% 62 % 57 
[2539] Zu vermiethen. Fr.⸗ Wild.» Str. | Roggen 61, 56 53 48 
Nr. 61 iſt der zweite Stock, von 4 Stuben, | Gerſte 47 45 4 4 
Kochſtube, Glas. Entree, Gartenbeſuch nebſt al» | Hafer . „„, ES 
lem Zubehör, und Johanni zu beziehen. Erbſen 60 58 54 52 ’ 
Näheres par terre. Rothe Kleeſaat 18½ 16 15—14 13—11 
2 9 1 
33 König’s Hotel garni, 33 Staus 11 01 11% „„ 9 
— 4 — 


Albrechtsſtr. 33, neben der Fönigl. Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten Reiſepublikum zu ge⸗ 
neigter Beachtung ganz ergebenſt. [1309] 


[1617] Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 
Rentier Swaim aus Amerika. Kaufm Le⸗ 
maitre aus Petersburg. Kaufm. Gottwald aus 


Die von der Handelskammer eingeſetzt⸗ 
Ineefttommiirden. 1 


23. u. 24. März. Abd. 10 u. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 U. 
vuftdruck beio« 27° 7.48 27 4 2627 2 48 


Bunzlau. Ingenieur Meſtern aus Magdeburg Luftwärme ＋ 3,7 7 3,6 „ 6,8 
Oberſt Jownley aus Petersburg k. Madame] Thaupunkt +08: „ 2,6 4 5,1 
Quien aus Petersburg k. Gutsbeſ. v. Lede] Dunſtſättigung 74pCt. gdepCt. Spt. 
bur aus Pommern. Gutsbeſ. Ferthner aus Wind S U 


W̃ W 
Oberſchleſien. Wetter heiter bed. u. Regen bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


7 7 Uhr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
Züge 3 u. 30 M., 8 U. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Meg. 


7 U. M., 11% U. V Mit 


Abg. nach 


Anf. aus] Oberschles. 


Abg. nach 1 erſ. 8 J. U. M., 5 ½ U. MM. Güter 

Ant von Berlin 5 10 U. M. 7 U. Abd. züge 8 u. M., 6% u. NR. 
Abg. nach 1 S Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; ſowie nach Schweidniß 
Abg. von Freiburg } 7. Uhr 10 Min. Morg., 3 Uhr 15 "in. Nachmittags. 


Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 Uu. Mrg., 3 U. 5 M. NM.; nach Freiburg 6 U. 25 M. N. 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittags. — Außerdem jeden Sonn“ 
tag von Breölau 1 Uhr von Schweidnitz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM. 


Börſenberichte. 

Breslau. 24. März. Geld, u. Fonde-Courſe. 
a A | 
Bankn. r. reiw. St.⸗ Anleihe 4 Br. Preuß. Anleihe 47 102 Gl. 
St.⸗Schuld⸗ Sch. 3% 90 Br. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. Preuß Vas Auel 
— Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100 Gl. Bresl. Kamm. Obligat. 44% 102% BE 
dto. 44H 100% Br. Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 4 N Großherz. Poſ. Pfidbl 
4% 104½ Br., neue 3% & 95% Br. Swleſ Pfobr. 8 1000 Rtblr. 3% 97% Br. neue ſchle, 
Pidbr 4% 104½% Br. Litt. B. 4% 103% Gl., 34% 95% Gl. Reutenbr. 100 % Br. All 
poln. Pfdbr. 4 96 Gl., neue 96 Gl. Poln. Partl.⸗Oblig. 300 Fl. 43 — Poll 
Schatz-Oblig. 4 — — Poln. Anleihe 1835 3 500 Fl. - — Poln. Anleihe dito à 200 fl. 
— — Kurbel. Präm⸗Sch. a 40 Rtir. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Rresl-Schweid.Freib. 32% Br., Prior. 4% — — dio. Prior.„Obligat. von 1851 4% 961%, Dr 
Oberſchl. in. 4 3% & 143 Gl., Litt. B. 34% 128% Br., dio. Prior.-Obligat. Lit, C. 
4% 991%, Br., Prior. 44 — — Krak.⸗Oberſchl. 4% 84% Br. Prior. 4% Nieder! 
ſcbl.⸗Märk. 5% 1 95 ½ Br, Prior. 4% Prior. Ser. 4½ & 102% Br. Prior. 5 3 Ser. I 
102 Br., Prior. Ser. IV. 5 103 Gl Wilbelmsbahn (Koſ.⸗Oderb.) 4 — — Neiſſe⸗Briegel 
4% 69% Gl. Koln Mindener 34% 110 Gl., Prior. 5 4 ll. Kmiss. 104% Br. Sächſ.⸗Schlel. 
4 Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. 4% 43% Gl. Pos Stargard 31 Q — — 

Berlin, 23. März. Die Börſe war heute ſehr belebt und namentlich hamburger, koſel⸗ 
oderberger, düſſeldorf⸗elberfelder, potsdam⸗magdeburger, mecklenburger, ſteele-vohwinkeler un 
bergiſch⸗märkiſche Elſenbahn⸗Aktien zu ſieigenden Courſen gefragt, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordhahn' 
W dagegen, Art Werz t in 55; 55 bac N 

iſenbahn⸗Aktten öin⸗Minden 34% 110% bez., Prior. 4 103% Br., 5 
104 bez. Krak.-Oberſchl. 83% Gl., 44 — — Fr. A ur 43% ben U. Br. 
Prior. 5 100% Gl. Mäederſcpl.⸗Märk. 31 7 94% Gl. 95 Br, Prior. 4% 9% bez. 
Prior. 4% 8 101% bed 5% Serie III. Prior. 101 bez, Prior. Serie W. 5% 103% bez 
Niederſchl.⸗ Märk. Zweigb. 4% 34 Br. Oberſchl. Lit, A. 3% X 148% Gl., Lit. u 31 1 
Gl., Prior. 43 — — Rheinische 82 A SIK a 4 bez. Stargard-Poſ. 86% bez. u Br, 
Geld- u. Fonds- Courſe. Freiw St.-Anleibe 5% 102% bez. St.-Anleibe 1850 435 
102% Gl., dio. von 1852 101% Gl. St. Schuld. Sch. 34% 39% bez. Seebandl.⸗Pram.⸗Sch, 
122% Br. Preuß. Bank-Antbeil⸗Sch. 102 a 4% bez. Pol. Pfobr. 4% 104% bey, 34% 
5 n Poln. Pfdbr. 4% 96% Gl. Poln. Part.-Obligat. a 500 Fl. 4 86% Gl., a 300 dl 

Br. y 

Wien, 23. März. Fonds bei unbelebtem Verkehr, anfangs matt, ſchließen wieder fehle 
ebenſo Nordbahnaktien, welche von 155% dis 154% gemacht wurden. Donaudampfſch. fl 
Wehe Wen 90 4 8 Ange geſtellt und bleiben faft Dung angeboten. 1 101 

5 e 34% ; Nordb. 154%; Hamburg 2 Monat I Lo 10 
12. 263 Silber 24%. 4 * e eee, ee 

2 a. M., 23 März. Nordbahn 45%. 1 

London, 22. März. Conſols 93%, Y. 1% Spanier 19%, 1. Sardinier 93, 9, 
Getreidemarkt träge. Geringere Sorten englifhen Weizens 1 Schilling niedriger, andere 9° 
ten und Sommerkorn unverändert. 15 

Liverpool, 20. März. Baumwolle, 7000 Ballen Umfag. Preiſe gegen geſtern unver Anl, 

(Telegraphiſche Courſe.) Berlin, 24. März Frelw. Anl. 102%. 18a gen 
102. Staate. Schuld⸗Sch. 89. Pol: Pfandbr. 34% 95, dito 4% 104%. Schleſ. db 
tenbr. 99. Aktien: Krak. 83. Mecklenburg. 43%. Oberſchl. Lit. A. 148. Märk. 95. NO 
4314. Rhein. 813. Köln⸗Minden 110. Koſel⸗Oderberg 125%. Fang 

Paris, 23. März. 5% Rente 100%. London, 23. Mätz. Gonſols 98%, 5 


Holl. R., Duk. 96 Br., 
Bant-Bilets 96%, Gl 


0 1 
Die der heutigen Zeitung für die hieſigen Leſer beigegebene „Extra- Beilage“ empfehlen die Unterzeichneten mit dem ergebenen Bemerken 5 
beſonderer Beachtung, daß ſie die Goldberger'ſchen Ketten ſtets echt und in allen Sorten vorräthig halten. 


Gebrüder Bauer, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Sriedrich) in Breslau. 


